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…in Frühförderung,  
Schulvorbereitenden  

Einrichtungen,  
Schulen und Berufsschulen,  

Förder- und Werkstätten,  
Offenen Hilfen,  

Kurzzeitpflege und Pflege,  
Tagesstätten und  

differenzierten Wohnformen.

Unsere Dienste und Angebote  
tragen dazu bei, dass Menschen mit  

Behinderung ihren Weg gehen können. 
Wir achten sie in ihrer einmaligen  

Lebensentfaltung und entwickeln  
mit ihnen eine Lebensperspektive,  

die sich weitgehend an den  
normalen Lebensbedingungen  
orientiert, aber auch ihren  
individuellen Bedürfnissen  
Rechnung trägt.  
Wir respektieren ihre  
Würde, ihre  

Eigenverantwortung  
und ihr Recht auf  

Selbstbestimmung. 
Wir begleiten  

und fördern…

…Menschen mit Hör-, 
Sprach- und Lernstörungen,  

mit geistiger und  
Mehrfachbehinderung,  

psychisch kranke und  
pflegebedürftige Menschen…
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 Regens Wagner-Zentren und ihre Standorte

Gründungsort  Gründungsjahr  Gründer 
weitere Standorte

Dillingen  1847  J. E. Wagner 
Augsburg, Wertingen, Kempten 

Glött  1869  J. E. Wagner 
Weisingen 

Zell  1872  J. E. Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart  1878  J. E. Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen  1881  J. E. Wagner 
Neumarkt 

Holnstein  1881  J. E. Wagner 
Berching, Eichstätt 

Michelfeld  1885  J. E. Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg, Eschenbach, Königstein 

Lautrach  1889  M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim 

Burgkunstadt  1895  M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain 

Holzhausen  1904  M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg  1910  M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen,  
Langlau, Weißenburg 

Erlkam  1961  W. Hummel 
Miesbach 

München  1994  H. Frieß 

Balatonmáriafürdo (Ungarn) 2000  H. Frieß 
Balatonkeresztúr 

Rottenbuch  2010  H. Appel 
Peißenberg

 Regens Wagner in Bayern und Ungarn



Es lebe das Gesetz? Wir leben das Gesetz!

Das Bundesteilhabegesetz und seine Umsetzung

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Das Bundesteilhabegesetz: 241 Paragrafen, unzählige Artikel und  
Abschnitte, über 60 dichtbeschriebene Seiten, von den Ausführungs- 
bestimmungen ganz zu schweigen. Was für ein Gesetz! Braucht‘s das? 

Wer liest das? Wer lernt das in- und auswendig kennen? Wer legt all 
diese juristischen Spitzfindigkeiten aus? Wer deutet sie? Geht das  
nicht einfacher? Wem dient ein solches Gesetz? Wem nützt es? Wer 
verheddert sich in den juristischen Fallstricken, wer kommt dadurch zu 
Fall? Eigentlich müsste das ganze doch auch einfacher gehen. 

Wir Menschen haben doch Werte, die wir hochhalten. Wenn wir uns 
an diese Werte halten, dann wäre doch vieles in unserem Leben kein 
Problem. Hat es Jesus nicht ähnlich gemacht? Er hat zwar das aus- 
geklügelte Gesetz des Alten Bundes nicht in einem Punkt aufgehoben. 
Aber er hat es auf den entscheidenden Punkt gebracht: „Alles, was ihr 
also von anderen erwartet, das tut auch ihnen! Darin besteht das Gesetz 
und die Propheten.“ (Mt 7,12) Es geht doch! Es geht aber nur, wenn 
wir nicht nur die Buchstaben sehen, sondern den Geist, der ein Gesetz 
erfüllt. Noch ein Beispiel gefällig?

In unserer Straßenverkehrsordnung bräuchte es viele Bestimmungen 
und Verordnungen nicht, wenn sich alle bewusst wären, was im § 1  
in zwei Grundregeln festgehalten ist, und sich daran halten würden:

1.  Die Teilnahme am Straßenverkehr erfordert ständige Vorsicht und 
gegenseitige Rücksicht.

2.  Jeder Verkehrsteilnehmer hat sich so zu verhalten, dass kein  
anderer geschädigt, gefährdet oder mehr, als nach den Umständen  
unvermeidbar, behindert oder belästigt wird. 

Das genügt! Wer danach handelt, wird sich im Straßenverkehr anders 
bewegen. Wer danach handelt, wird sich automatisch rücksichtsvoller 
und vorausschauender fortbewegen. Wer danach handelt, bräuchte so 
manches Zeichen am Straßenrand und so manches Verbotsschild nicht. 
Weniger ist mehr, wenn wir im Geist des Gesetzes handeln und nicht 
nach dem Buchstaben.

 Editorial

Rainer Remmele
Direktor
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Aus diesem Grund ist es unerlässlich, dass wir uns auch im Blick auf das 
Bundesteilhabegesetz immer wieder neu mit diesem Geist auseinander-
setzen, der dem Gesetz zu Grunde liegt. Dieser Geist, der die Gesetzes-
mütter und -väter angetrieben und bewegt hat, er – und nur er – kann 
uns helfen, die Paragrafen und Bestimmungen richtig einzuordnen und 
im Sinne aller Betroffenen mit Leben zu erfüllen.

Und „wes Geistes Kind“ ist das Gesetz? Sinn des Gesetzes ist es laut § 1, 
die Selbstbestimmung und volle, wirksame und gleichberechtigte Teil-
habe aller Menschen mit Behinderung oder von Behinderung bedrohter 
Menschen am Leben der Gesellschaft zu fördern, Benachteiligungen zu 
vermeiden oder ihnen entgegenzuwirken. Über allen Paragrafen und 
Bestimmungen steht die UN-Behindertenrechtskonvention. Sie ist der 
Maßstab bei der Auslegung und der Deutung der Verordnungen. Wer die 
UN-Behindertenrechtskonvention lebt, lebt das Bundesteilhabegesetz. 
Wer bei der Auslegung des Gesetzes gegen die UN-Konvention verstößt, 
hat das Gesetz nicht verstanden und nicht erfüllt. Von daher ist es 
nicht damit getan, die Buchstaben des Gesetzes mit Leben zu erfüllen. 
Es geht um mehr, um viel mehr. Es geht um den Geist des Gesetzes. Es 
geht darum, „den vollen und gleichberechtigten Genuss aller Menschen-
rechte und Grundfreiheiten durch alle Menschen mit Behinderungen zu 
fördern, zu schützen und zu gewährleisten und die Achtung der ihnen 
innewohnenden Würde zu fördern.
Zu den Menschen mit Behinderungen zählen Menschen, die langfristige 
körperliche, seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, 
welche sie in Wechselwirkung mit verschiedenen Barrieren an der 
vollen, wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft 
hindern können.“ (Artikel 1 der UN-Behindertenrechtskonvention).

Und dazu sind wir alle als Gesellschaft verpflichtet. Diesem großen Ziel 
hat auch das Bayerische Teilhabegesetz (BayTHG) mit seinen landes-
spezifischen Ausführungsverordnungen zu dienen. Natürlich ist das ein 
langer, mühsamer, nicht immer bequemer Weg. Womöglich müssen 
wir an manchen Stellen immer und immer wieder von vorn beginnen 
und auf‘s Neue das Geschaffene hinterfragen, reflektieren, korrigieren. 
Womöglich müssen wir an einigen Punkten (auch vor Gericht) streiten 
und ringen, um eine stimmige Umsetzung im Sinne der Gesetzgeber zu 
verwirklichen. Aber all dieses Streiten und Ringen lohnt sich. Es geht 
um die Würde eines jeden Menschen. Es geht um Selbstbestimmung 
und Teilhabe eines jeden Einzelnen. Es geht darum, dass immer weniger 
Menschen an ihrem ganz persönlichen Leben gehindert und behindert 
werden. Es geht darum, dass alle Glieder unserer Gesellschaft bei allen 
Entscheidungen alle Menschen und deren Lebensentfaltung im Blick  
haben. Dann lebt nicht das Gesetz und seine Buchstaben. Dann leben 
die Menschen auf, zu deren Wohl dieses Gesetz gestaltet und verab-
schiedet wurde.

Auf den folgenden Seiten können Sie nachspüren, wie Menschen bei 
Regens Wagner das Bundesteilhabegesetz und seinen Geist zum Leben 
erwecken. Viel Freude beim Entdecken!

Es lebe das Gesetz? Wir leben das Gesetz!

Ihr

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor
Vorstandsvorsitzender
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 Bundesteilhabegesetz BTHG

Roland Rosenow

Weiterentwicklung der Teilhabeleistungen 
unter der Ägide des Bundesteilhabegesetzes

Behinderung ist ein soziales Phänomen, das mit der Industrialisierung  
und dem damit eingehenden Wandel von gemeinschaftlichen zu 
gesellschaftlichen sozialen Strukturen aufkam. Beeinträchtigungen, 
die für eine Behinderung ausschlaggebend sind, gab es immer, aber 
in vormodernen Gesellschaften gingen sie nicht regelhaft mit einem 
spezifischen Exklusionsrisiko einher. Die Vergesellschaftungsprozesse, 
die im 19. Jahrhundert an Fahrt aufnahmen, trafen Menschen und ihre 
Familien, die aufgrund ihrer Besonderheiten nicht in der Lage waren, 
sich den in nahezu allen Lebensbereichen verändernden Anforderungen 
anzupassen, mit Wucht. Es ist das historische Verdienst der christlich 
motivierten großen Anstalten der Behindertenhilfe, dass sie sich dieser 
Not annahmen. Sie taten das auf eine Weise, die den Verantwortlichen 
damals einerseits richtig erschien und die andererseits unter den  
gegebenen Bedingungen möglich war. 

Seither haben sich die Rahmenbedingungen der Behindertenhilfe 
ebenso verändert wie das, was uns richtig erscheint. Klaus 
Dörner hat mit dem Buchtitel „Ende der Veranstaltung“ 
eine prägnante Formel für einen zentralen Aspekt 
dieser Entwicklung geprägt, die auch von den 
Regens-Wagner-Stiftungen vorangetrie-
ben wurde: Bei insgesamt steigendem 
Umfang von Leistungen ist die Zahl 
der Menschen, die in stationären 
Wohnformen leben, zurückgegangen 
und war 2015 erstmals kleiner als die 
Zahl der Menschen, die in ambu-
lanten Settings begleitet  werden. 
Die Behindertenhilfe hat sich in den 
letzten Jahrzehnten weiterentwickelt 
und sie muss sich auch künftig 
weiterentwickeln, weil die gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen 
sich verändern und weil auch das, 
was uns richtig erscheint, einem dauer- 
haften Lernprozess unterworfen ist. 

Roland 

Rosenow ist seit 

2016 Referent für Sozialrecht 

beim Deutschen Caritasverband und befasst sich 

hierbei intensiv mit den Inhalten und der Auslegung des  

Bundesteilhabegesetzes. Auf den unterschiedlichsten Stationen  

seines Berufsweges erwarb er sich über all die Jahre einen eindrucksvollen  

Schatz an Erfahrungen im Bereich der Eingliederungshilfe.

Der diplomierte Kulturpädagoge arbeitete zu Beginn seiner beruflichen  

Laufbahn (1995) als Projektentwickler bei einem Beschäftigungs- und  

Qualifizierungsprojekt für Langzeitarbeitslose beim Deutschen  

Gewerkschaftsbund und war zwei Semester lang von 1996 bis 1997  

wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Hildesheim.

Von 1997 bis 2005 war er als freiberuflicher Betreuer in Hildesheim, von  

2006 bis 2015 als wissenschaftlicher Mitarbeiter der Rechtsanwaltskanzlei  

Sozialrecht in Freiburg tätig. Seit 1999 lehrt er als freiberuflicher Dozent 

Sozialrecht. Außerdem berät er seit dem Jahr 2000  

diverse Unternehmen, die soziale  

Dienstleistungen 

anbieten.
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Die Entwicklung des gesellschaftlichen Umgangs mit Behinderung der 
vergangenen Jahre wird von zwei großen Linien geprägt. Auf der einen 
Seite setzt sich eine Haltung durch, die Menschen mit Behinderung  
als Subjekte ihrer Biografie anerkennt. Ihnen werden gleichberechtigt 
mit anderen Chancen auf Persönlichkeitsentwicklung, Teilhabe am  
gesellschaftlichen Leben und Chancen auf Gestaltung des eigenen  
Alltags und der Lebensform zuerkannt. Auf der anderen Seite nimmt  
die Bereitschaft, die wirtschaftlichen Ressourcen, die dafür erforderlich  
sind, zur Verfügung zu stellen, ungeachtet der Tatsache, dass wir in 
einer der im historischen wie im internationalen Vergleich reichsten 
Gesellschaften der Erde leben, ab. 

Das Bundesteilhabegesetz ist im Spannungsfeld zweier Narrative 
zustande gekommen, die für diese beiden Linien stehen: Auf der einen 
Seite soll mit dem Bundesteilhabegesetz die UN-Behindertenrechts- 
konvention umgesetzt werden, deren zentrale Forderung es ist,  
Menschen mit Behinderung als gleichberechtigte Subjekte ihrer  
Biografie anzuerkennen. Auf der anderen Seite soll mit dem Bundes-
teilhabegesetz „die Ausgabendynamik“ der Eingliederungshilfe begrenzt 
werden – eine beschönigende Formulierung für die schlichte Tatsache, 
dass es in der Politik starke Kräfte gibt, die weniger Geld für die  
Teilhabe von Menschen mit Behinderung ausgeben wollen.

Der scharfe Widerspruch dieser beiden Leitmotive konnte am  
Bundesteilhabegesetz nicht spurlos vorübergehen. Er findet Ausdruck 
zum einen in widersprüchlichen oder unklaren Vorschriften und zum 
anderen in symbolischen Regelungen, deren wichtigste die Trennung 
der Leistungen ist. Die bloße Trennung der Finanzierung der Leistungen, 
die der Grundsicherung zugeordnet werden, von den Leistungen, die 
der Fachleistung zugeordnet werden, bringt den Leistungsberechtigten 
keine Vorteile. Für Leistungserbringer und für die künftigen Träger der 
Eingliederungshilfe bedeutet die Trennung der Leistungen eine Heraus-
forderung, die jedoch bewältigt werden wird. Das größte Problem der 
Trennung der Leistungen sehe ich darin, dass sie die Ressourcen der Ak-
teure, die sie umsetzen müssen, in so hohem Maß binden könnte, dass 
Chancen auf eine substantielle Weiterentwicklung der Eingliederungs- 
hilfe, die mit dem Bundesteilhabegesetz einhergehen, aus dem Blick 
geraten. 

Chancen des Bundesteilhabegesetzes liegen insbesondere in
 » der Stärkung des Wunsch- und Wahlrechts,
 » der Stärkung individueller Rechtsansprüche durch die Personenzentrierung,
 » der gesetzlichen Verankerung des Assistenzgedankens, 
 »  der Stärkung des sozialleistungsrechtlichen Dreiecksverhältnisses durch die 
Schiedsstellenfähigkeit der Leistungsvereinbarungen und die Einführung 
eines echten Sachleistungsprinzips und

 »  der Zusammenführung der sozialhilferechtlichen Hilfe zur Pflege und der 
Eingliederungshilfe, wenigstens für diejenigen Leistungsberechtigten, 
die vor Eintritt des Rentenalters erstmals Eingliederungshilfe 
erhalten. 

Diesen Chancen stehen Risiken gegenüber.  
Ich möchte nur eines herausgreifen:  
Der Tatbestand, der den Anspruch auf  
Eingliederungshilfe nach sich zieht, wurde  
erweitert. Der Anspruch besteht künftig 
nur noch unter der Bedingung, dass die 
Ziele der Eingliederungshilfe nach  
Maßgabe des Gesamtplans erreicht  
werden können. Damit besteht gerade  
für Leistungsberechtigte mit starken  
Beeinträchtigungen das Risiko, dass sie 
mit dem Argument, die Ziele der Ein- 
gliederungshilfe seien nicht erreichbar, 
auf die sozialhilferechtliche Hilfe zur Pflege 
verwiesen werden. Widersprüchlich ist die 
Regelung insofern, als die Ziele der Eingliederungshilfe 
durch das Gesetz vorgegeben werden (§ 4 SGB XI). 
Der Gesamtplan dagegen wird vom Träger der Eingliederungshilfe 
erstellt, gegen den der Anspruch auf Eingliederungshilfe sich richtet.
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In Anbetracht solcher Friktionen im Gesetz 
kann nicht oft genug auf die große 

Bedeutung des Entschließungs- 
antrages hingewiesen werden, 

dem der Deutsche Bundestag am 
30.11.2016 im Zuge der Verab-
schiedung des Bundesteilhabe-
gesetzes stattgegeben hat. Der 
Bundestag sagt hier:

„Mit der im Rahmen dieses  
Gesetzes zu vollziehenden  
Reform der Eingliederungshilfe 
für Menschen mit  
Behinderungen [..] sollen die 

Lebenslagen der Menschen mit 
Behinderungen im Lichte der 

UN-Behindertenrechtskonvention 
weiter verbessert werden. [..] Der Deutsche 

Bundestag erwartet, dass die Verwaltungen von 
Bund, Ländern und Kommunen das mit dem Bundes-

teilhabegesetz geschaffene neue Recht in der konkreten 
Rechtsanwendung stets im Lichte der UN-BRK umsetzen werden.“ 

(Bundestagsdrucksache 18/10528)

Der Gesetzgeber bekräftigt hier die Rechtsprechung des Bundes- 
verfassungsgerichtes zur UN-Behindertenrechtskonvention und gibt 
eine klare Linie vor: Wenn das Gesetz auf den ersten Blick unterschiedli-
che Auslegungen zuzulassen scheint, kann nur diejenige richtig sein, die 
bewirkt, dass die Lebenslagen von Menschen mit Behinderungen 
verbessert werden. Selbstverständlich gilt das auch für 
Menschen mit einer schweren Mehrfachbehinderung.

Trotz dieses Winks mit dem Zaunpfahl werden wir 
uns nicht entspannt zurücklehnen und dabei zu- 
sehen können, wie die Träger der Eingliederungs- 
hilfe das Bundesteilhabegesetz im Licht der  
UN-Behindertenrechtskonvention umsetzen.  
Die Chancen des Bundesteilhabegesetzes  
realisieren sich nicht von selbst. Sie erfordern 

das Engagement aller beteiligten Akteure. Die Spuren, die der Konflikt 
zwischen den beiden Leitmotiven des Bundesteilhabegesetzes –  
UN-Konvention umsetzen versus Kosten reduzieren – im neuen Recht 
der Eingliederungshilfe hinterlassen hat, müssen Konflikte um die  
richtige Auslegung der neuen Vorschriften nach sich ziehen. 

Die weitaus meisten Menschen mit Behinderung, 
die ein Recht auf Leistungen der Eingliederungs-
hilfe haben, verfügen selbst nicht über die 
Ressourcen, derer es bedarf, um diese 
Konflikte auszutragen. Sie sind auf die 
Unterstützung der Leistungserbringer 
angewiesen, die damit in eine anspruchs-
volle Doppelrolle geraten. Bereits ihr 
eigenes Verhältnis zu den Trägern der 
Eingliederungshilfe ist vom Gesetzgeber 
als Konfliktfeld angelegt, das durch das 
Schiedsstellenverfahren reguliert wird. 
Auch können ihre eigenen Interessen und 
die Interessen der Leistungsberechtigten 
nicht immer identisch sein. Je engagierter 
sie sich für die Interessen der Berechtigten 
verwenden, desto schwieriger kann das Ver-
hältnis zu den Trägern der Eingliederungshilfe 
sich gestalten.

Der Spagat zwischen einem Selbstverständnis, das eine anwaltschaft-
liche Rolle für Menschen mit einer Behinderung umfasst, auf der einen 
und der Notwendigkeit unternehmerischen Erfolges auf der anderen 
Seite kann nur gelingen, wenn Organisationen der Leistungserbringer 
von einer Haltung getragen sind, die man idealistisch nennen kann – 
man sagt das manchmal mit einem abschätzigen Unterton: Wer idea-
listisch ist, gilt als naiv, unerfahren, ahnungslos. Ja, vielleicht ist es naiv, 
zu fordern, dass Unternehmen das eigene Interesse zuweilen zugunsten 
ihrer Klienten hintanstellen. Wir sind täglich damit konfrontiert, dass 
Unternehmen ihre Gewinne ohne Rücksicht auf ihre Kunden optimieren. 
Aber was hilft’s? Eine gute Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes, die 
sich nicht darauf beschränkt, die Trennung der Leistungen irgendwie 
über die Bühne zu bekommen und ansonsten möglichst viel beim Alten 
lässt, braucht solchen Idealismus. Die Verankerung in einer christlichen 
Grundhaltung ist dafür eine gute Voraussetzung.

Das Bundesteilhabegesetz (BTHG) 

ab 01.01.2017

Das Bundesteilhabegesetz (BTHG) beinhaltet die umfang-

reichsten und bedeutendsten Veränderungen in den Grundlagen der 

Behindertenhilfe seit der Einführung des Bundessozialhilfegesetzes 1962. 

Grundlegendes Ziel des BTHG ist es, Menschen mit Behinderungen eine 

möglichst volle und wirksame Teilhabe in allen Bereichen für eine selbst- 

bestimmte Lebensführung zu ermöglichen. Das BTHG beinhaltet die Um- 

setzung der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) für Deutschland.

Zahlreiche Bestimmungen des BTHG werden durch Landesgesetze konkreti-

siert. In Bayern ist am 17.01.2018 das Bayer. Teilhabegesetz I (BayTHG I) in 

Kraft getreten. Dieses beinhaltet u.a., dass nun die Zuständigkeiten für Leis-

tungen der Eingliederungshilfe, der ambulanten und (teil-)stationären 

Hilfe zur Pflege und für existenzsichernde Leistungen 

bei den bayerischen Bezirken gebündelt 

werden.



„Begleiteter Übergang Werkstatt – allge-
meiner Arbeitsmarkt“ (BÜWA): Eine gute 
Möglichkeit, sich auf den 1. Arbeitsmarkt zu 
wagen. 

Seit rund drei Jahren arbeitet der 26-jährige 
Uwe P. (Name wurde auf Wunsch des in der 
Maßnahme befindlichen Klienten geändert) 
in der Facility-Gruppe der WfbM in Absberg. 
Die Facility-Gruppe kümmert sich in erster 
Linie um die Pflege der Grünflächen und des 
Baumbestands auf den Gründstücken von Re-
gens Wagner in Absberg sowie den dezentra-
len Standorten in Weißenburg, Gunzenhausen, 
Treuchtlingen und Geiselsberg. Darüber hinaus 
wirken die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
bei zahlreichen Projekten wie der Gestaltung 
des Friedhofs, dem Anlegen von Geh- 
wegen oder dem Mosten der  
eigenen Äpfel mit. 

Arbeitsleistungen, ge- 
zeigtes Interesse und 
deutlich vorhan-
dene, sich für den 
1. Arbeitsmarkt eig-
nende Fähigkeiten 
von Herrn P. führten 
dazu, dass man ihn 
auf die Möglichkei-
ten des BÜWA-Projek-
tes aufmerksam machte. 
Das Programm richtet sich an 
Menschen mit anerkannter Schwer-
behinderung aus dem Berufsbildungsbereich 
einer WfbM sowie an Beschäftigte aus dem 
Arbeitsbereich wie Uwe P. Kein Einzelfall: Be-
reits im Vorjahr gelang mit diesem Programm 
die Vermittlung einer Person aus der WfbM von 

Regens Wagner Absberg auf den 1. Arbeits-
markt. Auch Herr P. zeigte sich aufgeschlossen 
für den Vorschlag, seinem Arbeitsleben eine 
neue Wendung zu geben, und äußerte aus-
drücklich den Wunsch, möglichst in der freien 
Natur und in der Nähe der Werkstatt arbeiten 
zu können. 

Um Herrn P. den Wunsch zu erfüllen, Neues mit 
Gewohntem zu verbinden, erging die Anfrage an 
den Verantwortlichen des hiesigen Gemeinde- 
Bauhofs, Absbergs Bürgermeister Helmut 
Schmaußer, ob eine dortige Beschäftigung zur 
Probe im Rahmen eines Vorpraktikums denkbar 
wäre. Nach Absprache mit den Bauhofmitar-
beitenden erhielt Uwe P. Anfang November 
2017 die Möglichkeit zu einem einwöchigen 

Praktikum. Die Zusammenarbeit gestal-
tete sich jedoch so positiv, dass 

eine weitere Praktikumswo-
che vereinbart wurde. 

„Die Rückmeldungen 
hinsichtlich der in 
den zwei Wochen 
gemachten Erfah-
rungen waren gut. 
Die Bauhofmitarbei-
ter haben sich sehr 
positiv geäußert. Es 
gab keine Probleme 

mit Herrn P. Er hat 
sämtliche Arbeiten zu un-

serer Zufriedenheit ausgeführt. 
Eine Zusammenarbeit in der Zukunft 

können wir uns vorstellen“, so das Fazit von 
Schmaußer.

In der Tagung des Fachausschusses am 15. No-
vember 2017 wurde der Antrag behandelt und 

vom Kostenträger signalisiert, dass dieser mit 
Start zum 20. November bewilligt werde. Wie 
geht es nun weiter? Wenn Sie diesen Beitrag 
lesen, hat das erste, für Anfang Januar termi-
nierte Kennenlerngespräch zwischen Herrn P. 
und dem Integrationsfachdienst (IFD) mög-
licherweise bereits stattgefunden. Dem IFD 
kommt während des begleitenden Übergangs 
eine Schlüsselfunktion zu. Dazu Michael  
Zernentsch, IFD-Geschäftstellenleiter Ansbach/ 
Weißenburg: „Unsere Aufgabe ist es, Menschen 
mit Behinderung sozialversicherungspflichtige 
Arbeitsplätze zu vermitteln und diesbezüg-
lich mögliche Arbeitgeber zu akquirieren. Ein  
längeres Praktikum bildet eine gute Basis für 
die Entscheidung, ob eine Festanstellung in 
Frage kommt.“ 

Gut zu wissen: Während der „Vorberei-
tungsphase“ und den beiden Projektphasen 
„Vermittlungsqualifizierung“ und „Vertiefte  
Vermittlung“ bleibt die Zugehörigkeit von 
Herrn P. zur Werkstatt in vollem Umfang erhal-
ten. Für „zusätzliche/vertiefende Leistungen“  
während der Projektphasen gewährt der Trä-
ger eine monatliche Pauschale in Höhe von 
980,00 € (exkl. Fahrtkosten) pro Teilnehmer, 
die sich WfbM und der IFD aufwandsgemäß 
teilen. Der Integrationsfachdienst trifft sich in 
der Regel einmal pro Woche mit dem Arbeit- 
geber, um die Situation zu erörtern. Gleich- 
zeitig unterstützt er den Einzugliedernden und 
übernimmt bei Bedarf auch das Jobcoaching. 

Die Einstellung von Menschen mit schwe-
rer Beeinträchtigung wird vom Staat wert- 
geschätzt und entsprechend gefördert: Bis zu 
70 % des berücksichtigungsfähigen Arbeits-
entgeltes bezuschusst die Arbeitsagentur (im 

1. Jahr) und danach der Bezirk 
und das Integrationsamt. Im Ein-
zelfall ist sogar eine Verlängerung 
des Fördergeldzuschusses für ein 
4. und 5. Jahr möglich. 

Sollte das Arbeitsverhältnis been-
det werden, greift die 5-jährige 
Rückkehrgarantie, die dem Klien-
ten ohne besondere Prüfung und 
unabhängig vom Grund der Auf-
lösung des Arbeitsverhältnisses 
eine Wieder- und Weiterbeschäf-
tigung in der WfbM ermöglicht. 
Das Risiko für alle Beteiligten 
und die Angst vor dem Scheitern 
hält sich somit in Grenzen, zudem wird bei der 
Vermittlung prinzipiell den Wünschen des Pro-
jektteilnehmenden bestmöglich entsprochen. 
Die Spur für den beruflichen Erfolg von Uwe P. 
ist gelegt. Sein Beispiel kann viele ermutigen, 
einen ähnlichen Weg einzuschlagen.

Dr. Hubert Soyer

In der Erfolgsspur
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 Regens Wagner Absberg

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
absberg.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und  
pflegebedürftige Menschen, 
Menschen nach Schädel- 
Hirn-Trauma und Menschen mit 
Prader-Willi-Syndrom in Absberg, 
Gunzenhausen, Treuchtlingen, 
Geiselsberg, Weißenburg, Langlau 
und Bechhofen

– Differenziertes Wohnen  
für Erwachsene

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Therapeutisches Wohnen
– Kurzzeitpflege
– Verhinderungspflege
– Tagesstätte für Menschen nach 

Schädel-Hirn-Trauma
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Werkstatt für Menschen  

mit Behinderung (WfbM)
– Ökologische Landwirtschaft 
– Förderstätte
– Offene Hilfen
– Beratung
– Therapeutische Angebote

Zeigte sich zufrieden mit 

seinem Praktikanten Uwe P.: 

Bauhofleiter Friedrich Rupp



Personenzentrierung
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 Regens Wagner Burgkunstadt

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
burgkunstadt.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger  
und mehrfacher Behinderung  
und Autismus in Burgkun- 
stadt, Altenkunstadt, Weismain, 
 Redwitz, Lichtenfels und Michelau

– Wohnen für Kinder und 
Jugendliche

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene

– Wohnen mit Tagesbetreuung 
für Erwachsene mit geistiger 
Behinderung (mit extremen 
Verhaltensauffälligkeiten)

– Therapeutisches Wohnen
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
− Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Verhinderungspflege
– Tagesstätte für geistig behin-

derte Kinder und Jugendliche
– Tagesstätte für Menschen mit 

schwerer und mehrfacher 
Behinderung

– Tagesstätte für Menschen mit 
Autismus

– Tagesbetreuung für Erwachsene 
nach dem Erwerbsleben

– Regens-Wagner-Schule, 
Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Offene Hilfen
– Freizeitangebote

Lebenswege sind bekanntlich individuell und 
vielfältig. Um dem einzelnen Menschen mit  
Behinderung bei Bedarf an Assistenz, pädago-
gischer und pflegerischer Begleitung gerecht 
zu werden, hat Regens Wagner Burgkunstadt 
sich mit unterschiedlichen Methoden ausei-
nandergesetzt. Denn Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter tragen Verantwortung, Lebens- 
wege gut zu begleiten, Menschen zu verstehen,  
Möglichkeiten zu erkennen. Lebensweg- 
planungskonferenz, Assistenzgespräch und 
Lebensbuch sind ein paar wenige Stich-
worte, die trotz Gruppen- und  
Gemeinschaftsstrukturen im 
Wohnen und der Tages- 
struktur der Personen- 
zentrierung dienen.  
Der persönliche 
Hilfebedarf, das 
Wunsch- und Wahl-
recht sowie indi-
viduelle Hilfen zur 
Teilhabe am sozialen 
und gesellschaftli-
chen Leben werden 
gemeinsam erarbeitet. 
Ein höchstes Maß an Selbst-
bestimmung und Selbstwirksamkeit 
ist das Ziel. Dies entspricht den Inhalten der 
UN-Behindertenrechtskonvention ebenso wie  
der Personenzentrierung nach dem Bundes- 
teilhabegesetz. 

Als Hilfsmittel zur Umsetzung dieses Auftrags 
wurden folgende pädagogische Instrumente 
eingeführt: 

1. Das persönliche Assistenzgespräch 

„Ich möchte selber Auto fahren und mit 
meiner Freundin in die Stadt zum Eisessen 
fahren.“

Herr F., ein junger Mann, hat klare Vor- 
stellungen, wie er sein Leben gestal-

ten möchte. Ein Wunsch ist 
ihm besonders wichtig: 

er möchte in Zukunft 
mobil sein und mit 
seiner Freundin im 
eigenen Auto durch 
den Ort fahren, ge-
meinsam in die Eis-
diele gehen und so 
manche Spazierfahrt 
unternehmen. Auch 

möchte er selbststän-
dig zum Fußballtraining 

und zu Fußballspielen in den 
Nachbarorten fahren – und nicht mehr 

darauf angewiesen sein, dass einer der Mitar-
beiterinnen oder Mitarbeiter Zeit hat. Herr F. 
meint: „Ein Auto bedeutet für mich Freiheit!“ 
Aufgrund seiner Biografie und seiner geisti-
gen Behinderung läge es nahe, ihn von diesem 
Wunsch abzubringen. 

Das Mitarbeiterteam beleuchtete mit Herrn F. 
die Bedürfnisse, die hinter seinem Wunsch ste-
hen: ein cooles Auto haben, mobil sein, unab-
hängig und selbstständig zu Veranstaltungen 

kommen, allein etwas Schönes unternehmen. 
Da das Bestehen der Führerscheinprüfung un-
realistisch ist, ging der Blick hin zu seinen Mög-
lichkeiten und realistischen Zielen. Gemeinsam 
wurde der Plan entwickelt, dass Herr F. einen 
Fahrradführerschein macht. Inzwischen fährt 
Herr F. alleine mit dem Fahrrad zum Fußball-
training, zu seinem Arbeitsplatz oder macht 
kleine Besorgungen. Er hat an Selbstbewusst-
sein, Selbstständigkeit, Mobilität und Teilhabe 
gewonnen und schätzt dies sehr. 

Im Assistenzgespräch geht es darum, den in-
dividuellen Bedarf des Klienten zu ermitteln. 
Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter und Klienten  
reflektieren gemeinsam die Zeit seit dem  
letzten Gespräch in Bezug auf Stärken und 
Schwächen, Vorlieben und Abneigungen. Am 
Ende stehen das Erfassen eines Bedarfes und 
das Benennen von Wünschen. Wesentlich für 
die Gespräche ist, Menschen mit geistiger  
Behinderung zu Experten für die eigene  
Person zu befähigen. Eine Beteiligung an den 
Planungs- und Entscheidungsprozessen ist 
deshalb zu ermöglichen. Ist der Klient nicht 
in der Lage, auch nicht mit Methoden der  
Unterstützten Kommunikation, seine Bedürf-
nisse zu äußern, übernimmt eine Mitarbeiterin/
ein Mitarbeiter oder Angehöriger im Beisein 
des Klienten die Rolle des Für-Sprechers.
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2. Das Lebensbuch

„Wenn es mir nicht gut geht, hilft mir 
Vanillekaba!“

M. ist ein Mädchen mit starker Beeinträchti-
gung in der Kommunikation. Sie versteht vieles, 
kann sich jedoch verbal nur sehr eingeschränkt 
äußern. Die Bedeutung von Fotos und Symbo-
len kennt M. und kann sie mit Unterstützung 
zur Kommunikation einsetzen. Beim Arbeiten 
mit dem sog. „Lebensbuch“ beschäftigen sich 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit den 
Vorlieben und Abneigungen. Zielstrebig sucht 
sie die Symbole für „Gewitter“ und „ängstlich“ 
und klebt sie auf – ein Zusammenhang, den sie 
lautsprachlich nicht mitteilen könnte. Auch, 
dass sie es nicht mag im Dunkeln zu schlafen, 
sondern es lieber hat, wenn das Rollo halb 
oben ist, kann sie so festhalten. Auch wird er-
arbeitet, dass sie, wenn es ihr nicht gut geht, 
gerne einen „Vanillekaba“ trinkt.

Das Lebensbuch ist ein Mittel der Unterstütz-
ten Kommunikation. Es fördert die Interaktion 
mit der Umwelt und das Erkennen von Bedürf-
nissen. Bisher hat Regens Wagner Burgkun-
stadt drei Kapitel erstellt: „Mein Ich-Buch“, 
„Meine Lebensgeschichte“ und „Mein letzter 
Wille“. Das Lebensbuch ist ein Angebot an den 
Klienten – er selbst entscheidet, ob er daran 
arbeiten möchte, was er ausfüllen möchte, wer 
Einblick erhält. Mit Hilfe von Schriftsprache, 
Fotos und Symbolen wird festgehalten, was 
dem Ersteller persönlich wichtig ist. 

„Mein Ich-Buch“ gibt Einblick in die aktuelle 
Lebenssituation des betreffenden Menschen 
und in alle für ihn wichtigen Bereiche. Es  
werden Themen behandelt wie „So möchte ich 
wohnen“, „Diese Kleidung gefällt mir“, „Das 
mag ich – das mag ich nicht“, „Meine Gefühle“,  
„Diese Rituale und Routinen geben mir  

Sicherheit im Alltag“. Auch 
aktuelle Wünsche und Le-
bensträume können Thema 
sein. Das „Ich-Buch“ befä-
higt, sich und seine Bedürf-
nisse wahrzunehmen und 
zu benennen. Insbesondere 
für Menschen, die aufgrund 
ihrer Behinderung Infor-
mationen nicht gezielt und 
direkt weitergeben können, 
ermöglicht das Medium 
ein hohes Maß an Selbst-
bestimmung und somit 
Lebensqualität. 

Im Teil „Meine Lebensge-
schichte“ geht es darum, 
Erinnerungen und Erlebtes 

festzuhalten, um es zum Beispiel in der Assis-
tenzplanung miteinzubeziehen. So werden sich 
positive wie negative persönliche Erlebnisse 
langfristig auf die Begleitung und Angebote 
auswirken und Lebensqualität sichern. 

Sehr sensibel wird der Bereich des letzten Wil-
lens bearbeitet. Mit dem Nutzer/der Nutzerin 
des Lebensbuches wird besprochen, dass es 
Zeiten geben kann im eigenen Leben, in denen 
man sehr krank ist, vielleicht sogar sterbens-
krank. Jemand, der mitbestimmen möchte und 
kann, wie mit ihm dann umgegangen wird, er-
fährt hier Sicherheit für sich. Auch die Frage, 

wie und wo eine Bestattung stattfindet, hat 
hier ihren Platz. Mithilfe von Symbolen und 
Texten aus Patientenverfügungen in Leichter 
Sprache kann man erfahrungsgemäß gut in 
Kontakt kommen und Ängste mildern.

Friederike Rümmer, Holger Lieb
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 Regens Wagner Dillingen

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
dillingen.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,
entwicklungsverzögerte,
sprach-, lern- und geistig
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen, 
Wertingen, Kempten und 
Augsburg

– Wohnen für Kinder und 
Jugendliche

– Wohnen für junge Menschen
– Differenziertes Wohnen für 

Erwachsene
– Wohnen mit Tagesbetreuung 

für Erwachsene mit geistiger 
Behinderung (mit extremen 
Verhaltensauffälligkeiten)

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Tagesstätten für Kinder im 

Vorschul- und Schulalter
– Tagesstätte für geistig behin-

derte Kinder und Jugendliche
– Heilpädagogische Tagesstätte
– Integrativer Kinderhort
– Förderstätte
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Integrative Kinderkrippe
– Integrativer Kindergarten 
– Schulvorbereitende 

Einrichtung/-en
– Regens-Wagner-Schule, 

Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung

– Sonderpädagogisches  
Förderzentrum

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn Hauswirtschaft

– Ausbildung zum/zur  
FachprakterIn Küche

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Offene Hilfen
– Interdisziplinäre Frühförder- 

und Beratungsstelle
– Mobiler sonderpädagogischer 

Dienst
– Beratung
– Therapiezentrum für Logo-, 

Ergo-, Physiotherapie
– Kunst- und Kulturkneipe Chili
– Freizeitangebote

Selbstbestimmung – unzweifelhaft ein Grund-
recht jedes Menschen. Selbstbestimmung 
bedeutet, dass ein Mensch selbst Entscheidun-
gen für sich und sein Leben trifft. Er bestimmt 
selbst und wird daher auch nicht fremd- 
bestimmt, fremd gesteuert, von anderen  
beeinflusst, manipuliert oder gar missbraucht. 

Selbstbestimmung trägt zur Selbstständig- 
keit bei. Selbstständigkeit erhöht 
den Lebenswert. Selbstbestim-
mung stärkt das Selbst-
wertgefühl. Gründe 
genug, um an dieser 
Stelle die Rolle der 
Selbstbestimmung 
in einer Wohngruppe 
für junge Erwachse-
ne darzustellen:

Michael Lommatzsch 
wird in diesem Jahr 
30 Jahre alt. Er wohnt 
in Gruppe Jonas zusammen 
mit anderen jungen Erwachsenen, 
die in der WfbM beschäftigt sind. Schon 
länger hatte er ein ganz bestimmtes Ziel vor 
Augen: Er wollte den Mofa-Führerschein! Um  
aktiv an sein Ziel heranzugehen, begleitete 
ihn Vanessa Östereicher im Rahmen ihrer Aus-
bildung zur Heilerziehungspflegerin (Ausbil-
dungsteil „Einzelförderung“). 

Unterstützung bekam Michael Lommatzsch in 
verschiedener Form, denn der Weg zum Führer- 
schein ist oft länger als man denkt. Erst einmal 
müssen viele Fragen beantwortet werden: Was 
brauche ich für einen Führerschein? Was muss 
ich können? Was kostet das? Wo finde ich die 

richtige Fahrschule für mich? „Also habe ich 
mich an die Arbeit gemacht: Ich habe erst mal 
alle Fahrschulen in Dillingen abtelefoniert“, so 
Michael Lommatzsch.

Nachdem der erste Schritt mit der Anmeldung 
bei einer Fahrschule getan war, ging es ans 
Lernen: Viel Theorie über die Verkehrsregeln 

war zu lernen. Da heißt es „dran bleiben“, 
um die Prüfung zu bestehen! Und 

Michael Lommatzsch hat es 
geschafft: seit 2 Jahren 

ist er stolzer Besitzer 
des Mofa-Führer-
scheins! „Darauf bin 
ich sehr stolz! Es 
war ein hartes Stück 
Arbeit. Aber es hat 
sich gelohnt!“, be-
richtet Michael Lom-
matzsch. Und dann 

ging es auch schon 
weiter mit der Selbst-

bestimmung: Michael Lom-
matzsch hat einiges Geld angespart 

und stand nun vor der Entscheidung, sich 
ein neues Fahrrad oder einen Roller zu kaufen. 
Und er hat sich für das Fahrrad entschieden. 
Jetzt spart Michael Lommatzsch allerdings für 
einen auf 25 km/h gedrosselten Roller. Und 
mit dem erfolgreichen Erreichen seines Ziels 
hat er auch seine Mitbewohner Tobias Scherb 
und Dominik Schumacher angesteckt: die  
beiden 23-Jährigen möchten noch in diesem 
Jahr ihren Mofa-Führerschein machen. „Ich 
brauche den Roller, um damit zu meiner Prak-
tikumsstelle im Golfclub Dillingen zu fahren. 
Das sind über 4 km einfache Fahrt. Im letzten 
Sommer bin ich mit dem Rad dorthin gefahren. 

Das war schon mühsam. Nächstes Jahr bin ich 
dann mit dem Roller viel mobiler unterwegs“, 
freut sich Dominik Schumacher.

Ein weiteres Projekt zur Selbstbestimmung von 
Menschen mit Behinderung startete in Dillingen  
im Herbst 2017. In Zusammenarbeit mit der 
VHS Dillingen und der Lebenshilfe vor Ort  
entstand das Projekt „Gemeinsam grenzenlos“. 
Das Angebot der VHS wurde um verschiedene  
Kurse erweitert, die von Menschen mit und 
ohne Behinderung gemeinsam besucht werden  
können. Gekennzeichnet sind diese mit  
eigenem Logo. In kleineren Gruppengrößen 
und behutsamem Lerntempo sind diese für  
alle Teilnehmenden gewinnbringend: Auf  
spielerische Art und Weise in die englische 
Sprache eintauchen – ganz ohne Buch! – oder 
die ersten Schritte im Internet wagen, und das 
wirklich ohne die geringsten Vorkenntnisse. 
Tobias Scherb und Dominik Schumacher haben  
sich angemeldet. Beide hatten zwar Englisch  
in der Schule, aber das ist schon einige  
Jahre her. „Zur Auffrischung und vor allem 
zum Einüben der richtigen Aussprache ist der 
VHS-Kurs perfekt. Und in meinem Urlaub in 

der Türkei war Englisch sehr hilfreich“, erzählt 
Tobias Scherb. Weitere inklusive Angebote der 
VHS sind u. a.: Entspannungskurse, Zumba 
und Töpfern. Tobias Scherb ist Selbstbestim-
mung ganz wichtig: „Wir sind drei erwachsene  
Männer und treffen die meisten Entscheidungen 
selbst. Zum Beispiel was wir in unserer Freizeit 
unternehmen möchten. Wir fahren mal selbst 
nach Ulm, gehen zum Fußball oder sind abends 
in Dillingen unterwegs. Wir unternehmen viel 
miteinander. Und falls mal was sein sollte,  
haben wir unsere Handys dabei. Da können wir 
immer in der Wohngruppe Bescheid geben.“

Selbstbestimmung ist also die Grundvor-
aussetzung für die Entfaltung der eigenen  
Individualität. Sicherlich trifft man auch mal 
Fehlentscheidungen – nur wer nichts tut, 
macht auch keine Fehler. Aber auch diese  
Fehler tragen zum Erfahrungsschatz bei.  
Fehler zu überstehen, Lösungen zu entwickeln 
und wieder den Mut zu neuen Entscheidungen 
zu finden – das alles trägt zum Wachsen der 
Persönlichkeit bei. 

Ingrid Weber

Selbstbestimmung – Anspruch an sich selbst 
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 Regens Wagner Erlkam

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
erlkam.de

Dienste für erwachsene  
Menschen mit Behinderung  
in Erlkam und Miesbach

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene

– Ambulant begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Kurzzeitpflege
– Verhinderungspflege
– Kooperation mit anerkannten 

Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Offene Hilfen 
– Beratung
– Schulbegleitung
– Familienunterstützender Dienst
– Freizeitangebote

Im Entwurf des Bundesteilhabegesetzes war 
ursprünglich vorgesehen, dass Leistungen zur 
Pflegeversicherung Vorrang vor den Leistungen  
der Eingliederungshilfe haben sollten. Die Fol-
gen wären vielschichtig gewesen. Der erste,  
beziehungsweise ein sich aufdrängender  
Gedanke dazu war: Was geschieht mit Men-
schen, die mit den Ausprägungen von 
schwersten geistigen und körper-
lichen Beeinträchtigungen 
sowie Sinnesschädigun-
gen, kurz komplexen 
Behinderungen le-
ben? Verlieren diese 
Menschen womög-
lich ihr Recht auf 
Eingliederungshilfe  
und werden die 
für sie berechtig-
ten Ansprüche auf 
Teilhabe erheblich 
eingeschränkt? 

Bei Regens Wagner Erlkam leben zahl-
reiche Menschen mit komplexer Behinderung, 

bei denen auf den ersten Blick die Pflegebe-
dürftigkeit im Vordergrund zu stehen scheint. 
Pflegerische Maßnahmen sind für sie elemen-
tar wichtig, um körperliches Wohlbefinden und 
Gesunderhaltung zu befördern. Der erweiterte 
Blick eröffnet jedoch die Sicht auf einen be-
sonderen sozialen und emotionalen Unterstüt-

zungsbedarf. Eine komplexe Behinderung 
kann zur Folge haben, dass die be-

troffenen Menschen Zeit ihres 
Lebens darauf angewie-

sen sind, dass andere 
Menschen ihnen hel-
fen, ihre Affekte zu 
regulieren. Diese Un-
terstützungsleistun-
gen lassen sich nicht 
losgelöst von den 
notwendigen pflege-
rischen Maßnahmen 

erbringen. Somit ist es 
auch für diesen Personen- 

kreis eine wichtige Tatsache, 
dass die pflegerischen Hilfen innerhalb 

der Eingliederungshilfe erbracht werden. 

Die Teilhabeleistung der Eingliederungshilfe  
und die Leistungen der Pflegeversicherung 
sind grundsätzlich wesensverschieden, denn 
sie verfolgen unterschiedliche Zielsetzungen.  
Während es in der Eingliederungshilfe 
um einen sozialpädagogischen Ansatz der  
Befähigung auf Förderung und Entfaltung 
geht, also auf ein Mehr an Selbstbestimmung, 
ist Grundsatz der Pflegeversicherung die  
Wiedergewinnung verloren gegangener  
körperlicher Funktionalitäten oder der Erhalt 
solcher. 

Die Aufgabe der Eingliederungshilfe ist es, 
dem Leistungsberechtigten eine individuelle 
Lebensführung zu ermöglichen und seine volle 
wirksame und gleichberechtigte Teilhabe und 
Teilgabe an der Gesellschaft zu befördern. 

Dazu gehört unter anderem, gemäß dem  
Normalisierungsprinzip, die Trennung von  
Arbeit, Wohnen und Freizeit sowie das Leben  
in Tages-, Wochen- und Jahresrhythmen.

Menschen mit komplexen Behinderungen  
finden bei Regens Wagner Erlkam neben dem 
Zuhause im gemeinschaftlichen Wohnen ihren 
zweiten Lebensbereich in der Förderstätte. Eine 
Beschäftigung hier teilt ihre Zeit in Arbeits- 
tage und Wochenenden. Ihr Tagesablauf wird 
strukturiert und in für sie überschaubare Ein-
heiten eingeteilt. Durch Angebote in verschie-
densten Bereichen haben sie die Möglichkeit, 
auf unterschiedlichen Ebenen Erfahrungen zu 
sammeln und sich einbringen zu können. Sie 
treffen auf Menschen, die ihre ganz persön-
liche Art der Kommunikation meist verstehen 
und an Außenstehende dolmetschen können. 
Auf diese Weise ist es ihnen möglich, sich aktiv  
in ihr Umfeld einzubringen und sich an der  
Gestaltung ihrer Umgebung zu beteiligen. 

Obwohl das gemein-
schaftliche Wohnen und 
die Beschäftigungs-, 
Kultur- und Freizeitan-
gebote nur einen klei-
nen Teil der Gesellschaft  
erreichen, entsteht 
über Interaktion und  
Kommunikation ein Zu-
gehörigkeitsgefühl, das 
Inklusion ermöglicht. 

Denn Inklusion bedeutet 
nicht nur ein Anwesend-
sein oder Danebenste-
hen in einem Setting, das 
möglicherweise die An-
passungsfähigkeiten der  
einzelnen Person über-
steigt und sie über-
fordert. Das Gefühl, 
dazuzugehören, sich mit 
basalen Möglichkeiten 
der Kommunikation ver-
standen zu fühlen und 
einbringen zu können, 
ist Inklusion und ermöglicht so die Teilhabe  
und auch Teilgabe am gesellschaftlichen  
Leben, konkret: am Leben in der Gemeinschaft.

Wir sind froh über die Errungenschaft, dass 
der im Gesetzesentwurf zum Bundesteilhabe- 
gesetz geplante Vorrang der Pflegeversiche-
rung vor der Eingliederungshilfe nochmals 
überdacht und verändert wurde und nun im 
Bundesteilhabegesetz diese beiden Leistungs-
bereiche gleichrangig sind. 

Sabine Manthey, Tanja Lichtenstern 

Schnittstelle Eingliederungshilfe und Pflegeversicherung – Angebote 
für Menschen mit schweren, mehrfachen Behinderungen
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 Regens Wagner Glött

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 95 90-0
Fax: 09075 95 90-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
gloett.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött und Weisingen

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Therapeutisches Wohnen
– Kurzzeitpflege
– Verhinderungspflege
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Förderstätte
– Kooperation mit anerkannten 

Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

Mehr Freiraum, Selbstständigkeit sowie Selbst-
verantwortung für den Einzelnen, und damit 
eine Verbesserung der Lebensqualität – das ist 
die Zielsetzung des Bundesteilhabegesetzes 
für Menschen mit Behinderung. 

Dies war auch das Ziel des Öffnungsprozesses 
einer therapeutisch-beschützenden Wohn-
gruppe bei Regens Wagner Glött im Sinne 
des „Werdenfelser Weges“. Das Konzept des  
„Werdenfelser Weges“ bemüht sich  
darum, Freiheitsbeschränkungen  
konsequent zu vermei-
den, wo es möglich ist.

Seit vielen Jahren 
ist es ein Bestreben 
von Regens Wagner 
Glött, freiheitsein-
schränkende Maß-
nahmen auf ein zum 
Schutz der einzelnen 
Bewohnerinnen und 
Bewohner unbedingt 
notwendiges Maß zu begren-
zen. Vor diesem Hintergrund sollte 
die Wohngruppe Aaron von einer beschüt-
zenden in eine offene Gruppe umgestaltet 
werden. Die Bewohnerinnen und Bewohner, 
ihre Angehörigen und gesetzlichen Betreuer 
waren von Anfang an aktiv in das Projekt ein-
bezogen, wurden detailliert über das Vorhaben 
informiert und trugen mit ihren Anregungen 
zum Gelingen bei.

Grundlage war die Erstellung von indivi-
duellen Risikoplänen für alle Bewohne-
rinnen und Bewohner, welche sowohl die 
mit dem Öffnungsprozess verbundenen 

Entfaltungsmöglichkeiten als auch die Risiko-
faktoren der Einzelnen im Blick hatten. Sorgen 
und Ängste von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern sowie Angehörigen bzw. Betreuerinnen 
und Betreuern wurden in Teambesprechun-
gen und Betreuernachmittagen ausführlich  
thematisiert. Daraus entwickelten sich wert-
volle Hinweise, die umgesetzt werden konn-
ten. Beispielsweise wurde auf Anregung der  
Angehörigen in der Nähe der Eingangstür eine 

neue Sitzgruppe installiert, die zum 
gemütlichen Aufenthalt einla-

den und den eventuellen 
Drang zum Weglaufen 
reduzieren sollte. Um 
die Neuausrichtung 
zu unterstreichen, 
bekam die Wohn-
gruppe den neuen 
Namen „Aaron“, der 
aus einer Liste von 
Vorschlägen aller 

Beteiligten ausge-
wählt wurde.

Zur verantwortungsbewussten Ge-
staltung des Öffnungsprozesses wurde ein 

„Desorientierten-System“ installiert, welches 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern signa-
lisiert, wenn eine Bewohnerin bzw. ein Bewoh-
ner die Gruppe bzw. das Haus verlässt. Dadurch 
konnte ein Höchstmaß an Sicherheit erreicht 
werden. Auch die Personaleinsatzplanung 
wurde auf den Öffnungsprozess abgestimmt, 
so dass die einzelnen Bewohnerinnen und Be-
wohner bei Bedarf begleitet werden konnten. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter berei-
teten die Menschen mit Behinderung intensiv 

auf den Öffnungsprozess vor und wiesen sie 
jeweils auf die geöffnete Tür hin. Ein grünes 
Männchen an der Türe signalisierte den Be-
wohnerinnen und Bewohnern auch optisch, 
dass die Gruppe geöffnet ist.

Der Öffnungsprozess selbst erfolgte im  
Rahmen eines Stufenplans. Im ersten Schritt 
wurden mit jeder einzelnen Bewohnerin und 
jedem einzelnen Bewohner Testsituationen  
außerhalb der Wohngruppe gestaltet, um deren  
Reaktion auf die ungewohnte Situation be-
obachten und besser einschätzen zu können. 
Im zweiten Schritt wurde die Gruppe täglich 
zu bestimmten Zeiten geöffnet. Diese Zeiten 
wurden Schritt für Schritt ausgeweitet. Jeder 
Zwischenschritt wurde reflektiert und mit den 
Bewohnerinnen und Bewohnern, Angehörigen 
sowie Betreuerinnen und Betreuern neu abge-
sprochen. Die Erprobungsphase der insgesamt 
acht Stufen dauerte jeweils ca. vier bis acht 
Wochen, bevor der nächste Schritt erfolgte.  
Nach zwei Jahren intensiver Planungszeit 
und 18 Monaten Umsetzung des Stufenplans 
konnte das Ziel schließlich im April 2017 für 
alle Bewohnerinnen und Bewohner erreicht 
werden.

Von Anfang an war es unser Ziel, dass die  
Öffnung für jede Bewohnerin und jeden  
Bewohner der Wohngruppe Aaron gelingen 
möge. Damit dieses Ziel erreicht werden konn-
te, wurde jeder weitere Schritt im Öffnungs-
prozess individuell angepasst. Immer wieder 
musste um gute Lösungen gerungen werden, 
weil Ängste von allen Seiten abzubauen waren, 
aber nur durch das Einbeziehen und Bearbei-
ten der Bedenken konnte der Prozess gelingen. 
In einer abschließenden Reflektion haben wir 
festgestellt, dass viele unserer Sorgen gar nicht 
nötig gewesen wären.

Unser Resümee: Der Öffnungsprozess hat den 
Bewohnerinnen und Bewohnern der Gruppe 
Aaron eine positive Weiterentwicklung ermög-
licht. Beispielsweise bewältigen einige von 
ihnen den Weg zur Förderstätte inzwischen 
komplett selbstständig. Ganz selbstverständ-
lich öffnen sie die Gruppentüre, wenn sie von 
der Beschäftigung oder vom Ausflug zurück-
kehren, ohne auf eine Mitarbeiterin oder einen 
Mitarbeiter mit Schlüssel warten zu müssen. 
Wir hatten den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern der Gruppe Aaron zugetraut, mit der  
offenen Wohnsituation zurechtzukommen, 
und sie haben unser Vertrauen in vollem  
Umfang bestätigt.

Das Ergebnis des Öffnungsprozesses der 
Wohngruppe Aaron ist uns Ermutigung und  
Verpflichtung, die Idee des „Werdenfelser  
Weges“ weiterzuverfolgen. In unserem  
Arbeitsalltag geht es immer wieder darum, 
Blockaden zu erkennen, Strukturen zu über-
denken, alte Denk- und Handlungsmuster  
aufzubrechen und Haltungen zu verändern. 
Dies muss auch in Zukunft ein stetiger Prozess 
bleiben. Nur so kann Personenzentrierung für 
und mit Menschen mit Behinderung gelingen. 

Claudia Frick, Ines Gürsch

Öffnungsprozess von einer beschützenden in eine offene Wohngruppe
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 Regens Wagner Hohenwart

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
hohenwart.de

Dienste für Kinder und
Jugendliche mit  Hörschädigung 
und/oder  individuellem Förder-
bedarf und Erwachsene mit 
geistiger Behinderung, Mehrfach-
behinderung, Hörschädigung  
oder  Autismusspektrumsstörung 
in Hohenwart, Neuburg, 
Schroben hausen und  
Pfaffenhofen

– Heilpädagogisches Schüler-
wohnheim für hörgeschädigte 
Kinder und Jugendliche

– Wohnen für Auszubildende/
Reha

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene 

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Verhinderungspflege
– Heilpädagogische Tagesstätte 

für hörgeschädigte Kinder und 
Jugendliche

– Tagesbetreuung für Erwachsene 
nach dem Erwerbsleben

– Schulvorbereitende  
Einrichtung/en 

– Regens-Wagner-Schule,  
Privates Förderzentrum,  
Förderschwerpunkt Hören  
und weiterer Förderbedarf

– Regens-Wagner-Berufsschule, 
Private Berufsschule zur  
sonderpädagogischen  
Förderung, Förderschwerpunkte 
Lernen und Hören

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn Hauswirtschaft 

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn Küche

– Ausbildung zum/zur  
ÄnderungsschneiderIn

– Ausbildung zum/zur WerkerIn 
im Gartenbau, Fachrichtung 
Gemüsebau

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn für personale 
Dienstleistungen

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Ökologische Landwirtschaft
– Ökologische Gärtnerei
– Förderstätte 
– Offene Hilfen 
– Überregionale interdisziplinäre 

Frühförderstelle für hörgeschä-
digte Kinder

– Mobiler sonderpädagogischer 
Dienst

– Therapeutische Angebote

214 - gelesen eine sachlich nüchterne Zahl mit 
wenig Aussagekraft. Nicht in diesem speziellen 
Fall. 

Seit 2012 hat die überregionale Frühförderstel-
le Hören bei Regens Wagner Hohenwart 
ihre Türen geöffnet. Als überregio-
nale interdisziplinäre Früh-
förderstelle berät sie im 
Rahmen des Offenen 
Beratungsangebotes 
Familien mit hörge-
schädigten Kindern 
im gesamten Nord-
westen Oberbayerns. 
Dadurch trägt sie 
in vielen Fällen zur 
Teilhabe von Kindern 
mit Hörschädigung 
bei. 

Während der Erarbeitungsphase des 
Bundesteilhabegesetzes stellte sich die Frage, 
inwieweit und in welcher Form diese wert-
volle Arbeit der Frühförderstellen fortgesetzt  
werden kann. Die Fassung des Bayerischen 
Teilhabegesetzes brachte dann große Erleich-
terung, denn darin ist die Weiterführung der 
Leistungen der Frühförderstellen gesichert.

Der Rahmenvertrag Früherkennung und Früh-
förderung behinderter und von Behinderung 
bedrohter Kinder in interdisziplinären Früh- 
förderstellen in Bayern sieht wegweisende  
Ziele und Aufgaben vor:
 »  „eine drohende Behinderung zu erkennen 
und durch gezielte Förder- und Behand-
lungsmaßnahmen zu vermeiden, auszuglei-
chen oder zu mildern,

 »  eine Behinderung zu erkennen und ihre 
Folgen durch gezielte Förder- und Behand-
lungsmaßnahmen zu vermeiden, auszu- 
gleichen oder zu mildern,

 »  deren Verlauf zu lindern und die durch die 
Behinderung verursachten Beeinträchti-

gungen und Folgen zu beseitigen 
und zu mildern,

 »  die persönliche 
Entwicklung des 
behinderten oder 
von Behinderung 
bedrohten Kindes 
ganzheitlich 
zu fördern und 
seine Teilhabe 
am Leben in der 
Gesellschaft zu 
ermöglichen und 
zu erleichtern.“

Für Familien, die kurz nach der  
Geburt ihres freudig erwarteten Kindes durch 
das Neugeborenen-Hörscreening oder etwas  
später die nüchterne Diagnose erhalten: „Ihr 
Kind ist hörgeschädigt“, stellt sich die Frage, 
wie es nach dieser gewichtigen Nachricht nun 
weitergehen kann. Sie brauchen begehbare 
Wege und einfühlsame Menschen, die diese 
gänzlich unvorbereitete Lebens- und Lernauf-
gabe mit begleiten. Dazu kann das vom Bezirk 
ohne große bürokratische Hürden finanzierte  
Erstberatungsgespräch für Eltern durch  
Frühförderstellen beitragen. 

Seit September 2012 haben 214 Familien  
dieses Angebot von Erst- und Informations- 
terminen bei der Frühförderstelle in Hohen-
wart in Anspruch genommen. 

Was hinter dieser nüchternen Zahl „214“ steht, 
zeigt die konkrete Geschichte einer Familie: 

Der erste Kontakt zwischen der Familie und 
den Mitarbeiterinnen der Frühförderstelle er-
folgte telefonisch: „… Bin ich hier richtig? 
Unsere Tochter ist derzeit vier Monate alt 
und auf beiden Ohren gehörlos. Wir wohnen 
im Landkreis Fürstenfeldbruck und möchten 
gerne Frühförderung Hören für unsere Tochter  
beantragen.“ – „Ja, hier sind Sie richtig!  
Gerne laden wir Sie gemeinsam mit Ihrer  
Tochter zu einem Informations- und Bera-
tungstermin nach Hohenwart ein. Bei diesem 
Termin lernen Sie uns und wir Sie kennen und 
wir klären gemeinsam Fragen rund um das 
Thema Frühförderung Hören. …“ Zeitnah wurde  
ein Termin für eine Erstberatung vereinbart. 
Für die Eltern ist ein offener und freundlicher  
Empfang in der Frühförderstelle in dieser  
Situation sehr wichtig. Im ca. 90-minütigen 
Gespräch wurden die Eltern über Angebote,  
Maßnahmen und Ziele, die für das Kind mit 
der Diagnose „resthörig“ in Frage kommen, 
informiert. Themen waren dabei u. a. die  
Auswirkungen der Hörschädigung auf die  
Gesamtentwicklung, eine technisch mög-
liche Versorgung z. B. mit Hörgerät oder  
Cochlear-Implantat, Wege zur Kommunikati-
on wie Lautsprache und Gebärdensprache und 
die weiteren medizinischen Unterstützungs-
maßnahmen wie Logopädie, Physiotherapie,  
Ergotherapie. Mit den Eltern wurde zudem 
über die Inhalte mobiler Frühförderung Hören, 
Förderangebote im Familienalltag, persönliche 
Ursachenforschung innerhalb der Familienge-
schichte, Trauerbewältigung und Betreuungs-
möglichkeiten gesprochen. 

Am Ende des Gespräches ergibt sich für die  
anfänglich verunsicherten Eltern ein hoff-
nungsvolles Bild für die kommende Zeit, 
welches durch die zahlreichen, aufgezeigten 
Unterstützungssysteme von Zuversicht für ein 
gutes Wachsen und Werden ihres Kindes ge-
prägt ist. 

Zurück zur Zahl 214: 214 Mal konnte die 
Frühförderstelle Hören bei Regens Wagner  
Hohenwart in den letzten sechs Jahren mit 
dazu beitragen, dass Kinder und ihre Familien 
einen begehbaren Weg finden, mit der Diagno-
se Hörschädigung in ihrem Alltag umzugehen. 
Die Familien stärken, damit sie ihren Platz in 
der Gesellschaft wahrnehmen können, ist das 
maßgebliche Ziel des Beratungsangebots der 
überregionalen interdisziplinären Frühförder-
stelle Hören. Als weiterführende Wegbeglei-
tung und Unterstützung für die Familien folgt 
dann in der Regel die mobile Frühförderung. 

Rosmarie Scholz

Der Zahl 214 ein Gesicht geben
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 Regens Wagner Holnstein

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holnstein.de

Dienste für erwachsene 
 Menschen mit Intelligenz-
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus

– Wohnen für junge Menschen
– Differenziertes Wohnen für 

Erwachsene
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Kurzzeitpflege
– Tagesstätte für Menschen mit 

Autismus
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Kurzzeitbetreuung
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Landwirtschaft
– Förderstätte
– Offene Hilfen
– Lebensbegleitung
– Familienunterstützender Dienst
– Ambulante Assistenzdienste
– Ambulante Beratung
– Beratung und Organisation 

vernetzter Hilfen
– Freizeitangebote

Seit einigen Jahren bestehen zwischen Regens 
Wagner Holnstein und der nahegelegenen 
Stadt Parsberg gute Beziehungen und Kon-
takte. Im Eine-Welt-Laden arbeiten Menschen 
mit und ohne Behinderung seit 2013 im Ver-
kauf zusammen. Menschen mit Behinderung 
gehören selbstverständlich zum Verkaufsteam 
und dem Kundenkreis des Eine-Welt-Ladens 
dazu – gelebte Inklusion. 

Durch die gute Zusammenarbeit mit 
dem Bürgermeister von Parsberg,  
Josef Bauer, können die 
Offene Hilfen von Re-
gens Wagner Holn-
stein einmal in der 
Woche Menschen 
mit Behinderung und 
ihre Angehörigen  
direkt in Parsberg in 
einem im Rathaus 
zur Verfügung ge-
stellten Büro beraten.  
Dadurch werden die 
guten Beziehungen zur Stadt 
und den dort lebenden Menschen 
vertieft. 

Diese positiven Erfahrungen aus der Part-
nerschaft mit dem Eine-Welt-Laden und der 
Stadt haben uns animiert, unsere Angebote  
in Parsberg weiter auszubauen und ein  
gemeinschaftliches Wohnen für Menschen mit 
geistiger Behinderung und/oder Mehrfach-
behinderung sowie Menschen mit Autismus 
zu schaffen. Durch die gute Verkehrs- und 
Bahnanbindung, die städtische Infrastruktur  
mit Einkaufs- und Arbeitsmöglichkeiten, 

wohnortnaher Versorgung mit Ärzten und  
Therapeuten und Kultur- und Freizeitangebo-
ten bietet Parsberg viele Möglichkeiten der  
Inklusion für Menschen mit Behinderung. 

Der geplante Neubau in Parsberg bietet 
24 Menschen ein gemeinschaftliches Wohnen 
in Appartements für eine, zwei oder vier Perso-
nen in unmittelbarer Nähe zum Stadtzentrum. 

Das künftige Wohnangebot richtet 
sich an Menschen mit Behin-

derung, die ein Leben in 
der Stadt bevorzugen.  
Regens Wagner Holn-
stein erweitert damit 
seine Wohnange-
bote in Holnstein  
und Berching um ei-
nen dritten Standort.

Auf die neue städti-
sche Wohnumgebung 

in Parsberg freuen sich 
schon einige Bewohnerinnen 

und Bewohner von Regens Wagner 
Holnstein. Den Umzug und das Einfinden in 

ihrem neuen Sozialraum gestalten Menschen 
mit Behinderung und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter von Regens Wagner gemeinsam. 
Für das Wohnen und die Alltagsbewältigung 
im städtischen Umfeld von Parsberg werden 
gezieltes Training, Anleiten, Begleitung und 
Betreuung angeboten. 

Die künftigen Bewohnerinnen und Bewohner  
in Parsberg werden ihre Alltagsaufgaben 
selbstbestimmt gestalten. Hilfe können sie 

in Form von Assistenzleistung in Anspruch  
nehmen, wenn sie mit ihren eigenen Möglich-
keiten an ihre Grenzen stoßen. 

Dieser pädagogische Ansatz hat auch grund-
sätzliche Auswirkungen auf die baulichen 
Strukturen. So gibt es eine deutliche Trennung 
der Privaträume von den Funktionsräumen und 
Räumlichkeiten der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Bei Problemen und Fragen können die 
Bewohnerinnen und Bewohner sich jederzeit 
an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in einem 
zentralen Stützpunkt wenden. Von hier aus 
werden die Assistenzleistungen koordiniert 
und in den Appartements erbracht. 

Bei einer Informations- und Kennenlern- 
Veranstaltung wurden die Nachbarn und Mit-
bürgerinnen und Mitbürger über das Bauvor-
haben informiert, und offene Fragen konnten 
im Dialog beantwortet werden. Dabei spürten 
wir von Seiten der Stadt und der Bürgerinnen 
und Bürgern ein großes Entgegenkommen. 

Wir hoffen, dass der Bau 2018 in das Genehmi-
gungsverfahren des Freistaates Bayern kommt 
und wir entsprechende Fördermittel erhalten. 
So könnten schon im Jahr 2020 Menschen 
mit Behinderung im Parsberger Gemeinwesen 
mit-leben.

Florian Karl

Leben in der Stadt - Regens Wagner Holnstein erweitert seine 
Angebote in Parsberg um gemeinschaftliches Wohnen
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Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holzhausen.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg,  
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

– Heilpädagogisches Heim für 
Kinder und Jugendliche

– Wohnen für unbegleitete 
minderjährige Geflüchtete

– Wohnen für Auszubildende/
Reha

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene 

– Trainingswohnen mit  
inklusivem Wohnen

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Kurzzeitpflege
– Heilpädagogische Tagesstätte
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Regens-Wagner-Schule, 

Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt Lernen und 
geistige Entwicklung

– Regens-Wagner-Berufsschule, 
Private Berufsschule zur son-
derpädagogischen Förderung, 
Förderschwerpunkt Lernen

– Arbeitsqualifizierungsjahr (AQJ)
– Berufsvorbereitende Bildungs- 

maßnahme im Rahmen  
beruflicher Rehabilitation (BvB)

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn Hauswirtschaft

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn Küche

– Ausbildung zum/zur WerkerIn 
im Gartenbau, Fachrichtung 
Gemüsebau

– Ausbildung zum/zur WerkerIn 
im Gartenbau, Fachrichtung 
Garten- und Landschaftsbau

– Ausbildung zum/zur GärtnerIn, 
Fachrichtung Gemüsebau

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn Landwirtschaft

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn für personale 
Dienstleistungen

– Ausbildung zum/zur  
FachpraktikerIn im Maler-  
und Lackiererhandwerk

– Ausbildung zum/zur Bauten- 
und ObjektbeschichterIn

– Ausbildung zum/zur MalerIn 
und LackiererIn

– Ausbildung zum/zur  
VerkäuferIn

– Ausbildung zur Fachkraft  
für Lagerlogistik

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– CAP-Lebensmittelmarkt
– Ökologische Landwirtschaft
– Ökologische Gärtnerei
– Förderstätte
– Offene Hilfen

Am 17. Februar 2017 gründete Regens Wag-
ner die S+I gGmbH, um bei Regens Wagner 
Holzhausen die Basis für einen Inklusionsbe-
trieb zu schaffen. Motivation für die Gründung 
war, dass wir immer wieder von Menschen mit 
Behinderung angefragt wurden, die keinen 
Arbeitsplatz fanden, aber für die eine WfbM 
nicht der richtige Ort ist. 

Das Bundesteilhabegesetz hat die Inklusions- 
betriebe, die zuvor Integrationsprojekte hießen,  
verändert. Bei der ersten Weiterentwick-
lung wurde das Klientel auf Menschen mit  
körperlichen und geistigen Behinderungen 
bzw. Mehrfachbehinderungen ausgeweitet. 
Im Bundesteilhabegesetz wurde nun der An-
teil von Menschen mit Schwerbehinderung in 
einem Inklusionsprojekt auf 30 bis 50 Prozent 
festgeschrieben. Fördervoraussetzung ist, dass 
der Betroffene arbeitslos ist und ohne 
diese besondere Förderung keine 
Chance auf einen Zugang 
zum Arbeitsmarkt hat. 
Für Beschäftigte aus 
Werkstätten für be-
hinderte Menschen 
gibt es durch das 
Budget für Arbeit 
verbesserte Förder-
möglichkeiten in 
Inklusionsunterneh-
men.

Berufliche Förderung bei 
Regens Wagner Holzhausen

Berufliche Förderung für junge Menschen, 
die im Lernen beeinträchtigt sind, gehört zu 
den Aufgaben, denen sich Regens Wagner 

Holzhausen seit jeher widmet. Zu den beson-
deren Herausforderungen zählte stets, den 
jungen Erwachsenen nach der Ausbildung  
Arbeitsstellen zu vermitteln. 

In unserem beruflichen Ausbildungszentrum 
in Landsberg am Lech bieten wir unter ande-
rem eine rehaspezifische Berufsvorbereitende 
Bildungsmaßnahme (BvB) an. Einige junge 
Menschen können im Anschluss weder eine 
Ausbildung absolvieren noch in eine Anlern- 
tätigkeit am ersten Arbeitsmarkt vermittelt 
werden. Diese Klienten waren es auch, die 
in den letzten Jahren den dringenden Bedarf  
eines inklusiven Arbeitsangebots aufzeigten. 

Aber auch auf unsere Magnus-Werkstätten 
kamen Menschen zu, die aufgrund ihrer Behin-
derung keinen Arbeitsplatz finden konnten, die 

wir aber nicht aufnehmen konnten, weil 
sie nicht zur Zielgruppe einer WfbM 

gehörten. 

Service und Inklusion 
gGmbH

Bereits seit 2010 
betrieb unsere Be-
rufsausbildung die 
Mensa im Ignaz-
Kögler-Gymnasium 
in Landsberg, um dort 

Jugendlichen Praktika 
in einem geschützteren 

Rahmen anbieten zu können. 
Als der Landkreis Landsberg mit der 

Bitte an uns herantrat, eine weitere Men-
sa im Dominikus-Zimmermann-Gymnasium  
und der Johann-Winklhofer-Realschule zu 

übernehmen, erschien dies als eine gute Mög-
lichkeit, einen Integrationsbetrieb zu starten. 

Denn gemäß der Erfahrung anderer Inklusions- 
firmen und der WfbM sind jene Projekte be-
sonders geeignet, in denen standardisierte 
Arbeitsabläufe anfallen. In den Mensen sind 
dies z. B. die Vorbereitung einer großen Anzahl 
von Butterbrezen oder Sandwiches. Außer-
halb der relativ kurzen Phasen der sehr hohen  
Beanspruchung in den Unterrichtspausen gibt 
es genügend Zeit, um die einzelnen Produkte 
für den Verkauf und Verzehr in einer ruhigeren 
Atmosphäre vorzubereiten. 

Nach ersten Kontakten zum Integrationsamt 
zeigte sich, dass die Gründung und Anerken-
nung eines Inklusionsbetriebs bis zu dem vom 
Landratsamt gewünschten Betriebsbeginn 
nicht möglich war. Deshalb übernahmen wir 
die Mensa zunächst als Teil des Bereichs Haus-
wirtschaft. Nach der Zustimmung durch das 
Zentrum Bayern für Familie und Soziales und 
der Gründung der gGmbH konnte zu Beginn 
des Schuljahres im September 2017 der Inklu-
sionsbetrieb mit den beiden Mensen starten.

Heute arbeiten zehn Mitarbeiterinnen in Teil-
zeit in den beiden Schulmensen, davon drei 
Mitarbeiterinnen mit Schwerbehinderung, die 
zur Zielgruppe des Inklusionsprojekts gehören. 
Eine Mitarbeiterin besuchte die rehaspezifische 
berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme in 
unserem Ausbildungszentrum, war aber zu ei-
ner anschließenden Fachpraktiker-Ausbildung  
nicht oder noch nicht in der Lage; auch eine 
Arbeitsvermittlung war nicht möglich. Deshalb 
absolvierte sie bereits in der Maßnahme ein in-
tensives Praktikum in einer Mensa und konnte 

dann zur Gründung übernommen werden. Eine 
weitere Mitarbeiterin arbeitete bereits in einer 
Werkstätte für Menschen mit Behinderung und 
in einem Zuverdienstprojekt. Der Lebenslauf 
der dritten Mitarbeiterin berichtet von zahlrei-
chen Maßnahmen und Kursen zur beruflichen 
Rehabilitation, die aber nie in ein längerfristi-
ges Arbeitsverhältnis führten. Aktuell werden 
für zwei weitere Bewerber die notwendigen 
Schritte mit der Arbeitsagentur unternommen, 
damit sie in unserer Firma angestellt werden 
können.

Ausblick

Mit den beiden Schulmensen ist es gelungen, 
einen Anfang zu setzen. Drei schwerbehinder-
te Frauen, die bisher nie eine Chance auf dem  
Arbeitsmarkt hatten, haben jetzt einen  
Arbeitsplatz, an dem sie gerne arbeiten. 

Durch das Budget für Arbeit eröffnen sich seit 
dem 1. Januar 2018 für Beschäftigte der WfbM 
verbesserte Möglichkeiten, in eine Inklusions-
firma zu wechseln. Durch Praktika und befris-
tete Außenarbeitsplätze sollen sie eine Chance 
erhalten, dieses Arbeitsfeld kennen zu lernen. 

Ulrich Hauser

Ein Inklusionsbetrieb als neues Angebot bei Regens Wagner Holzhausen



34 35

 Regens Wagner Lauterhofen

„Bundesteilhabegesetz“ – immer wieder be-
gegnet uns dieser Begriff. Doch was bedeutet 
er für unsere Gesellschaft, was bedeutet er vor 
allem für unser Regens-Wagner-Zentrum? 

Menschen mit Behinderung möchten ihr Leben 
möglichst selbstständig gestalten. Viele Dinge  
können sie eigenständig erledigen, jedoch 
nicht ganz ohne Unterstützung leben. Hier  
bietet das Ambulant Begleitete Woh-
nen (ABW) die passende Hilfe an. 
Wir begleiten Menschen mit  
Behinderung in ihrem  
persönlichen Umfeld,  
damit sie ihren All-
tag meistern kön-
nen. Unsere Hilfe 
ist sehr differenziert 
und an den Bedürf-
nissen des Einzelnen 
ausgerichtet. 

Herr T., ein 29-jähriger  
WfbM-Beschäftigter, 
zeigt uns seinen Weg.

Aufgewachsen in einer Pflegefamilie kam 
er 2007 zu Regens Wagner und fand seinen 
Lebensmittelpunkt im gemeinschaftlichen 
Wohnen der Gruppe Lukas in Neumarkt. Der 
Wunsch und das Potential, privat und beruf-
lich ein eigenständiges Leben zu führen, reifte 
nach und nach.

Nach etlichen Wohnungsbesichtigungen in 
Neumarkt war die Frustration groß: Geeigneter  
Wohnraum in Neumarkt war unbezahlbar;  
bezahlbarer Wohnraum entsprach jedoch  
selten den Bedürfnissen oder Anforderungen. 

Deshalb reifte bei Regens Wagner Lauterhofen 
im Sinne der Sozialraumorientierung die Idee, 
ein behindertengerechtes Wohnhaus mitten 
in Neumarkt zu schaffen. Zügig entstand ein 
Mehrparteienhaus mit 12 einzelnen Wohnun-
gen für insgesamt 14 Menschen. Die Woh-
nungen sind barrierefrei und zum Teil auch 
rollstuhlgerecht gebaut und bedeuten eine 
große Selbstständigkeit.

Als einer der ersten Mieter bezog Herr 
T. im Oktober 2017 ein Einzel- 

appartement. Auf die 
neue Wohnsituation 
bereitete sich Herr T. 
im Rahmen des Trai-
ningswohnens vor. 

Die Wohnung gestal-
tete er nach seinen 
Wünschen, Vorstel-
lungen und finanzi-

ellen Möglichkeiten. 
Unterstützung bei der 

Erledigung des Haushalts,  
Begleitung zu Terminen, Zusam-

menarbeit mit dem gesetzlichen Betreuer 
sowie bei der Teilhabe am Arbeitsleben findet 
er im Rahmen des ABW. Mittlerweile hat er 
sich gut eingelebt und genießt seine Eigen-
ständigkeit, jedoch auch den Anschluss an die 
Hausgemeinschaft.

Im persönlichen Gespräch betont er die  
positiven Veränderungen seit seinem Umzug. 
Besonders wichtig sei es ihm, die Tür schließen 
und seine Privatsphäre genießen zu können – 
einfach „Herr in der eigenen Wohnung“ sein.

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lauterhofen.de

Dienste für Menschen mit
Behinderung in Lauterhofen
und Neumarkt
Berufliche Schule

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene

– Wohnen mit Tagesbetreuung 
für Erwachsene mit geistiger 
Behinderung (mit extremen 
Verhaltensauffälligkeiten)

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Tagesbetreuung für Menschen 

mit Autismus
– Tagesstätte für Menschen nach 

Schädel-Hirn-Trauma
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Regens-Wagner-Schule, Staat-

lich anerkannte private Fach-
schule für Heilerziehungspflege 
und Heilerziehungspflegehilfe

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Offene Hilfen
– Beratung
– Freizeitangebote

Bewusst werde ihm jetzt aber auch die höhere  
Verantwortung, die eigenständiges Wohnen 
mit sich bringt. So muss er die Woche gut  
organisieren, um neben seiner Vollzeitbeschäf-
tigung den Haushalt mit allen anfallenden  
Tätigkeiten zu seiner Zufriedenheit erledigen 
zu können.

Auf die Frage nach seinen Zielen für das  
kommende Jahr steht neben dem Wunsch 
nach dem Führerschein eine Festanstellung im 
Rahmen eines sozialversicherungspflichtigen  
Arbeitsverhältnisses im Vordergrund. Denn nur 
so habe er die finanzielle Möglichkeit, sich  
seine persönlichen Bedürfnisse und Wünsche, 
wie z. B. einen neuen Fernseher zu erfüllen. 

Wie konnten wir ihn also motivieren und  
dabei unterstützen seine Ziele zu verfolgen? 
Gemeinsam wurden Teilziele festgelegt. Die 
Umsetzung gestaltete sich allerdings nicht 
immer einfach. Spontan bot sich ihm die  
Gelegenheit an einem Einstellungstest in einer 
Kunststoffspritzerei teilzunehmen. Die Anfor-
derungen für eine Lehrstelle konnte er jedoch 
zu diesem Zeitpunkt nicht erfüllen. 

Erste Zielsetzung war es deshalb, zunächst die 
Basis für seine Arbeitsfähigkeit auf dem ersten 
Arbeitsmarkt zu schaffen und zu stabilisieren.  
Das Projekt BÜWA („Begleiteter Übergang 
Werkstatt – allgemeiner Arbeitsmarkt“) bildete 
die Grundlage, Kompetenzen im Bereich Arbeit 
zu erwerben und zu vertiefen. In der Anbah-
nungsphase gehörten dazu Bewerbungstrai-
ning, Interessensfindung und die Suche nach 
Praktikumsplätzen. Nach einigen Praktika in 
verschiedenen Bereichen fand er eine Festan-
stellung im Bereich Metallbau. Auf Grund der 

schlechten Auf-
tragslage konnte 
das Arbeitsverhält-
nis nicht fortbe-
stehen. Herrn T.´s 
Weg führte daher 
wieder zurück in 
die WfbM, Arbeits-
bereich Technischer 
Dienst. 

Welche echte Al-
ternative gibt es 
also für ein Arbeits-
verhältnis außer-
halb der Werkstatt? 
Das neue Bundesteilhabegesetz will die Teil-
habe am Arbeitsleben mit der Einführung des 
„Budgets für Arbeit“ ab 01.01.2018 verbessern 
und die Schwelle für eine Beschäftigung auf 
dem allgemeinen Arbeitsmarkt herabsetzen.  
Das Budget unterstützt Arbeitgeber, die  
bereit sind, dauerhaft voll erwerbsgeminderte  
Menschen zu beschäftigen, in Form eines 
Lohnkostenzuschusses mit bis zu 75 %. 

Bei Regens Wagner Lauterhofen gibt es Über-
legungen, künftig selbst - nicht nur für Herrn 
T. - Arbeitsplätze im Rahmen des Budgets für 
Arbeit vorzuhalten.

Vielen Dank an Herrn T. für die Einblicke in  
seinen Alltag!

Carolin Fink, Heike Nützel

Teilhabe - ein junger Mann zeigt uns seinen Weg
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Inklusion, Teilhabe und Selbstbestimmung 
sind Schlüsselbegriffe, die für Menschen mit 
Behinderung Schritt für Schritt in verschiede-
nen Lebensbereichen Umsetzung finden sollen. 
Mit dem neuen Bundesteilhabegesetz soll der 
Mensch mehr im Mittelpunkt stehen.

Vielfältige Aktionen, Projekte und Veranstal-
tungen unter der Organisation oder Mit-
wirkung der Regens Wagner Offenen 
Hilfen für die Stadt Memmingen  
und den Landkreis Unter- 
allgäu haben im ver-
gangenen Jahr ge-
zeigt, dass Inklusion 
und Teilhabe im All-
tag für Menschen 
mit und ohne Be-
hinderung vor Ort 
bereits erlebbar sind:

„Sport ohne Grenzen“ 

Sport verbindet Menschen 
mit und ohne Behinderung: Das 
hat die inklusive Veranstaltung „Sport 
ohne Grenzen“ am 15. Juli im Stadtpark Neue 
Welt in Memmingen gezeigt. Bogenschießen, 
Rollstuhlskaten, Basketball und vieles mehr 
konnten die Besucherinnen und Besucher der 
Veranstaltung selbst ausprobieren und erleben. 

Organisiert wurde das Event von den Regens 
Wagner Offenen Hilfen und dem Stadtjugend-
ring Memmingen. Fußballbegeisterte konnten 
beim Turnier der „Bananenflanken-Liga“ zu-
sehen oder sich selbst im Menschen-Kicker 
einreihen. Als Weltmeister im Rollstuhl- 
skaten zeigte David Lebuser, dass Sport keine 

Behinderung kennt und der Rollstuhl mehr 
als nur ein Hilfsmittel sein kann. Auch Dergin  
Tokmak ist durch sein Handicap berühmt  
geworden: Mit seinem Krückentanz beein-
druckte er 2011 die Zuschauer in der TV-Show 
„Das Supertalent“. Bei „Sport ohne Grenzen“ 
begeisterte er die Zuschauer mit seinem Tanz 
auf eine spektakuläre und emotionale Weise. 
 

Azubiprojekt für und mit Menschen 
mit Behinderung 

In Zusammenarbeit 
mit den Regens 
Wagner Offenen  
Hilfen, dem Behin-
dertenbeirat der 
Stadt Memmingen 
und der kommunalen 
Behindertenbeauf-
tragten haben die 

Auszubildenden der 
Firma Rohde & Schwarz 

aus Memmingen zahlreiche 
Projekte für und mit Menschen mit 

Behinderung umgesetzt. Ausgezeichnet 
wurde dieses Engagement mit dem „Best 
Practice“-Preis durch den Bezirk Schwaben. 

Die Idee des Projektes war einfach: Junge 
Menschen, die am Anfang ihres Berufslebens 
stehen, stellen gemeinsam mit Menschen mit 
einer Behinderung etwas auf die Beine. So ent-
standen auf dem Gelände der Offenen Hilfen 
ein Grillplatz und ein Insektenhotel. Gemein-
sam wurde auch ein inklusives Straßenfest für 
Menschen mit und ohne Behinderung in Mem-
mingen organisiert. 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lautrach.de

Dienste für Menschen mit
psychischer, geistiger und
mehrfacher Behinderung
im Landkreis Unterallgäu und 
in der Stadt Memmingen mit
Standorten in Lautrach,
Memmingen und Mindelheim.

– Wohnen für junge Menschen
– Differenziertes Wohnen für 

Erwachsene
– Wohnen für Erwachsene mit 

geistiger Behinderung
– Wohnen für Erwachsene mit 

psychischer Behinderung
– Wohnen für Erwachsene nach 

Schädel–Hirn–Trauma
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Verhinderungspflege
– Tagesstätte für Menschen nach 

Schädel–Hirn–Trauma
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– CAP–Lebensmittelmarkt
– Landwirtschaft
– Förderstätte
– Offene Hilfen
– Beratung
– Beratung und Organisation 

vernetzter Hilfen
– Freizeitangebote

Wie Menschen mit einer körperlichen, geisti-
gen oder psychischen Behinderung ihren All-
tag meistern, konnten die Azubis vor Ort bei 
Regens Wagner Lautrach in den Wohngruppen, 
der Förderstätte und der Werkstatt erfahren. 
Im Gegenzug gaben die Auszubildenden den 
Menschen mit Behinderung einen Einblick in 
ihren Arbeitsalltag und bauten gemeinsam  
einen elektronischen Würfel. 

Die Initiative für das Projekt kam aus der freien 
Wirtschaft und erhielt mit dem Preis für „Best 
Practice“ eine öffentliche Anerkennung.

„Wir gestalten unsere Stadt“

Das Leben gemeinsam inklusiver machen - mit 
diesem Gedanken gingen Vertreter der Regens 
Wagner Offenen Hilfen und von sozialen und 
kommunalen Einrichtungen in Memmingen 
und Bad Wörishofen „auf die Straße“. Anlass 
war der Europäische Protesttag zur Gleich- 
stellung von Menschen mit Behinderung, der 
sich in diesem Jahr dafür einsetzte, dass Inklu-
sion vor Ort erlebbar wird. 

Im Mittelpunkt der Aktionen stand ein großes  
Banner, das vor Ort von den Bürgerin-
nen und Bürgern mit ihrer persönlichen 

Wunschvorstellung einer inklusiven Stadt  
bemalt und beklebt werden konnte. So konnte 
jeder Teil einer Stadt werden, die einen gleich-
berechtigten Zugang für Menschen mit und 
ohne Behinderung schafft. 

Aus den Aktionen heraus entstanden viele  
Ideen, die zu einer inklusiven Stadt beitragen 
und Barrieren abbauen können. Letztere sind 
nicht nur Parkplätze für Menschen mit Behin-
derung oder Aufzüge. Mitbestimmung in der 
Politik, Chancengleichheit auf dem allgemei-
nen Arbeitsmarkt oder Hilfen für die Gesund-
heit sind Themen einer inklusiven Gesellschaft.

Lisa Guggenberger 

Inklusion fördern – Inklusion leben
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Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
michelfeld.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder mehr-
facher Behinderung, Autismus 
oder herausforderndem Verhalten 
in Michelfeld, Pegnitz, Sulzbach-
Rosenberg, Neuhaus a. d. Pegnitz, 
Eschenbach und Königstein

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene

– Wohnen mit Tagesbetreuung 
für Erwachsene mit geistiger 
Behinderung (mit extremen 
Verhaltensauffälligkeiten)

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Verhinderungspflege
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben 
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Landwirtschaft
– Förderstätte
– Offene Hilfen

Es ist in aller Munde: Das neue Bundes- 
teilhabegesetz (kurz: BTHG) ist seit dem 
01.01.2017 Realität!

Für unsere Werkstattbeschäftigten brachte das 
Jahr 2017 bereits einige beachtenswerte Ver-
besserungen durch das Bundesteilhabegesetz: 

So wurde das Arbeitsförderungsgeld (kurz: 
AFöG) nach § 43 SGB IX, welches einen Teil des 
Werkstattlohnes der Beschäftigten bildet, von 
26 auf 52 Euro erhöht und damit verdoppelt. 
Das Arbeitsförderungsgeld wird ungekürzt 
ausgezahlt, wenn die oder der Werkstatt-
beschäftigte nicht mehr als 299 
Euro monatlich als Arbeits-
entgelt erhält. 

Zusätzlich haben 
Beschäftigte, die 
gleichzeitig Leistun-
gen zum Lebensun-
terhalt (zum Beispiel 
in Form von Grund-
sicherung) erhalten,  
jetzt mehr von ihrem 
Arbeitsentgelt: Den  
Werkstattbeschäftigten  
steht zunächst ein sog. Grund-
freibetrag in Höhe von einem Achtel  
der Regelbedarfsstufe 1 zu. Darüber hinaus  
bleiben jetzt 50 % (anstelle der bis zum 
31.12.2016 geltenden 25 %) des den Grund-
freibetrag übersteigenden Arbeitsentgelts 
anrechnungsfrei.

Zum Januar 2017 trat aber nicht nur 
das BTHG, sondern auch eine novellierte 

Werkstättenmitwirkungsverordnung (kurz: 
WMVO) in Kraft. Mit dieser wurde die Einfüh-
rung einer Frauenbeauftragten für jede WfbM 
verbindlich. Auch die Michelfelder Werkstätten 
haben am 15. November 2017 erstmals eine 
Frauenbeauftragte aus den Reihen der weibli-
chen WfbM-Beschäftigten gewählt. Die Wahl 
der Frauenbeauftragten erfolgte zeitgleich mit 
der turnusgemäßen Wahl des neuen Werkstatt- 
rates, der alle vier Jahre neu gewählt wird. 
Im Falle der Michelfelder Werkstätten waren 
viele weibliche Beschäftigte aus dem Arbeits-
bereich bereit, sich als Kandidatinnen aufstel-

len zu lassen. Die Wahl fiel auf Charlotte 
Kelzenberg, die in der WfbM im Be-

reich Garten und Wäsche-
rei beschäftigt ist. Sie 

freute sich über das 
Vertrauen ihrer Kol-
leginnen und nahm 
die Wahl an. Ihr zur 
Seite steht künftig 
eine Vertrauensfrau 
aus den Reihen der 
Mitarbeiterinnen, 
welche Frau Kelzen-

berg selbst wählen 
konnte. Selbstverständlich 

gibt es für Urlaubs- oder Krank-
heitszeiten der Frauenbeauftragten 

auch eine Stellvertretung. Anna-Maria Havla, 
Beschäftigte im Bereich Verpackung, konnte 
die zweitmeisten Stimmen erhalten und über-
nimmt daher dieses Amt. 

Nachfolgend haben wir Frau Kelzenberg als 
neue Frauenbeauftragte in Form eines kleinen 
Interviews zu ihrer neuen Aufgabe befragt. 

(Anmerkung: In den Michelfelder Werkstätten 
haben die Beschäftigten und Mitarbeiter ver-
einbart, dass sich Beschäftigte und Mitarbeiter 
untereinander duzen.)

Julia Eckstein: „Charlotte, hat sich seit deiner  
Wahl zur Frauenbeauftragten in deinem  
Arbeitsalltag schon etwas verändert?“
Charlotte Kelzenberg: „Nein, ich habe erst 
begonnen. Bis jetzt hat sich noch nichts 
verändert.“

„Charlotte, was ist dir in den kommenden vier 
Jahren als Frauenbeauftragte der Michelfelder 
Werkstätten besonders wichtig?“
„Dass die Frauen in unserer Werkstatt zu mir 
kommen und Vertrauen haben. Und ich werde  
auf die Wünsche eingehen, soweit mir das 
möglich ist.“

„Wie planst du dein Amt zukünftig auszufüh-
ren? Wirst du zum Beispiel feste Sprechzeiten 
haben?“
„Da habe ich mir noch keine großen  
Gedanken gemacht und werde mich mit 

meiner Vertrauensperson besprechen, in  
welchen Zeiten die Frauen am besten zu mir 
kommen können.“

„Als Frauenbeauftragte können ja auch sehr 
schwierige Themen, wie zum Beispiel jegliche  
Form von Gewalt gegen Frauen, auf dich  
zukommen. Wie planst du mit solchen Themen 
umzugehen?“
„Ich werde meine Vertrauensperson mit ins 
Boot holen, dann werden wir darüber reden 
und eine Lösung finden. Es kommt auf die  
Situation an. Die Person kann zu mir Vertrauen 
haben!“

Mit der Einführung der Frauenbeauftragten 
und den eingangs erwähnten Regelungen  
nahmen die Veränderungen erst ihren Anfang. 
Das BTHG bietet neben den beschriebenen 
Maßnahmen beispielsweise durch das neu ein-
geführte „Budget für Arbeit“ weitere Chancen 
für Menschen mit Behinderung, künftig ver-
mehrt Teilhabe an der Gesellschaft zu erfahren.

Julia Eckstein, Kerstin Gerchau

Die neue Frauenbeauftragte 

der Michelfelder Werkstätten 

Charlotte Kelzenberg (links) 

sowie deren Stellvertretung 

Anna-Maria Havla (Mitte). 

Erika Renner (rechts) wird  

künftig als deren Vertrauens-

person agieren.

Mehr als nur ein weiteres Gesetz – das BTHG hält 
Einzug in die Michelfelder Werkstätten
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 Regens Wagner München

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
muenchen.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Kurzzeitpflege
– Tagesbetreuung für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben 
– Kooperation mit anerkannten 

Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung (WfbM) 

– Kooperation mit Förderstätten

„Was machen wir denn heute?“ möchte Frau Z. 
von einer Mitarbeiterin in ihrer Wohngemein-
schaft wissen. Sie lebt hier in einer Gruppe im 
Roßtalerweg in Obergiesing.

Auf die Nachfrage, was sie gerne möchte,  
äußert Frau Z.: „Einen kleinen Spaziergang an 
der frischen Luft in unserem Viertel und zum 
Abschluss einen leckeren Cappuccino im „Café 
Jasmin“ genießen, das würde mir heute Freude 
bereiten.“ 

Bei dem gemeinsamen Spaziergang stellen 
die beiden fest, das „Café Jasmin“ ist 
eine kleine Oase und ein beliebtes 
Ausflugsziel für sie und auch 
die anderen Menschen 
mit Behinderung, die 
bei Regens Wagner 
München wohnen. 
Es gehen hier alle 
gerne hin, ob nur 
zum Plaudern und 
Cappuccino trinken, 
zum Geburtstag 
oder Jubiläum feiern.  
Es ist immer etwas 
Besonderes, vor allem 
die außergewöhnliche herzliche 
Gastfreundlichkeit des Besitzers Walid  
Ibrahim, der Ratsch mit ihm und der gute 
Cappuccino!

Mit einem freundlichen „ Griaß di!“ werden sie 
im Stammcafé begrüßt. Während des Besu-
ches entsteht zwischen den beiden Besuche-
rinnen und Walid Ibrahim, dem Inhaber, ein 
nettes Gespräch über sich und sein Café.

Ein paar Auszüge aus dem Gespräch haben wir 
zusammengestellt:

„Seit wann gibt es das Café Jasmin?“
Das Café Jasmin habe ich am 15.07.2006 
eröffnet.

„Wie bekam das Café den Namen 'Jasmin'?“
Ich habe das Café nach meiner Tochter, Jasmin, 
benannt. Sie ist heute 19 Jahre alt.

„Woher kommst du?“
Geboren bin ich in Kairo, Ägypten. Dort bin ich 

aufgewachsen. Nach dem Abitur habe ich 
dort Chemie studiert.

„Was ist deine 
Lieblingsküche?“
Die „Küche“ in Ägyp-
ten ist sehr vielfältig 
und reichhaltig, da 
gibt es viele Gerich-
te, die ich liebe. Ich 
habe kein spezielles 
Lieblingsessen. Auch 
schmeckt mir die 

deutsche Küche, zum 
Beispiel eine knusprige 

Ente mit Knödel und saftigem 
Kraut. Sehr gerne brate ich kleinge-

schnittene Kalbsleber mit ein wenig Öl an. 
Dazu röste ich Zwiebeln in der Pfanne, gebe 
Peperoni hinein und schmecke das Gericht 
mit Salz und Pfeffer ab. Mit einem frischen 
knusprigen Baguette lasse ich es mir dann 
schmecken.

„Was war dein schönstes persönliches Erlebnis 
mit den Bewohnerinnen und Bewohnern bei 
Regens Wagner München?“
Ich freue mich immer, wenn Gäste von Regens  
Wagner zu uns in das Café kommen. Sei 
es zum Kaffee trinken oder zum Feiern von  
Geburtstagsfesten. Jeder Grund ist mir recht. 
Besonders genieße ich Eure Besuche an  
unserem Sommerfest. Regens Wagner ist  
immer herzlich willkommen!

Dieses Beispiel zeigt auf, wie wir bei Regens 
Wagner München Teilhabe im Sozialraum  
erfahren und leben. Sich mit anderen  
Menschen aus der Nachbarschaft treffen, 
sich austauschen und begegnen ist dabei von  
großer Bedeutung.

Beate Augustin

Unterwegs in unserem Stadtteil – Teilhabe am Leben 
im Sozialraum – ein Bericht aus unserem Alltag!
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
rottenbuch.de

Dienste und Einrichtungen  
für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit geistiger 
Behinderung
Berufliche Schulen

– Heilpädagogisches Heim für 
Kinder und Jugendliche 

– Wohnen für junge Menschen
– Ambulant Begleitetes Wohnen 
– Trainingswohnen
– Kurzzeitpflege für Kinder, 

Jugendliche und erwachsene 
Menschen

– Kurzzeitbetreuung
– Tagesstätte für geistig behin-

derte Kinder und Jugendliche
– Heilpädagogische Tagesstätte
– Internat für SchülerInnen  

der Berufsfachschule für 
Kinderpflege

– Regens-Wagner-Schule, 
Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung

– Berufsfachschule für  
Kinderpflege

– Fachakademie für  
Sozialpädagogik

– Förderstätte
– Offene Hilfen

 Regens Wagner Rottenbuch

In jedem Schuljahr werden am Förderzentrum,  
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung,  
Klassensprecherinnen und -sprecher gewählt, 
die dann in einer Klassensprecherversammlung 
zusammenkommen, um die Vertrauenslehre-
rinnen und -lehrer und die Schülerspreche-
rinnen und -sprecher zu wählen. Diese 
Klassensprecherversammlung ist das 
zentrale Organ der Schüler-
mitverantwortung. In 
regelmäßigen Ab-
ständen trifft sie sich 
mit den Vertrau-
enslehrerinnen und 
-lehrern, um beson-
dere Belange ein-
zelner Schülerinnen 
und Schüler oder 
Klassen vorzubringen  
und an den Entschei-
dungsprozessen der 
Schule mitzuwirken. 

Dieses Gremium ist in der Schulordnung 
verankert und seine Tätigkeit ist für die ein-
zelnen Schülerinnen und Schüler ein erster 
Schritt zur gesellschaftlichen Mitgestaltung, 
die später im Arbeitsbereich in Betriebs- und 
Werkstatträten ihre Entsprechung findet. Die 
Ziele für die Mitwirkung lassen sich direkt 
den Bildungszielen des Lernplanes zuordnen. 
So lautet das Leitziel der Berufsschulstufe 
des Förderzentrums für geistige Entwicklung:  
„Pädagogischer Auftrag der Berufsschulstufe 
ist es, Schülerinnen und Schüler auf das Leben 
als Erwachsene mit größtmöglicher Teilhabe 
am Leben in der Gesellschaft vorzubereiten. 
Er umfasst alle Lebensbereiche, insbesondere 

auch die Arbeitswelt. Ziel ist hier, eine be-
rufliche Tätigkeit zu finden, in der die eige-
nen Fähigkeiten verwirklicht werden können.  
Voraussetzung dafür ist, Selbstbestimmung 
und Selbstständigkeit der jungen Menschen 
zu stärken und sie zu befähigen, selbst auszu- 

wählen, zu entscheiden und eigenver-
antwortlich zu handeln.“ Die Mit-

gestaltung bezieht sich im 
Wesentlichen auf die 

Planung von beson-
deren Vorhaben, die 
Erweiterung von Ak-
tionsmöglichkeiten  
im schulischen Um-
feld, die Verände-
rung an Gebäude 
und Pausenbereich 
und auf Maßnah-

men zur Regulierung 
des Zusammenlebens in 

der Schulgemeinschaft. Wie in 
jeder Schülerschaft üblich, sind die  

Möglichkeiten, funktionale Zusammenhän-
ge und soziale Prozesse zu erfassen und neben 
den eigenen auch Interessen der Gesamt- 
schülerschaft zu berücksichtigen, in Abhän-
gigkeit von Alter und Erfahrung sehr unter-
schiedlich ausgeprägt. 

Einen kleinen Einblick in das Wirken der Klas-
sensprecherversammlung gibt folgendes Inter-
view mit dem Schülersprecher des Schuljahrs 
2016/17:

„Sascha, Du warst im Schuljahr 2016/17  
Schülersprecher an der Don Bosco-Schule.  
Wer hat außer dir noch an den Klassen- 

Schülermitverantwortung – Mitwirkung an 
Entscheidungsprozessen in der Schule

sprecherversammlungen teilgenommen und 
wie oft habt ihr euch getroffen?“
„Da kamen alle Klassensprecher der Mittel- 
und Berufsschulstufen und wir haben uns alle 
vier oder sechs Wochen getroffen.“

„Über was habt ihr gesprochen?“
„Wir haben uns zuerst überlegt, was wir im 
Schuljahr Besonderes unternehmen können.“

„Gab es da viele Vorschläge?“
„Ja, eine ganze Menge, dass Antenne Bayern 
bei uns ein Pausenhofkonzert gibt, dass wir in 
den Zirkus oder in den Skylinepark fahren oder 
ins Kino oder ins Theater gehen; dass wir einen 
Schwimmtag im ‚Plantsch‘ [Hallenbad und 
Freibad] machen und noch vieles.“

„Konnten alle Vorschläge umgesetzt werden?“
„Nicht alle. Man kann nicht alle umsetzen, 
sonst hätten wir gar keinen Unterricht mehr. 
Manche Vorschläge gehen gar nicht, einige 
aber schon.“

„Was wurde dann wirklich umgesetzt?“
„Für die Großen (Berufsschulstufe) kam die 
Theatergruppe Eukitea, die Mittelstufe ist ins 
Kino nach Weilheim gefahren.“

„Über welche Themen habt ihr noch 
gesprochen?“
„Wir haben darüber geredet, was uns stört:
 »  über die Streitereien in der Pause und dass da 
die Pausenaufsicht besser aufpassen muss,

 »  dass alle mit den Kettcars besser umgehen 
müssen, weil sie immer kaputt sind, 

 »  dass die Schüler am Schlittenberg an der 
Seite hochgehen müssen, weil man sie 
sonst zusammenfährt,

 »  oder dass von dem kleinen Pausenausgang 
Eiszapfen hängen und die Fliesen draußen 
sehr glatt sind,

 »  dass es nur Fahrradhelme für die Kleinen 
gibt, für die Berufsschulstufenschüler aber 
nicht.“

„Findest du es sinnvoll, dass die Klassenspre-
cherinnen und Klassensprecher zusammenge-
kommen sind und darüber gesprochen haben?“
„Ich finde es schon sinnvoll. Da ist schon 
was verändert worden und viel von dem, was  
angesprochen worden ist, haben die Klas-
sensprecher weitergegeben, und Frau Lederle 
[Schulleiterin] oder Herr Böhner [stellvertr. 
Schulleiter] mussten das nicht sagen.“

Hermann Böhner
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 Regens Wagner Zell

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens- 
wagner.de
Homepage: regens-wagner- 
zell.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell,  Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

– Heilpädagogisches Heim für 
Kinder und Jugendliche

– Wohnen für Auszubildende/
Reha

– Differenziertes Wohnen für 
Erwachsene 

– Therapeutisches Wohnen 
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Trainingswohnen
– Kurzzeitpflege für Kinder, 

Jugendliche und erwachsene 
Menschen

– Verhinderungspflege
– Therapeutische Angebote
– Heilpädagogische Tagesstätte 

für hörgeschädigte Kinder und 
Jugendliche

– Tagesbetreuung für Erwachsene 
nach dem Erwerbsleben

– Schulvorbereitende Einrichtung 
– Regens-Wagner-Schule, 

Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt Hören und 
weiterer Förderbedarf

– Mobiler sonderpädagogischer 
Dienst 

– Regens-Wagner-Berufsschule, 
Private Berufsschule zur son-
derpädagogischen Förderung, 
Förderschwerpunkte Lernen 
und Hören

– Berufsvorbereitungsjahr  
(BVJ-B und C)

– Ausbildung zum/zur Fachprak-
tikerIn Hauswirtschaft

– Ausbildung zum/zur WerkerIn  
im Gartenbau, Fachrichtung 
Garten- und Landschaftsbau

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Beratungs- und Frühförder- 

stelle für hörgeschädigte Kinder
– Offene Hilfen 
– Koordinierungsstelle „Unter-

stützende Maßnahmen für 
hörgeschädigte Senioren“

– Freizeitangebote
– Gehörlosen-Kulturzentrum 

Nürnberg

Geschlechtsspezifische Diskriminierung, 
Grenzüberschreitungen, Gewalterfahrungen

Wie viele Studien belegen, sind Frauen mit  
Behinderungen in ihrem Leben deutlich  
häufiger allen Formen von Gewalt ausge-
setzt als Frauen ohne Einschränkungen. Die  
körperlichen und psychischen Über-
griffe erleiden die Frauen 
überwiegend in ihrem un-
mittelbaren sozialen  
Nahraum. Aber auch 
mangelnde Mitbe-
stimmungs- und Ge-
staltungsmöglich- 
keiten des eigenen  
Lebens und der 
oft unzureichende 
Schutz der Privat- 
und Intimsphäre sind 
weitere Punkte, die im 
Zusammenhang mit Diskrimi-
nierung von Frauen mit Behinderung 
in den Studien sichtbar werden.

Selbstbewusstsein ist die Erfahrung, „in  
Ordnung zu sein“.

Mädchen und Frauen, die selbstbewusstes 
Auftreten zeigen, werden seltener Opfer von 
Gewalt oder können Ihre Wünsche deutlicher 
zum Ausdruck bringen. Gerade Frauen mit  
einer Behinderung haben aber häufig im Laufe 
ihrer Entwicklung aufgrund unterschiedlicher 
negativer Erfahrungen im Zusammenhang 
mit ihren Behinderungen kein oder nur ein  
geringes Selbstwertgefühl aufbauen können. 
Sie haben kein Vertrauen in ihre eigenen Fä-
higkeiten oder den Wert ihrer eigenen Person. 

Daher gehört zur Prävention von Diskriminie-
rung und Gewalt die Förderung der Selbst- 
sicherheit bei Frauen mit Behinderung dazu.

Wer bin ICH? 

Regens Wagner Zell hat es sich daher zum 
Ziel gesetzt, Frauen mit Hörbehin-

derung und zusätzlichen Ein-
schränkungen in ihrem 

Selbsterleben zu 
unterstützen. 

In regelmäßigen 
Gruppenangeboten,  
begleitet durch  
therapeutische und 
pädagogische Fach-
kräfte, geht es zu-

nächst darum, die 
Frauen mit Behinderung 

anzuleiten, ihre unterschiedli-
chen Gefühle wahrzunehmen und sie 

zu artikulieren. Die Grundlage für die Ent-
wicklung eines positiven Selbstbewusstseins 
ist die Fähigkeit, sich aller Emotionen bewusst 
zu werden, die mich als Person ausmachen. 
Nur Menschen, die in der Lage sind, ihre  
Gefühle ausreichend wahrzunehmen, spüren  
auch, dass es Situationen gibt, die ihnen  
unangenehm sind. Erst dann ist es mög-
lich, dass Frauen für die eigenen Bedürfnisse  
eintreten oder in bedrängenden Situationen 
„nein“ sagen, sich wehren oder Hilfe einfordern. 

In einem ersten Schritt werden mit Bilder-
geschichten die Vielfalt der Emotionen ge-
meinsam erarbeitet und die entsprechenden 
Bezeichnungen und Gebärden erlernt. Bei 

Menschen mit einer Intelligenzminderung ist 
die Verbildlichung von Informationen zum 
besseren Verständnis sehr hilfreich. Daher  
fertigen die Teilnehmerinnen von sich eine  
Fotokollage mittels Portraitfotos an, auf 
der ihre Person mit ihren unterschiedlichen  
Gefühlen zum Ausdruck kommt. Sie lernen, 
dass nicht nur Freude, Lachen und Freundlich-
keit, sondern auch Angst, Wut, Neid, Traurig-
sein oder Eifersucht ganz selbstverständlich 
zu ihnen gehören. In einem nächsten Schritt 
werden Alltagssituationen gesammelt, in  
denen die Teilnehmerinnen diese unter-
schiedlichen Gefühle erlebt haben: „Über ein  
Geschenk habe ich mich gefreut“, „Ich bin 
traurig - eine Mitarbeiterin verlässt die Grup-
pe“, „Der Mitbewohner macht mich wütend - 
immer stört er mich beim Fernsehschauen“.

„Ich darf mich wehren, ich darf nein sagen!“

In Rollenspielen werden gemeinsam Lösungs-
möglichkeiten für reale Konflikt- und Problem- 
situationen erarbeitet und eingeübt. Für die 
meisten Teilnehmerinnen ist es eine erstaun-
liche Erkenntnis zu erfahren: ich darf meine  
eigenen Wünsche haben, ich darf meine Be-
dürfnisse zum Ausdruck bringen, ich darf 
„Nein“ sagen. Anfänglich war das „Neinsagen“ 
eine zögerliche Gebärde, ein fast unsichtbares  
„Nein“. Durch gezielte Übungen lernen sie 
ihr „Nein“ deutlich durch Mimik, Gestik und  
Gebärden zum Ausdruck zu bringen und sind 
jedes Mal von der Wirkung auf das Gegenüber 
beeindruckt. 

„Ich bestimme über mich und meinen Körper!“

„Zeigt es uns an der Puppe oder malt es uns 
auf: Wo ist es angenehm berührt zu werden? 
Wo wollt ihr es nicht? Wer darf euch anfassen?  
Welche Berührungen tun euch gut?“ Pflege-
rische Hilfen und Begleitung im lebensprak-
tischen Bereich bedingen bei Menschen mit 
Behinderung häufig eine große körperliche 
Nähe. Für die Teilnehmerinnen ist es eine  
erstaunliche Erkenntnis, dass sie das Recht  
haben, gerade hier zu äußern, was ihnen an- 
genehm oder unangenehm ist, was sie möchten,  
wo ihre Grenzen sind. 

„Man kann viel, wenn man sich nur recht viel 
zutraut.“ (Wilhelm Freiherr von Humboldt)

Am Ende des Kurses sind die Teilnehmerinnen 
in der Lage, ihre Gefühle deutlicher wahrzu-
nehmen, sie zu benennen und offen darüber 
zu sprechen. Durch die Rollenspiele nehmen 
sie soziale Situationen bewusster wahr und  
achten mehr auf ihre eigenen Emotionen bzw. 
Bedürfnisse. Vor allem durch das konkrete 
Üben lernen sie, das Verhalten anderer ein- 
zuschätzen, Rückmeldungen zu geben und 
Grenzen zu setzen. 

Nur Frauen mit Selbstvertrauen sind in 
der Lage, sich gegenüber unberechtigten  
Forderungen zu wehren, fügen sich nicht in ihr 
Schicksal, sondern trauen sich, für die eigenen 
Bedürfnisse und Wünsche einzustehen, sind in 
der Lage, sich in unterschiedlichsten unange-
nehmen und/oder bedrohlichen Situationen zu 
schützen und gegebenenfalls zu wehren.

Heike Klier

Mut tut gut! - Selbstbewusste Teilhabe am gesellschaftlichen Leben
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helfen auch dem Hausmeister bei der Pflege 
und Instandhaltung der Liegenschaft. Durch 
ihre Mitarbeit in diesen Bereichen leisten sie 
einen wichtigen Beitrag zum erfolgreichen Be-
trieb unseres Erholungs- und Tagungshauses in 
Balatonmáriafürdo.

Im Zuge des inklusiven, vertrauten Zusammen-
arbeitens von Menschen mit und ohne Behin-
derung in Balatonmáriafürdo werden Barrieren 
abgebaut und Teilhabechancen eröffnet. Es 
entwickelt sich eine vertrauensvolle gegen-
seitige Wertschätzung, was einen fruchtbaren 
Nährboden für eine gelungene Integration von 
Menschen mit Behinderung in den Arbeits-
markt bietet. 

Auch in unserer Einrichtung in Balatonmária-
fürdo (Ungarn) werden die Grundgedanken des 
deutschen Bundesteilhabegesetzes, auch ohne 
rechtliche Verankerung, praktiziert und gelebt.

Mit Inkrafttreten des Bundesteilhabegesetzes 
in Deutschland wurde insbesondere die Bedeu-
tung von „Inklusionsbetrieben“ gestärkt. 

Kennzeichen der Inklusionsbetriebe in Deutsch-
land sind insbesondere:

 »  „Inklusionsbetriebe“, ehemals „Integrations-
unternehmen“, sind rechtlich und wirt-
schaftlich selbstständige Unternehmen oder 
unternehmensintern geführte Betriebe und 
Abteilungen zur Beschäftigung schwerbe-
hinderter Menschen auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt.

 »  Als Unternehmen des allgemei-
nen Arbeitsmarktes stellen 
sich Inklusionsfirmen 
dem Wettbewerb 
mit anderen 
Unternehmen. 
Daneben erfüllen 
sie jedoch auch 
einen besonderen 
sozialen Auftrag. 
Inklusionsbetriebe 
verpflichten sich, 
mindestens 30 %, 
höchstens 50 % ihrer 
Arbeitsplätze mit Men-
schen mit Schwerbehinderung 
zu besetzen und leisten somit einen 
wichtigen Beitrag zu deren Integration in 
den allgemeinen Arbeitsmarkt.

Ähnlich zum Modell „Inklusionsbetrieb“ in 
Deutschland wird diese Form der Beschäf-
tigung von Menschen mit Behinderung in 
Ungarn ebenfalls vom Staat gefördert und 
unterstützt, zum Beispiel durch finanzielle 
Zuschüsse an die Arbeitgeber. Die beschäftig-
ten Menschen mit Behinderung sind dabei im 
Rahmen regulärer sozialversicherungspflichti-
ger Arbeitsverhältnisse angestellt und erhalten 
für ihre Arbeit eine monatliche Vergütung, die 
bereits seit dem Jahr 2006 an den ungarischen 
Mindestlohn gekoppelt ist, was eine Gleich-
stellung von Menschen mit und ohne Behin-
derung bedeutet. 

 »  Menschen mit und ohne Schwerbehin-
derung arbeiten in Inklusionsbetrieben in 
unterschiedlichsten Bereichen, vorwiegend 
im Dienstleistungssektor, zusammen. Die 
beschäftigten Mitarbeiter mit Schwer-
behinderung haben dabei, im Gegensatz 
zur Beschäftigung in einer Werkstätte für 
Menschen mit Behinderung, nicht den 
Status eines Rehabilitanden inne, sondern 
unterliegen als sozialversicherungspflichtige 
Arbeitnehmer den üblichen Vorgaben des 
Arbeits- und Tarifrechts. Ihr Arbeitslohn 
ist dem branchenüblichen Lohn / Tariflohn 
angepasst bzw. entspricht zumindest dem 
gesetzlich gültigen Mindestlohn.

In unserer Einrichtung in Balatonmáriafürdo 
(Ungarn) wird seit vielen Jahren bereits ein 
solches inklusives Arbeitsmodell, das sich an 

den Grundideen des „Inklusionsbetrie-
bes“ orientiert, praktiziert.

Ergänzend zur Be-
schäftigung in der 
Werkstatt für Men-
schen mit Behin-
derung arbeiten 
einige der von uns 
in Balatonmária-
fürdo begleiteten 
Männer und Frauen 

mit Behinderung in 
den unterschiedlichs-

ten Bereichen Seite an Seite 
mit den Mitarbeitern ohne Behin-

derung. Sie unterstützen dabei die Mit-
arbeiter im Reinigungsdienst, der Wäscherei, 
dem Garten-, Küchen- und Gästebereich. Sie 

 Regens Wagner Balatonmáriafürdo

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdo
Büro Deutschland
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-506 oder -511
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de

Wohnen:
– Dauerwohnen (26 Plätze)  

und Kurzzeitpflege (5 Plätze) 
für Erwachsene mit Lern-
behinderung und/oder  
geistiger Behinderung

– Betreutes Wohnen (7 Plätze)

Tagesstätte:
– 30 Plätze

Arbeitsbereiche:
– Beschäftigung im Gäste-  

und Küchenbereich, in der 
 Wäscherei, im Garten und 
in der Parkanlage, Anbau 
von Heilpflanzen, in der 
Keramikwerkstatt, Fertigung für 
Touristen, Industriefertigung 

Erholungs- und Tagungshaus:
– Gästeübernachtung
– Frühstücksraum
– Spiel-, Sport- und  

Freizeiteinrichtungen
– Tagungsraum

Die Grundzüge eines Inklusionsbetriebes – Umsetzung 
bei Regens Wagner Balatonmáriafürdo
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Diese Form der Beschäftigung ist in organi-
satorischer Hinsicht bei Regens Wagner Ba-
latonmáriafürdo eigenständig konzipiert und 
geleitet.

Neben den positiven Erfahrungen aus der Zu-
sammenarbeit von Menschen mit und ohne 
Behinderung bei Regens Wagner Balatonmá-
riafürdo ist es für die Beschäftigten mit Behin-
derung gerade auch die spezielle Atmosphäre 
im Arbeitsfeld „Erholungs- und Tagungshaus“, 
welche das Arbeiten in Balatonmáriafürdo für 
sie zu etwas ganz Besonderem macht. 

Regens Wagner
Balatonmáriafürdo
8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
www.regenswagner.hu

Otthon:
– tanulásban akadályozott és 

 értelmi fogyatékkal élő felnőtt 
tartós (26 fő) és átmeneti 
elhelyezése (5 fő) 

– Támogatott lakhatás 7 férőhely

Fogyatlkkal élők nappali ellátása:
– 30 fő

A szociális foglalkoztatás
területei:
– szobaasszonyi, takarítási 

feladatok
– konyhai kisegítő tevékenység
– mosodai tevékenységek
– kerti és parkgondozási  

feladatok
– gyógynövénytermesztés
– kerámia termékek, egyéb 

ajándéktárgyak gyártása  
és értékesítése

– elektromos vezetékek szerelése

Vendégház és konferenciaterem:
– szállás reggelivel
– korszeru˝ gépekkel, asztali 

tenisszel felszerelt,  
légkondi cionált tornaterem

– 100 férőhelyes, légkondicio nált 
konferenciaterem

– egyéb bel-és kültéri szabadidős 
tevékenységek lehetősége

Durch die Mitarbeit im Gästebereich stehen die 
Beschäftigten ganzjährig im täglichen Kontakt 
zu einer Vielzahl von Gästen und Besucherin-
nen und Besuchern, von denen sie fortlaufend 
eine hohe Anerkennung und Wertschätzung 
für die geleistete Arbeit erfahren. Dies erfüllt 
sie mit großem Stolz. 
Integration und Eingliederung behinderter 
Menschen in die Gesellschaft bzw. die Arbeits-
welt erfolgen hier in vorbildlicher Weise (fast) 
von ganz allein. 

Katalin Vajna-Vormair, Klaus Hildensperger

Informationen und Buchungen:
Büro Deutschland: c/o Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen
Kardinal-v.-Waldburg-Str. 1 | 89407 Dillingen
Ansprechpartnerin: Anna Jakel
Tel.: 09071 502-507 | Fax: 09071 502-515 | E-Mail: anna.jakel@regens-wagner.de
www.regens-wagner.de/ungarn

Regens Wagner Balatonmáriafürdo
8647 Balatonmáriafürdo/Ungarn | Rákóczi u. 2
Ansprechpartnerin: Frau Andrea Balla
Tel.: 00 36 85 575 951 | Handy 00 36 30 61 62 633

„Isten hozta“ – Herzlich willkommen in Ungarn! 

Direkt am Südufer des Plattensees in  

Balatonmáriafürdo befindet sich unser Er-

holungs- und Tagungshaus in einer weitläu-

figen Grün anlage mit direktem  See zugang. 

Balatonmáriafürdo ist einer der beliebtesten 

Ferienorte der Region und bietet vielfältige 

 Ausflugsmöglichkeiten und Wellness angebote.  

Das flache Seeufer ist besonders für Menschen 

mit Handicap und Familien geeignet.

In unserer stilvollen Villa und dem  

modernen Gästehaus stehen 30 Einzel- und  

Doppelzimmer zu günstigen Preisen zur  

Verfügung. Ein besonderes Erlebnis bietet das 

Turmappartement für 3 Personen.  

12 Gästezimmer sind mit einer  

rollstuhl gerechten Nasszelle ausgestattet.  

Das Frühstück servieren wir Ihnen in unserem 

 gemütlichen Frühstücksraum. Gemeinschafts-

räume mit Kochgelegenheit für unsere Gäste 

und große Terrassen laden zu Begegnungen 

und Gesellig keit ein. Für Seminare, Tagungen, 

Gruppen arbeiten und Kreativkurse stehen Ihnen 

unsere modern ausgestatteten Gruppen- und 

Konferenzräume sowie unsere parkähnliche 

Außenanlage zur Verfügung.

Zahlreiche Restaurants in der Umgebung bieten 

regionale und internationale Gerichte an. 

Preise 2018 (Übernachtung inkl. Frühstück  

pro Person und Tag, je nach Saison):

EZ: 25,00 – 38,00 Euro / DZ: 22,00 – 32,00 Euro 

Gruppenermäßigung ab 8 Pers. (z.B. DZ ab 20,00 Euro)

• Preise zzgl. örtlicher Kurtaxe

• Preise inkl. ungarischer Umsatzsteuer 

• Kinder bis 12 Jahre erhalten auf den Einzel-  

und Gruppenpreis 20 % Rabatt.

Ausstattung des Hauses und weitere Angebote:

• kostenloses W-Lan und TV in allen Zimmern 

• Gemeinschaftsräume mit Küche

• Grillplatz

• Liegewiese am See, Sonnenterrasse

• Fitnessgeräte und Sauna

• Tischtennis, Kicker, Torwand

• Bibliothek 

• Fahrradverleih

• Verkauf von Geschenk- und Kunsthand-

werksartikeln aus unserer Werkstatt

• ungarischer Volkstanz (auf Anfrage)

 Gegen Aufpreis:

• Wäscheservice 

• Vermittlung von Kinderbetreuung

Freizeit-, Ausflugs- und Wellness  - 

möglichkeiten in der Region:

• Schifffahrt auf dem Balaton

• Radweg rund um den See

• historische Stadt Keszthely, Burg Sümeg 

• Budapest (Tagesausflug)

• Puszta (Tagesausflug)

• Thermalbad Zalakaros, Thermalsee Heviz,  

Erlebnisbad Kehidakustany

Wir sind als gemeinnützige Stiftung für 

 Menschen mit Behinderung in Ungarn tätig.  

Der Ertrag aus dem Erholungs- und Tagungs-

haus dient ausschließlich diesem Zweck.  

Mit Ihrer Gästebuchung unterstützen Sie unsere 

Arbeit für Menschen mit Behinderung!

 
am Südufer des Plattensees in Ungarn  

bei Regens Wagner Balatonmáriafürdo

Erholungs- und Tagungshaus
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 Regens Wagner Zentral

Eine eigene Stadt gestalten? Das konnte man 
an unserem Stand auf der ConSozial in Nürn-
berg. An einem Touchboard bauten sich die 
Besucherinnen und Besucher ihre Wunsch- 
vorstellung eines Lebens- und Sozialraums und 
setzten sich damit mit dem Motto „Zukunft  
Inklusion“ kreativ auseinander. 

Großer Besucherandrang herrschte auch 
in diesem Jahr am Gemeinschaftsstand der 
Regens-Wagner-Werkstätten bei der Werk-
stättenmesse in Nürnberg. Zu den Produkt-
neuheiten gehörten tolle Jeansschürzen, 
dekorative Magnete und schöne Dekoartikel. 
Das Highlight am Stand war der große Laser, 
der in den Werkstätten von Regens Wag-
ner Absberg auf verschiedenste Materialien 

Als bayernweit tätiger Träger 
der Behindertenhilfe veranstal-
tete Regens Wagner im Sommer 
2017 in Dillingen eine Fachta-
gung zur konkreten Umsetzung 
des Bundesteilhabegesetzes.

Als Referentinnen und Refe-
renten für die Plenumsvorträge 
konnten Janina Bessenich, stellv. 
Geschäftsführerin des Bundes-
fachverbandes Caritas – Be-
hindertenhilfe und Psychiatrie 
(CBP), Julia Neumann-Redlin, 
Referentin des Bayerischen  
Bezirkstags im Referat Soziales, 
und Roland Rosenow, Referent 
in der Arbeitsstelle Sozialrecht 
beim Deutschen Caritasverband 
e.V. gewonnen werden. 

In fünf Workshops setzten sich 
die über 80 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer anschließend 
mit speziellen Schwerpunkten 

Neues Fortbildungsportal Regens Wagner auf der ConSozial 2017 

Besucherandrang am Regens Wagner-Stand auf der Werkstättenmesse 

Fachtagung zum Bundesteilhabegesetz in Dillingen: Teilhabe und 
Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderung konkret stärken

Seit Herbst 2017 ist das neue Fortbildungs- 
portal „Regens Wagner Forum Entwicklung 
und Bildung” online. 
Unter www.regens-wagner.de/forum sind alle 
Fortbildungen der Regens Wagner-Zentren 
sowie der Direktion eingestellt. Zudem gibt 
es nun auch die die Möglichkeit zur Online-
Anmeldung. Ebenfalls in neuem Outfit ist das 
umfangreiche Programmheft erschienen. 

zum Bundesteilhabegesetz auseinander. Die 
Workshops wurden u. a. von Herbert Borucker 
und Norbert Witt vom Deutschen Caritas- 
verband Landesverband Bayern e.V. und  
Peter Hell, Referatsleiter Caritasverband für die  
Diözese Augsburg e.V. geleitet. 

In der zusammenfassenden Podiumsdiskussi-
on tauschten sich die Diskutierenden über die 
Verbesserungen und Chancen, die das BTHG 
eröffnet, aber auch über die Notwendigkeit, 
die Umsetzung des BTHG für Menschen mit 
Behinderung und Einrichtungen der Behinder-
tenhilfe praktikabel zu gestalten, aus.

Die Ergebnisse der Fachtagung sollen auch in 
den politischen Diskurs zur Umsetzung des 
BTHG auf Länder- und Bezirksebene einfließen, 
um eine Stärkung der Teilhabe und der Selbst-
bestimmung von Menschen mit Behinderung 
zu erreichen.

Eine Dokumentation der Fachtagung finden Sie  
unter: www.regens-wagner.de/Fachtagung_BTHG

Gravuren brennt. Die Besucherinnen und  
Besucher konnten einen gelaserten Apfel als 
gesundes „Give-away“ mitnehmen. 

Am Stand gegenüber fanden bei Kaffee und 
einem kleinen Imbiss wieder viele anregende 
Gespräche statt.
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Sr. Gerda Friedel ist eine der 49 Ordensträge-
rinnen und Ordensträgern, die von Minister-
präsident Horst Seehofer 2017 in München 
den Bayerischen Verdienstorden verliehen 
bekamen.

Sr. Gerda - seit zwei Jahren Provinzoberin der 
Regens-Wagner-Provinz der Dillinger Franzis-
kanerinnen – erhielt die Ehrung für ihre fast 
40-jährige Tätigkeit bei Regens Wagner Zell. 
In der Begründung für die Verleihung die-
ser hohen Auszeichnung heißt es: „In hohem 
Maße hat sie in den letzten vier Jahrzehnten 
die Entwicklung mitgestaltet und das Regio-
nale Zentrum zu einem modernen Unterneh-
men in der Behindertenarbeit entwickelt. (…)  
Sr. Gerda hat Regens Wagner Zell nachhaltig  
geprägt und zukunftsorientiert vorangebracht. 
Mit menschlicher Wärme, Mut und Schaffens- 
kraft hat sie Regens Wagner Zell zu dem ge-
macht, was es heute ist: Eine moderne, mensch- 
lich geführte Einrichtung, die vielen Menschen 
Heimat und Wirkungsfeld geworden ist.“

Die Zahl der Persönlichkeiten, die den Baye-
rischen Verdienstorden tragen, ist auf 2000 
beschränkt. Mit der Verleihung am 12.07.2017 
gibt es derzeit 1637 lebende Träger des Ordens.

Bayerischer Verdienstorden 
für Sr. Gerda

Bereits zum vierten Mal wurde der Dillinger Stadtlauf von den 
Schülerinnen und Schülern des St.-Bonaventura-Gymnasiums 
zusammen mit der Stadt Dillingen organisiert. An diesem Lauf 
kann JEDER mitmachen: egal wie alt, egal wie fit, ob mit oder 
ohne Gehhilfen. Und wer selbst nicht mehr laufen kann, wird 
im Rolli geschoben. Insgesamt sind über 700 Freizeitsportler 
mitgelaufen.
Von Regens Wagner Dillingen haben über 50 Läufer mit-
gemacht - in den Strecken 400 Meter, 1.000 Meter und 
5 Kilometer.

Seit einigen Monaten erweitert und optimiert die Lauter-
hofener Werkstätte für Menschen mit Behinderung ihren Ar-
beitsbereich „Garten“. Dazu gehört auch der kleine, aber feine 
Hofladen mit FRISCHEM Gemüse aus unserer Gärtnerei, Brot 
und Honig, LECKEREM (Likör, Sirup, Wurst) und REGIONALEM 
(Marmelade, Obst) von verschiedenen Werkstätten für Men-
schen mit Behinderung, Naturkost und Bio-Käse.
Das Gemüse wird von den Beschäftigten mit ohne Behinde-
rung liebevoll gesät und geerntet. Viele Leckereien, Dekoartikel 
und allerlei Nützliches stellen auch die Förderstättengruppen 
selbst her. 

Inklusionslauf durch Dillingen

Neuer Hofladen bei Regens Wagner Lauterhofen

Mit großem handwerklichen Geschick, kreativen Ideen und 
viel Spaß am Tun entstand aus einem einfachen Baumstamm 
eine großartige Holzskulptur. Drei junge Männer mit Handicap 
bei Regens Wagner Hohenwart schufen diese zusammen mit  
ihrem Arbeitsassistenten unter Anleitung von Kunst-
handwerker Hannes Konrad. Besucherinnen und Besucher  
der Gartenanlage bei Regens Wagner Hohenwart können  
sich ihre eigenen Gedanken zur Darstellung und deren  
Bedeutung machen. „Bin ich auch dabei? Wer könnte ich  
sein? Mit welcher Person identifiziere ich mich heute, jetzt,  
in diesem Augenblick?“

Gemeinschaft, Zusammenhalt, Verbundenheit – Beeindruckendes Kunstwerk auf dem Klosterberg
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Jugendliche der Jugendfreizeitstätte Holzkirchen haben zu 
Gunsten von Regens Wagner Erlkam ein Hardrock-Benefiz-
Konzert veranstaltet. Von dem Erlös konnten sich Menschen 
mit Behinderungen von Regens Wagner Erlkam verschiedene 
Gesellschaftsspiele kaufen. 
Bei der Spendenübergabe in der Jugendfreizeitstätte wurden 
im Rahmen eines inklusiven Abends der Begegnung die neuen 
Spiele gleich gemeinsam ausprobiert. Es war für alle Beteilig-
ten ein schöner und beeindruckender Abend, an dem Kontakte 
geknüpft wurden. Weitere gegenseitige Einladungen sind be-
reits erfolgt. 

Im Rahmen des Europäischen Protesttages zur Gleichstellung 
von Menschen mit Behinderung fand am 5. Mai 2017 bei  
Regens Wagner Glött das alljährliche Café der Inklusion unter 
dem Motto „Wir gestalten unsere Gemeinde“ statt. Besucher 
und Bewohner von Regens Wagner und der Gemeinde Glött 
machten sich zusammen in verschiedenen Aktionen Gedanken 
über die Frage „Wie kann ich mich persönlich einbringen, um 
lebendiger Baustein der Gemeinschaft zu werden?“.
Zudem wurden große Sonnenblumen aus Holz bemalt, die nun 
die Gemeinde schmücken.

Ca. 450 Menschen mit und ohne Hörbehinderung nahmen 
an der von Regens Wagner Zell organisierten, inklusiven Kul-
turveranstaltung teil. Das artistische Märchen „Knallpurgas 
Reise zum Mond“ in Gebärden- und Lautsprache begeister-
te nachmittags v. a. die Kinder. Das Abendprogramm spielte 
am „Bahnhof Zell“. Dort verkürzten sich die Künstlerinnen und 
Künstler - alles Bewohner und Mitarbeiter von Regens Wagner 
Zell - die Wartezeit auf den Zug nach Roth mit Vorführungen 
wie tanzenden Nonnen, Breakdance-Einlagen, Sketchen und 
pantomimischer Kunst von John Smith, einem Künstler mit 
Hörbehinderung aus England, mit typisch britischem Humor.

Inklusiver Spieleabend im JUZ Holzkirchen

Café der Inklusion

Hands up 5 – Bahnhof Zell – Britischer Humor in der ausverkauften KulturFabrik in Roth 

 Farbtupfer 

30 Jahre Absberger Werkstätten – ein Highlight 2017

Regens Wagner Erlkam vermietet in Miesbach eine Wohnung 
zum Trainingswohnen. Die Mieterinnen und Mieter gestalten 
ihren Alltag weitgehend selbstständig. Sie werden täglich zu 
festen Zeiten in ihrer Wohnung von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern von Regens Wagner Erlkam unterstützt. An ein-
zelnen Tagen wird gemeinsam gekocht, die Wohnung oder das 
Treppenhaus geputzt. Das Resümee einer Mieterin fällt positiv 
aus: „Man wird in der Trainingswohngruppe sehr selbstständig 
und lernt noch viel dazu.“

Das 30-jährige Bestehen der WfbM Absberg wurde im Mai 
2017 mit einer großen Feier begangen. Gleichzeitig bot sich 
damit der geeignete Rahmen, den langjährigen Werkstatt-
leiter Hermann Selz in den Ruhestand zu verabschieden und 
langjährige Beschäftigte zu ehren. In seiner Ansprache beim 
Festgottesdienst betonte Direktor Rainer Remmele, aus einer 
zündenden Idee, einem zarten Pflänzchen sei nach 30 Jah-
ren „ein riesiger Baum gewachsen“. Dieses Bild griffen auch 
die Ehrengäste in ihren Grußworten auf und Landrat Gerhard  
Wägemann wünschte, dass „der Baum noch viele Jahre breite 
und tiefe Wurzeln schlägt.“

Trainingswohnen in Miesbach – Ich lerne selbstständiger zu Wohnen 

In eine Familie eingebunden sein, gemeinsam Abendessen 
oder die Freizeit gestalten: Ein neues, inklusives Angebot der 
Offenen Hilfen für Memmingen und das Unterallgäu bringt 
mehr Normalität in den Alltag von erwachsenen Menschen 
mit einer Behinderung. Beim Betreuten Wohnen in Famili-
en lebt ein Mensch mit Behinderung bei einer Familie oder 
Einzelperson als Gast und wird in deren Alltag eingebunden. 
Projektgelder für die Akquise von Familien in Memmingen und 
dem Unterallgäu stellt der Bezirk Schwaben seit September 
bereit. 

Betreutes Wohnen in Familien
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Schon beim Gottesdienst war die große Ver-
bundenheit und Dankbarkeit der Gäste aus 
Politik, Wirtschaft, Kirche und sozialen Ver-
bänden sowie der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und der Menschen mit Behinderung mit 
Sr. Antonia Stegmiller spürbar.

Im Oktober 2017 wurde Sr. Antonia Stegmiller 
nach 13 Jahren aus dem Vorstand der Regens-

Links: Gabengang beim Gottesdienst

Auf dem Weg vom Gottesdienst zum Festakt 
im Dillinger Stadtsaal: Matthias Bühler mit 
seinen Kindern und Sr. Antonia

In seiner Festansprache würdigte Staatssekre-
tär Johannes Hintersberger Sr. Antonia als eine 
fachlich äußerst kompetente, stets sehr zuver-
lässige und menschlich ungemein angenehme 
Persönlichkeit. Ihr Engagement und ihre Be-
geisterung seien auch in harten und nüchter-
nen Verhandlungen ansteckend gewesen: „Der 
Funke springt einfach über.” 

 Amtswechsel Regens-Wagner-Stiftungen

Beim Fest der Begegnung im Dillinger Stadtsaal

Wechsel im Vorstand der Regens-Wagner-Stiftungen, Ressort Finanzen

„Wer die Gegenwart gewinnt, hat auch die Zukunft nicht zu 
fürchten“ (J.E. Wagner) - Gottesdienst und Fest der Begegnung 

Wagner-Stiftungen verabschiedet und Herr 
Matthias Bühler in das Amt eingeführt.
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Nach der Amtsübergabe: Direktor 
Rainer Remmele, Sr. Antonia Steg-
miller, Matthias Bühler, Sr. Gerda 
Friedel, Gerhard Reile

Nach der Amtsübergabe bedankte sich Sr. An-
tonia in persönlichen Worten bei all ihren 
Wegbegleiterinnen und Wegbegleitern, bei der 
großen Regens-Wagner- und Caritas-Familie 
für die wertvollen und schönen Begegnungen.  
Sie sehe ihren Nachfolger Matthias Bühler 
gut gerüstet für seine neue Aufgabe, denn 
„ich habe viel von meiner Bioplatte auf deine  
Bioplatte überspielen können”, sagte sie mit 
einem Augenzwinkern.

„Frauenpower“: Sr. Antonia bedankte sich bei 
Irmgard Gerstmayr, ihrer langjährigen und  
engen Mitarbeiterin. 

Übergabe der Ernennungsurkunde

Sehr persönliche und erheiternde Einblicke in 
das Leben von Sr. Antonia gewährten in einem 
Gesprächsporträt Familienangehörige, Ver-
treterinnen und Vertreter der Klostergemein-
schaft, der Politik, der sozialen Verbände sowie 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Dabei wurde 
die Franziskanerin als kompetente, humorvolle, 
bodenständige und liebenswerte Persönlich-
keit gewürdigt.

Von links:
Vorstandsvorsitzender Rainer Remmele, 
Geschwister von Sr. Antonia Stegmiller: 

Helene Stegmiller-Porter und Leo Stegmiller, 
Vorstandsmitglied Gerhard Reile

Von links:
Sr. Antonia Stegmiller, 

Sr. Gerda Friedel (Stiftungsratsvorsitzende), 
Direktor Rainer Remmele, 

Matthias Bühler

Bild oben, von links:  
Vorstandsmitglied Gerhard Reile,  

Landrat Leo Schrell,  
Oberbürgermeister Frank Kunz, 

Landtagsabgeordneter Georg Winter

„Standing ovations“ für Sr. Antonia
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Fotos: Lisa Guggenberger, Martin 
Thanner, Bernadette Wecker-Kleiner

Antonias Nacht: Kabarettistischer Beitrag der Gesamtleitungen

Tanzgruppe der T-ENE von Regens Wagner Zell

Trommlergruppe der Magnus-Werkstätten,  
Regens Wagner Holzhausen

Christina Eppler (Saxophon) und 
Michael Haffter (Keyboard) Ciao Sr. Antonia: Musikalischer Beitrag der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Direktion

Das Fest der Begegnung wurde auch durch 
die Auftritte der Trommlergruppe von Regens 
Wagner Holzhausen, der Seniorentanzgruppe 
von Regens Wagner Zell („Life is a Cabaret“), 
einer Combo mit Saxophon und Keyboard 
von Regens Wagner Dillingen sowie den 

kabarettistischen und musikalischen Beiträgen  
der Gesamtleitungen von Regens Wagner 
und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der  
Direktion zu einer kurzweiligen, unterhaltsa-
men und kreativen Veranstaltung. 
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„Ich habe eine besondere Liebe zu Menschen mit Behinderung“
Würdigung Sr. Antonia Stegmiller 

Wer kennt sie nicht: Sr. Antonia Stegmiller, 
Vorstandsmitglied für das Ressort Finanzen 
der Regens-Wagner-Stiftungen. Auf allen 
kirchlichen wie sozialpolitischen Ebenen und  
Feldern war und ist sie daheim. Als Botschafte-
rin für Regens Wagner und seine 14 regionalen 
Zentren und als Anwältin für die Belange von 
Menschen mit Behinderung ist ihr bis heute 
kein Weg zu weit und keine Sitzung zu lang. 
Unermüdlich setzt sie sich in Gremien und 
bei Verhandlungen dafür ein, dass Menschen 
mit Behinderung selbstbestimmt Teilhabe und  
Teilgabe leben und erleben können. „Ich habe 
eine besondere Liebe zu Menschen mit Behin-
derung. Sie sind einzigartig“, so Sr. Antonia. 
Ihre Markenzeichen: Ein dynamischer Schleier, 
ein spitzer Bleistift, ein flotter Taschenrechner 
und mindestens eine Tasche gefüllt mit Akten 
und Kalkulationstabellen. 

Seit 1968 ist Sr. Antonia Stegmiller bei Regens 
Wagner tätig. Bei Regens Wagner Lautrach 
und an der Direktion der Regens-Wagner-
Stiftungen in Dillingen erarbeitete sie sich 
ihre Kompetenzen von der Pike auf. Eine  
rasche Auffassungsgabe, ein klar strukturiertes  
Denken, ein einmaliges Zahlenverständnis, ein 
untrügliches Gedächtnis und die Lust, Dinge  
weiterzuentwickeln, zeichnen sie bis heute  
aus. 2004 wurde sie in den Vorstand der  
Regens-Wagner-Stiftungen, Ressort Finanzen, 
berufen und war für die Refinanzierung der 
Angebote für über 8.700 Menschen mit Behin-
derung zuständig. Zu ihrem Aufgabengebiet 
gehörte zudem die Steuerung der Finanzmittel 
für die Personalkosten der über 6.500 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Regens-Wag-
ner-Stiftungen in Bayern.

Wichtig waren und sind Sr. Antonia die Men-
schen hinter den Zahlen. Das ist auch der 
Grund, warum sie sich auch zukünftig in ihrem 
(Un-)Ruhestand für Menschen mit Behinde-
rung einsetzt und ihren wertvollen Beitrag zur 
Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes und 
des bayerischen Teilhabegesetzes an der neu 
geschaffenen Projektstelle bei Regens Wagner 
leistet. 

Beim Gottesdienst und Fest der Begegnung 
zur Amtsübergabe im Vorstand der Regens-
Wagner-Stiftungen Ende Oktober 2017 war 
die große Dankbarkeit und Verbundenheit der 
Gäste aus Politik, Wirtschaft, Kirche, sozialen 
Verbänden sowie der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter und der Menschen mit Behinde-
rung der heute 65-Jährigen spürbar.

In seiner Predigt hob Direktor Rainer Remmele  
die Persönlichkeit und die geistlichen Wurzeln 
von Sr. Antonia hervor. Als echte Franziska-
nerin sehe sie in allen Menschen die Schwes-
ter, den Bruder. Allen Menschen – Menschen 
mit Behinderung, Politikerinnen und Poli-
tikern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
Verhandlungspartnerinnen und Verhandlungs-
partnern – begegne sie gleichermaßen auf 
Augenhöhe. Für Sr. Antonia sei eines gewiss: 
Alle Menschen sind Kinder des einen Vaters. 
Alle Menschen haben die gleiche Würde. Alle 
Menschen liebt Gott gleich. „Es ist dieser  
Glaube, der dich frei macht. Es ist dieser Glaube, 
der es dir leicht macht, selbst größte Heraus-
forderungen mit Wagemut und Gottvertrauen 
anzugehen. „'Gott führt mich!' Das ist deine 
Devise!“, betonte Direktor Rainer Remmele. 
Aus dieser Grundüberzeugung heraus packe 

Sr. Antonia selbst die größten Herausforderun-
gen tatkräftig und ohne Angst an. So habe sie 
immer wieder neue Wege und Perspektiven für 
Menschen mit Behinderung eröffnet. 

Es war der Wunsch von Sr. Antonia, dass die 
Begegnung mit den Menschen im Mittelpunkt 
ihres Festtages stand. So war nach dem Fest-
akt auch ausreichend Platz und Raum, sich 
im lebendigen Gespräch an viele persönliche 

Begegnungen und Erinnerungen mit dieser 
einzigartigen (Ordens-)Frau zu erinnern und ihr 
von Herzen zu danken und persönlich auf ihren 
weiteren Lebensweg und ihr Wohl anzustoßen.
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„Besonders überrascht hat mich die Vielfalt von Regens Wagner“
Vorstellung des neuen Vorstandsmitglieds Matthias Bühler

Zur Person:
Matthias Bühler, geb. 1972 in Oettingen/Bay. 
Familienstand: verheiratet, 3 Kinder

Beruflicher Werdegang: 
1989-1992  Ausbildung zum Bankkaufmann 
1993-1997  Kundenberater Sparkasse 
1997-1999  Zweigstellenleiter Sparkasse 
1999-2015  Firmenkundenberater 

Raiffeisen-Volksbank 
2015-2017  Leiter Firmenkundenabteilung 

Raiffeisen-Volksbank 

Div. Fach- und Führungsfortbildungen 

Interview mit Matthias Bühler:

„Warum haben Sie sich entschlossen, ihr bis- 
heriges Tätigkeitsfeld in der Bank aufzugeben 
und in den sozialen Bereich zu wechseln?“
„Nun, in meiner früheren Tätigkeit wurden in 
den letzten Jahren die Handlungsspielräume 
zur aktiven Gestaltung von Finanzkonzepten 
durch zahlreiche neu eingeführte Regularien 
immer geringer. Über viele Jahre habe ich zahl-
reiche Unternehmen und deren positive Ent-
wicklung begleitet und verfolgt. Schon lange 
hegte ich den Gedanken, mich selbst in einem 
Wirtschaftsunternehmen zu engagieren. Dass 
mich mein Weg nun zu den Regens-Wagner-
Stiftungen geführt hat, liegt u. a. auch daran, 
dass ich nach meinem Zivildienst den sozialen 
Bereich nie ganz aus den Augen verloren habe. 
Die Kombination aus dem kaufmännischen 
und sozialen Bereich ist für mich eine gute  
Möglichkeit, meinen Neigungen nachzugehen 
und meine Fähigkeiten aktiv einzubringen.“

„Worin sehen Sie die größten Unterschiede, 
worin Gemeinsamkeiten zwischen den beiden 
Bereichen?“
„In vielen Belangen gibt es zwischen der 
Funktionsweise einer Bank sowie der eines 
Unternehmens im sozialen Bereich Paralle-
len. Wichtig ist mir in jedem Fall, dass ich die 
Aufgabe als Bänker fast drei Jahrzehnte mit 
viel Leidenschaft ausgefüllt habe. Freude, Lei-
denschaft und Begeisterung sind für mich der 
Schlüssel für ein erfolgreiches Wirken. In der 
früheren Tätigkeit lag das Augenmerk neben 
dem Umgang mit Kolleginnen und Kollegen vor 
allem auf der Kundenbeziehung. Verstärkt kon-
zentriert sich die jetzige Tätigkeit auf das Zu-
sammenwirken von Kolleginnen und Kollegen 
und den Umgang mit Vertretern von Behörden 
und Institutionen. Ein stabiles kaufmännisches  

Fundament ist gleichermaßen für beide Unter-
nehmen sehr wichtig, bei Regens Wagner ste-
hen jedoch die von uns begleiteten Menschen 
und deren Bedarfe im Vordergrund.“ 

„Haben Sie sich Regens Wagner und Ihre Arbeit 
im Vorstand so vorgestellt, wie Sie sie bisher er-
fahren haben? Was hat Sie überrascht, was ha-
ben Sie sich vielleicht ganz anders vorgestellt?“ 
„Besonders überrascht hat mich die Vielfalt 
von Regens Wagner. Damit meine ich nicht nur 
die verschiedenen pädagogischen Konzepte, 
sondern z. B. auch die unterschiedliche Her-
angehensweise von den Kostenträgern. Nach 
knapp einem Jahr bei Regens Wagner bin ich 
immer wieder über die Komplexität der vielen 
Strukturen und Prozesse erstaunt.“ 

„Welche Erlebnisse und Begegnungen wa-
ren in den letzten Monaten für Sie besonders 
einprägsam?“
„In den ersten Monaten lernte ich viele Men-
schen aus dem Unternehmen sowie Netzwerk-
partner oder z. B. Vertreter der Kostenträger 
kennen. Besonders bemerkenswert dabei ist 
aus meiner Sicht die mir entgegengebrachte 
Offenheit und die Willkommenskultur. Be-
sonders einprägsam war sicherlich auch die 
sehr herzlich organisierte Amtsübergabe im 
Oktober 2017 verbunden mit sehr vielen tol-
len Eindrücken, zahlreichen guten Wünschen 
und kreativen Einlagen und Geschenken. Be-
eindruckt haben mich auch die neu gebauten 
Einrichtungen für Menschen mit hohem Hilfe-
bedarf bzw. mit herausforderndem Verhalten. 
Nach Besuchen in diesen Einrichtungen wurde 
mir verstärkt klar, dass es sich lohnt, sich für 
die von uns begleiteten Menschen immer wie-
der aufs Neue einzusetzen.“
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„Was beschäftigt Sie in Ihrer Tätigkeit als Vor-
stand der Regens-Wagner-Stiftungen derzeit 
am intensivsten?“
„Nach wie vor geht es darum, die Komplexi-
tät der Arbeit in klare Strukturen zu bringen. 
Besonders positiv hervorzuheben sind die Ge-
samtleitungen der Zentren sowie die Bereichs-
leiter der Direktion, die mich bei der Erfüllung 
meiner Aufgaben mit fundiertem Detailwissen 
unterstützen und so zur Reduktion der Kom-
plexität beitragen und dadurch zukunftsge-
richtete Entscheidungen ermöglichen. Als 
große Herausforderung verspüre ich die vielen 
Informationen in Form von Mails etc., die zur 
Bewältigung der Aufgabe notwendig sind.“ 

„Was sehen Sie als große Herausforderung(en) 
für Regens Wagner für die nächste Zeit?“
„Wie nicht anders zu vermuten, steht hier 
natürlich zu allererst der Begriff „BTHG“ mit 
all seinen komplexen Auswirkungen. Die Um-
setzung des Gesetzes bringt neben diver-
sen weiteren gesetzlichen Änderungen auch 
besonders in dem von mir verantworteten 
Bereich der Finanzen eine Vielzahl an Verän-
derungen mit sich, die es zu bewältigen gilt. 
Neben neuen Gesetzen beobachte ich aber 
auch sehr aufmerksam die Veränderung der 
Soziokultur wie z. B. die abnehmende Anzahl 
an im Dienst befindlichen Ordensschwestern 
und den Fachkräftemangel bei gleichzeitigen 
Individualisierungsbestrebungen der Mitar-
beiter. Speziell im Bereich Finanzen gilt es die 
vorhandenen Steuerungs- und Controllingins-
trumente zu hinterfragen und ständig weiter 
zu verbessern.“ 

„Was sind ihre Wünsche für ihr erstes Amtsjahr 
bei Regens Wagner?“
„Das erste Jahr steht aus meiner Sicht ganz 
im Zeichen der Analyse, um mir einen mög-
lichst guten Überblick über das gesamte Werk, 
die Konzepte und Mitarbeiter zu verschaffen. 
Dazu wünsche ich mir weiterhin recht viel Un-
terstützung aus allen Bereichen. 

Ein großer Wunsch von mir für das erste Jahr 
und darüber hinaus ist es aber auch, dass es 
gelingt, die im BTHG festgeschriebenen Zie-
le – u. a. mehr Selbstbestimmung, mehr Teil-
habe, mehr Beteiligung – für die Menschen 
mit Behinderung auch wirklich in die Praxis 
umsetzen zu können. Anstatt immer mehr Bü-
rokratie wäre mein Wunsch, die vorhandenen 
Ressourcen gezielt für die begleiteten Men-
schen einzusetzen und dadurch deren Leben 
zu bereichern. 

Auch hoffe ich, dass es gemeinsam gelingt, 
den Leitspruch „Ich finde meinen Weg“ in den 
unterschiedlichsten Lebenssituationen immer 
wieder auf`s Neue umzusetzen.“ 

Im September 2017 trafen sich die Schwestern aus den  
verschiedenen Konventen bei Regens Wagner Michelfeld, um 
sich mit dem Thema ‚Regens Wagner in der Zeit des National- 
sozialismus‘ auseinanderzusetzen und Vergessenes und Ver-
drängtes aus einer dunklen Zeit der Geschichte wieder ans 
Licht kommen zu lassen. Nach der gemeinsamen Führung 
mit einer einfühlsamen Darstellung der damaligen Ereignisse 
konnten sich die Schwestern individuell an den Erinnerungs-
orten informieren. Zum Abschluss trafen sich alle in der Clara-
Kapelle, um den Tag nachwirken zu lassen. 

Mit dem Sommernachtstraum von William Shakespeare  
präsentierte das Theaterteam und die Musikabteilung der  
Regens-Wagner-Fachakademie für Sozialpädagogik in  
Rottenbuch heuer einen Klassiker der Theaterliteratur. 
An drei ausverkauften Abenden besuchten über 1.000 Zu-
schauerinnen und Zuschauer dieses alljährlich wiederkehrende  
Großereignis.
Neben der temporeichen und intensiven Inszenierung rund um 
die Machenschaften des umtriebigen Hofnarren Puck konnten 
auch die musikalischen Beiträge sowie die fantastischen Kulis-
sen, Kostüme und die professionelle Beleuchtung überzeugen. 

Erinnerungsorte in Michelfeld - Ziel des Schwesterntages der Regens-Wagner-Provinz 

Ein Sommernachtstraum

Eine Bundestagswahl ist immer aufregend – besonders diese.  
Denn Matthias Naumann, Beschäftigter der Werkstätten 
St. Joseph, war der erste Wahlhelfer der Stadt Burgkunstadt 
mit einer geistigen Behinderung. „Ich war aufgeregt und sehr 
stolz! Es war für mich sehr wichtig, ordentlich zu erscheinen 
und ich habe mich für den Anlass neu eingekleidet.“ Seine 
Aufgaben bei der Wahl waren umfangreich – vom Falten der 
Wahlscheine, bis hin zum Einweisen der Wähler, besonders 
aber gefielen ihm das abschließende Ausleeren der Urnen und 
das Sortieren der Wahlzettel.

Inklusives Wahlhelfer-Team in Burgkunstadt
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„Das hat tierisch Spaß gemacht bei euch, ihr seid super,  
danke!“ Mit diesen Worten verabschiedete sich Edi van Beek, 
BAYERN 3-Musikchef und Frontmann der BAYERN 3 Band,  
unter großem Beifall von der Regens Wagner-Bühne. Einen 
Tag vor dem Auftakt zur BR Radltour, spielten die Musiker  
ein Konzert für Bewohner, Mitarbeiter und Freunde von  
Regens Wagner Absberg. Schon beim Vorprogramm der  
Regens Wagner-Band, bestehend aus Menschen mit und ohne 
Behinderung, wurde kräftig mitgeklatscht. Vor ihrem eigent-
lichen Auftritt rockte die BAYERN 3 Band bei drei Stücken  
gemeinsam mit den Regens Wagner-Musikern die Bühne. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Offenen Hilfen Neu-
markt Nord können nun dank eines neuen Fahrrads mit Roll-
stuhlfahrern eine Tour in der Stadt drehen. Ermöglicht wurde 
die Anschaffung des Fahrrads mit Rollstuhlplattform und mo-
derner Technik durch Spendengelder. Gesamtleiter Andreas 
Fersch testete zusammen mit Virginia Mattke das Pedelec.

BAYERN 3 Band rockte in Gunzenhausen

Gemeinsam mobil – neues Fahrrad für Regens Wagner Lauterhofen

Neue Wohngemeinschaft bei Regens Wagner Balatonmáriafürdo eröffnet

 Farbtupfer 

Tiergestützte Pädagogik im Bereich Menschen mit Autismus

Anlässlich des Hoffestes von Regens Wagner Holzhausen am 
12. Mai 2017 wurde das neue Produktdesign offiziell einge-
führt. Dazu fand im rustikalen Flair des alten Mühlengebäu-
des auf dem Magnushof eine Pressekonferenz mit geladenen 
Gästen aus Politik und Wirtschaft statt. Durch die Konferenz 
führten Direktor Rainer Remmele, Gesamtleiter Ulrich Hauser, 
Werkstättenleiterin Margit Gottschalk und Grafiker Werner 
Böglmüller. Die Besucher des Hoffestes hatten im Anschluss 
Gelegenheit, die beiden Labels „Für Leib und Seele“ und „Von 
Mensch zu Mensch“ sowie die erweiterte Produktpalette von 
Regens Wagner Holzhausen kennenzulernen.

Poldi heißt das Pferd, das den Sommer 2017 bei Regens Wagner 
Holnstein im Garten des David-Hauses auf dem Butzenberg 
verbringen durfte. In der David-Gruppe leben 12 Menschen mit 
Autismus-Spektrum-Störung. Ihre Aufgabe war es, das Pferd 
zu versorgen. Aufgrund dieser Tätigkeit lernten sich Mensch 
und Tier langsam besser kennen. So trauten sich dann auch 
einzelne Bewohner auf Poldi zu reiten, ihm Futter zu geben 
oder ihn auch einfach nur spazieren zu führen. Beide Seiten 
profitierten enorm davon.

Präsentation des neuen Produktdesigns von Regens Wagner Holzhausen

Zu diesem Thema veranstaltete Irmgard Badura in Koopera-
tion mit dem Selbstvertretungskreis STARK für Menschen mit 
Psychiatrie-Erfahrung bei Regens Wagner Lautrach ein Fach-
treffen in Memmingen. Zentraler Gedanke der Veranstaltung 
war, bei Menschen mit Behinderung nicht nur auf die Defizite, 
sondern mehr auf die Ressourcen und die Stärkung von Selbst-
vertrauen zu setzen. Die Mitglieder von STARK engagieren sich 
unter anderem für mehr Mitspracherecht in der Politik, einen 
Arbeitsplatz in der freien Wirtschaft und das Verständnis für 
psychiatrische Erkrankungen.

„Stärken entdecken – selbst wirksam werden“

Anfang Mai 2017 war es soweit: nach Wochen der Vorfreude 
konnten sechs Bewohner von Regens Wagner Balatonmária- 
fürdo (Ungarn) in die neu eröffnete Wohngemeinschaft im be-
nachbarten Balatonkeresztúr umziehen. Das hierfür erworbe-
ne und modernisierte Wohnhaus befindet sich zentral im Ort 
und bietet den Bewohnern die Möglichkeit, ein weitgehend 
eigenständiges und selbstorganisiertes Leben zu führen.
Neben den großzügigen Gemeinschaftsräumen stehen den 
Bewohnern Individualräumlichkeiten zur Verfügung. Zur Erho-
lung und Entspannung können die vielfältigen Möglichkeiten 
im neu angelegten Garten genutzt werden. 
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Zum 31.12.2017 haben die Dienste und 
Einrichtungen der Regens-Wagner-Stiftungen 
in Bayern 9.311 Menschen mit Behinderung 
begleitet und gefördert. Die Grafik gibt die 

Entwicklung der Anzahl der begleiteten Men-
schen mit Behinderung im Zeitablauf von 10 
Jahren wieder: 

Menschen mit Behinderung haben unterschiedliche Bedürfnisse und Anforderungen. Ihnen ge-
recht zu werden, ist Auftrag und Anspruch der Dienste und Angebote von Regens Wagner. Dieses 
Wirken wollen wir durch Kennzahlen überblicksweise darstellen.

Die nachfolgend angegebenen Summenangaben beziehen sich auf das Aufgabenfeld der acht 
juristisch selbstständigen Regens-Wagner-Stiftungen als kirchliche Stiftungen des öffentlichen 
Rechts.

Die Angaben stammen aus der betrieblichen Statistik zum 31.12.2017. Die wirtschaftlichen Anga-
ben beruhen auf den Jahresabschlüssen 2016, die von einer unabhängigen Prüfungsgesellschaft 
und der Stiftungsaufsicht geprüft sind.

Wenn Beteiligungen an anderen Rechtsträgern einbezogen sind, ist dies entsprechend vermerkt.

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017   Jahr

Anzahl
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8.000

9.000

9.500

8.500

 
Rechtsperson Sitz Anzahl der begleiteten Menschen 

Regens Wagner  Balatonmáriafürdo 41 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Schwäbisches Förderzentrum  Augsburg 818 
für Hörgeschädigte Augsburg GmbH 

Werkstätten St. Joseph  Burgkunstadt 402 
gemeinnützige GmbH 

Offene Hilfen Neuburg a. d. Donau 312 
Neuburg-Schrobenhausen GbR 

Netzwerk Autismus  Regensburg 452 
Niederbayern Oberpfalz GmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum  Burgkunstadt 331 
Oberfranken gemeinnützige GmbH 

Beschäftigungsinitiative Landsberg Landsberg a. Lech 41 
am Lech gemeinnützige GmbH 

PWS – Institut Deutschland Dillingen 72 
gemeinnützige GmbH 

Service und Inklusion Dillingen 3 
gemeinnützige GmbH 

Insgesamt wurden somit 11.783 Menschen durch die Regens-Wagner-Stiftungen und ihre 
Beteiligungen begleitet und gefördert. 

Zusätzlich gibt es Gesellschaftsbeteiligungen unterschiedlicher Regens-Wagner-Stiftungen. 
In Ungarn ist eine eigene Regens-Wagner-Stiftung für Menschen mit Behinderung tätig. 
Diese Träger haben zum 31.12.2017 begleitet: 

 Regens Wagner in Zahlen

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied
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Im Zeitablauf von 10 Jahren ergibt sich für die Vollzeitbegleitung, Tagesbegleitung und  
Mobile Begleitung folgende Entwicklung:

1.250

1.750

2.250

2.750

3.250

3.750

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017   Jahr

Anzahl

2. Formen der Assistenz und Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung 2.997 
2.997 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in gemeinschaft-
lichen Wohnangeboten. Davon leben 1.575 
Personen in dezentralen und gemeinde- 
integrierten Wohnstrukturen. Damit ist der 
Anteil der dezentralen gemeinschaftlichen 
Wohnangebote zwischenzeitlich auf rund 
53 % gestiegen. 

	¡  Tagesbegleitung 2.437 
2.437 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
wahr.

	�	Mobile Begleitung 3.877 
3.877 Menschen mit Behinderung haben in 
2017 die vielfältigen Dienste der Mobilen 
Begleitung genutzt.

Schwerpunkte der Mobilen Begleitung sowie 
die Anzahl der jeweils begleiteten Menschen 
mit Behinderung in 2017 lauten:

�	Familienunterstützende Dienste 695
�	Pflege gemäß SGB XI 403
�	Interdisziplinäre Frühförderung 317
�	Ambulant Begleitetes Wohnen  300
�	Mobile sonderpädagogische Dienste 212
�	Individuelle Schulbegleitung zum  256 

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums

 
Die Mobile Begleitung hat erneut einen 
starken Zuwachs erfahren. Mit der Gründung 
weiterer Dienste wird sich diese Entwicklung 
voraussichtlich fortsetzen.

Die Dienste für Menschen mit Behinderung werden individuell erbracht. Folgende grundsätzliche 
Dienstleistungsformen lassen sich unterscheiden (Stand: 31.12.2017):

Die von Regens Wagner begleiteten 9.311 
Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen  
(Stand: 31.12.2017) haben folgende 
Primär-Beeinträchtigungen:

�	Geistige Behinderung 3.658
�	Lernbehinderung 1.376
�	Hörschädigung 1.213
�	Psychische Behinderung 608
�	Körperliche Behinderung 561
�	Sprachstörung 283
�	Autismus 278
�	Altersgebrechen,  218 

chronische Erkrankung 
�	Teilleistungsstörung 81
�	Sonstige Beeinträchtigung 1.035
 Personen insgesamt 9.311

3. Individueller Förderbedarf 

Von den insgesamt 9.311 begleiteten  
Menschen befanden sich zum 31.12.2017 
2.594 Personen in Bildung und Ausbildung:

�	Vorschulische Bildung 542 
(Dienste der Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtungen etc.)

�	Schulische Bildung 1.309 
(Allgemeinbildende Schulen etc.)

�	Berufliche Bildung 743 
(Berufsschulen, Berufsausbildung etc.)  

 Personen insgesamt 2.594

4. Bildung und Ausbildung 

	®	Vollzeitbegleitung

	¡  Tagesbegleitung

	�	Mobile Begleitung

Zum 31.12.2017 waren 2.853 Menschen 
mit Behinderung wie folgt in Arbeit und 
Beschäftigung: 

5. Arbeit und Beschäftigung 

�	Anerkannte Werkstätten für 1.532 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche  22
�	Förderstätten 878
�	Tagesstätten für erwachsene  421 

Menschen nach dem Erwerbsleben 
T-ENE

 Personen insgesamt 2.853

Bei vielen Personen liegt ein mehrfacher 
Hilfebedarf vor.

Unter Berücksichtigung der Beteiligung  
am Schwäbischen Förderzentrum für  
Hörgeschädigte Augsburg GmbH erhöht  
sich diese Zahl auf 3.412 Personen. 

Unter Einbezug der Beteiligung an der  
Werkstätten St. Joseph gemeinnützige GmbH 
sowie der Service + Inklusion gemeinnützige 
GmbH steigt die Anzahl der Personen in Arbeit 
und Beschäftigung auf 3.258 Menschen mit 
Behinderung.
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Verstärkte Inanspruchnahme der Dienste, insbesondere der Offenen Hilfen, sowie die Zunahme 
der Teilzeitbeschäftigung begründen den Anstieg des Personals. 

B) Personal

1. Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen waren 
zum 31.12.2017 tätig:

Im Zeitablauf ergibt sich folgendes Bild:

 �	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 1.680 
in Vollzeit 1) 

�	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 5.023 
in Teilzeit 1)

�	Ordensschwestern 26
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/ 62 

Sonstige
 Personen insgesamt 6.791
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5.750

6.250

6.750
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1) Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.

Um in einer Dienstgemeinschaft für Menschen 
mit Behinderung zu wirken, ist fachlich und 
persönlich qualifiziertes Personal erforderlich. 
Unverändert setzen wir unsere Bemühungen 
der Aus- und Weiterbildung fort. Folgende 
Zahlen belegen dies zum Stand 31.12.2017:

 �	103 Schülerinnen und Schüler  
der Fachschule für Heilerziehungspflege 
und Heilerziehungspflegehilfe in  
Neumarkt (Oberpfalz).

 �	309 Studierende  
an der Fachakademie für Sozialpädagogik  
in Rottenbuch (Oberbayern). 

 �	44 Personen  
an der Berufsfachschule für Kinderpflege  
in Rottenbuch (Oberbayern).

 �	136 Praktikantinnen und Praktikanten,  
insbesondere für pädagogische und  
heilpädagogische Berufe. 

 �	44 Personen  
in der dualen Berufsausbildung  
(z. B. in der Verwaltung, Hauswirtschaft, 
Küche, Landwirtschaft). 

3. Ausbildung 

Im Jahr 2017 waren nebenberuflich im  
Rahmen der sogenannten „Übungsleiter- 
pauschale“ mit stundenweiser Beschäftigung 
801 Personen für Menschen mit Behinderung 
tätig.

Völlig unentgeltlich haben sich im Ehrenamt 
darüber hinaus weitere 556 Personen bei  
Regens Wagner für Menschen mit Behinde-
rung eingesetzt. Darin beinhaltet sind  
41 Ordensschwestern der Regens-Wagner-
Provinz, die nach Beendigung ihrer beruf-
lichen Tätigkeit auch im Alter weiter für 
Menschen mit Behinderung wirken.

2. Nebenberufliche Tätigkeit und Ehrenamt
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Die Erträge belaufen sich im Jahr 2016  
insgesamt auf 323,2 Millionen Euro und  
setzen sich wie folgt zusammen: 

C) Wirtschaftliche Aspekte

1. Erträge

Erträge
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Erstattungen 2) 

¢	Produktion der Werk- 21,9 Mio. Euro 
stätten, Landwirtschaften etc. 3) 

¢	Sonstige Erträge 4) 26,6 Mio. Euro 
 Gesamt 323,2 Mio. Euro
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Die Personalkosten (einschließlich des den Regens-Wagner-Schulen zugewiesenen staatlichen 
Lehrpersonals) im Jahr 2016 haben 216,8 Millionen Euro betragen. Im Verlauf von 10 Jahren 
ergibt sich – bedingt durch steigende Mitarbeiterzahlen und Erhöhungen des Vergütungsgefüges 
der AVR5) – folgender nahezu linearer Personalkostenanstieg (Angaben jeweils in Millionen Euro): 

2. Personalkosten

2) Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen für die erbrachten Dienstleistungen für 
Menschen mit Behinderung.

3) Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen und mit Landwirtschaften erzielt.
4) Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse. Enthalten sind  

Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 47.400,00 Euro.
5) Arbeitsvertragliche Richtlinien des Dt. Caritasverbandes.

Den Schwerpunkt der Investitionen um-
fassten auch im Jahr 2016 unverändert die 
Baumaßnahmen, für die 32,6 Millionen Euro 
aufgewendet worden sind. Rund 80 % aller 
Investitionen sind damit auf Bauprojekte 
entfallen.

Finanzierung der 
Bauinvestitionen
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Der Ausbau der dezentralen, kleingliedrigen, differenzierten Angebote unter gleichzeitiger  
Umstrukturierung und dem teilweisen Rückbau der Zentraleinrichtungen führt ebenso zu  
entsprechenden Investitionen wie die aktuellen baulichen Standards und Anforderungen.
Die Gesamtinvestitionen, die Regens Wagner 2016 getätigt hat, betragen rund  
40,7 Millionen Euro.
Im Ablauf von 10 Jahren markiert dieser Wert erneut einen Höchststand und belegt die  
Dynamik der Umstrukturierung der Hilfe für Menschen mit Behinderung:

3. Investitionen

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2016 
erfolgte über:

¢	Eigenanteil 22,7 Mio. Euro
¢	Zuschüsse 9,6 Mio. Euro
¢	Darlehen 0,3 Mio. Euro
 Gesamt 32,6 Mio. Euro

Der o. g. Eigenanteil beinhaltet ca. 1,8 Millio-
nen Euro aus Mitteln des Aktion Mensch e.V. 
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 Aus der Regens-Wagner-Provinz

Vom 28. Juli bis zum 11. August 2017 hatte 
Generaloberin Sr. Roswitha Heinrich die Ver-
tretungen der sieben Provinzen aus Deutsch-
land, Brasilien, Indien und den USA in das 
Montanahaus nach Bamberg eingeladen.

Sie alle brachten ihr „Paket“ an Freuden und 
Herausforderungen mit. Unter fachkundiger 
Begleitung und im geschwisterlichen Aus-
tausch wurde gesammelt und besprochen, 
welche Themen - im Blick auf den gemeinsa-
men Auftrag als Franziskanerinnen – im Heute 
und in der nahen Zukunft an oberster Priorität 
stehen. 

Turnusgemäß stand die Wahl der General- 
leitung an. Sr. Roswitha Heinrich wurde als 
Generaloberin wieder gewählt. Sie nimmt wei-
terhin ihren Sitz im Stiftungsrat der Regens-
Wagner-Stiftungen wahr. 

Im Sachkapitel brachten die Vertretungen der 
drei deutschen Provinzen nach langjährigen 
Schritten der Vorbereitung den Antrag zur Er-
richtung der deutschen Provinz der Dillinger 
Franziskanerinnen durch Zusammenschluss 
der Provinzen Bamberg, Maria Medingen und 
Regens Wagner auf die Tagesordnung.

Das Generalkapitel bevollmächtigte die Gene-
ralleitung mit der Begleitung der Zusammen-
führung. Der Zeitpunkt der Zusammenführung 
wird einvernehmlich zwischen den deutschen 
Provinzen und der Generalleitung festgelegt. 

Wir Schwestern in der Regens-Wagner-Pro-
vinz freuten uns, dass Sr. Bernadette Gevich 
in die Generalleitung gewählt wurde. Sie ist 
gelernte Krankenschwester sowie Erzieherin 
und erwarb sich Qualifikationen in Theologie, 
geistlicher Begleitung und Gestaltpädagogik. 
In den letzten Jahren hat sie das Seelsorge-
team von Regens Wagner Lauterhofen geleitet 
und die Schwesterngemeinschaft als Konvent-
vikarin unterstützt. Seit Oktober 2016 arbeitet 
sie außerdem mit einer halben Stelle als Or-
densreferentin in der Diözese Eichstätt.

Da sie mit ihrer Wahl in die Generalleitung als 
Mitglied unserer Provinzleitung ausscheidet, 

Generalkapitel der Dillinger Franziskanerinnen

Und sie kamen ermutigt wieder mit der Ge-
wissheit, dass unabhängig von der Größe einer 
Gemeinschaft zu jeder Zeit der Auftrag gilt „zu 
säen und die Ernte getrost Gott zu überlassen“. 

Neue Generalleitung (von links): Generalrätin Sr. Bernadette Gevich aus der Regens-Wagner-Provinz,  
Generaloberin Sr. Roswitha Heinrich, Generalrätin Sr. Paulit Kannampuzha aus Indien, Generalvikarin  
Sr. Elisabeth Schneider, seit 1999 in Nordostbrasilien, Generalrätin Sr. Friederike Müller aus der Provinz Bamberg. 

Derzeitige Mitglieder der  
Provinzleitung der  
Regens-Wagner-Provinz, von links: 
Sr. Michaela Speckner, Provinzvikarin 
Sr. Veronika Görnert, Provinzrätin 
Sr. Annette Bäumel, Provinzrätin 
Sr. Gerda Friedel, Provinzoberin 
Sr. Ruth Gebhard, Provinzrätin 

haben wir nachfolgend Sr. Veronika Görnert als 
Provinzrätin berufen. 
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Profess auf Lebenszeit 

Mit den zahlreichen Festgästen aus der Or-
densgemeinschaft und persönlichen Gästen 
von Sr. Regina-Maria freuten sich auch die 
Vertreter von Regens Wagner Absberg. 

Es war ein bewegendes Zeugnis, das die  
naturverbundene junge Ordensfrau Sr. Regina-
Maria Schmalz für ihren Glauben und ihre 
Lebensentscheidung vor der versammelten 
Festgemeinde in der dicht gefüllten Christ-
königskirche in Dillingen am 12. März 2017 
ablegte.

„Liebe Schwester Regina-Maria, was erbittest 
Du von Gott und der Kirche?“, dies war die ent-
scheidende Frage im Gottesdienst an die junge 
Frau. 

Nach sieben Jahren in der Gemeinschaft der 
Dillinger Franziskanerinnen beantwortete 
Sr. Regina-Maria Schmalz diese Frage sehr 
persönlich und sprach ihre Bitte dann an die 
Provinzoberin aus: „Ich bitte Dich, Sr. Ger-
da, meine Profess für die Zeit meines Lebens 
entgegenzunehmen.“

Sr. Gerda bekräftigte das Ja der Gemein-
schaft und unterschrieb zusammen mit Sr. 

Denn Sr. Regina-Maria lebt seit 2012, dem 
Ende ihrer Noviziatszeit, in einer kleinen Ge-
meinschaft mit 2 Mitschwestern in Absberg, 
inmitten des fränkischen Seenlandes. Sie ar-
beitet als ausgebildete Kauffrau und Gärtnerin 
im Hofladen des Müßighofes von Regens Wag-
ner Absberg.

Regina-Maria und Direktor Rainer Remmele 
die Professurkunde.

Als Hauptzelebrant würdigte Pfarrer Remme-
le die lange Zeit des Suchens und Findens der 
33-jährigen gebürtigen Binswangerin aus dem 
Landkreis Dillingen. Er deutete diesen gro-
ßen Tag für die junge Ordensfrau als „neuen 
Startpunkt“: „Dein Ankommen ist ein endgül-
tiges Aufbrechen in eine Zukunft, die nur Gott 
kennt.“



82 83

Wenn es schwer wird – Schwestern als Begleiterinnen 
in Krankheit und beim Sterben 

Menschen, die bei Regens Wagner ihre Heimat 
und ihren Weg gefunden haben, können darauf 
vertrauen, dass sie auch dann, wenn das Le-
ben schwer wird, bei schwerer Krankheit oder 
im Sterbeprozess nicht alleingelassen werden. 
Dieses Selbstverständnis, das bisher viele un-
serer Mitschwestern gelebt haben, wird mit 
hoher Selbstverständlichkeit von den vielen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern fortgesetzt. 
Und doch ist es eine alltägliche Erfahrung, 
dass es personell immer wieder sehr eng wer-
den kann, wenn einzelne Bewohnerinnen und 
Bewohner auf Grund von längerer schwerer 
oder unheilbarer Krankheit oder im Sterbepro-
zess der besonderen individuellen Begleitung 
bedürfen.

Deshalb ist es erfreulich, dass in den letzten 
Jahren vier Schwestern unserer Provinz die 
Ausbildung zur Hospizbegleiterin gemacht 
haben. 

In einigen regionalen Zentren wurden inzwi-
schen in Zusammenarbeit mit den örtlichen 

„Jeder Mensch ist ein Geschenk Gottes. Jedem kommt zu jeder Zeit seines Lebens 
die gleiche und unverlierbare Würde zu.“ aus: Grundworte der Seelsorge bei Regens Wagner 

Hospizvereinen Hospizgruppen auf den Weg 
gebracht. Sie wollen mit den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern im jeweiligen Regens-
Wagner-Zentrum mit ihrer Fachlichkeit und 
Einfühlsamkeit beitragen, dass Bewohnerinnen 
und Bewohner so lange wie möglich in vertrau-
ter Umgebung bleiben und dort auch sterben 
können. Damit erfahren sie ganz selbstver-
ständlich auch in ihren letzten Lebenstagen 
Hilfe und mitmenschliche Nähe.

Sie sind bereit,
–  sich rufen zu lassen und Zeit zu haben zum 

Wachen am Bett, dabeizubleiben, spürbar 
und achtsam wahrzunehmen, was gerade 
notwendig ist, mit ihren Fähigkeiten helfend 
zu stützen oder Hilfe zu holen, die besondere 
Situation mit den Betroffenen auszuhalten. 

–  die Wünsche der Sterbenden zu erspüren, 
ihnen Halt zu geben, ein vertrautes Bild an-
zuschauen, Musik einzuspielen, mit ihnen zu 
beten, zu singen oder die Krankensalbung zu 
veranlassen.

–  je nach Situation auch verunsicherte Mitbe-
wohnerinnen und Mitbewohner mit im Blick 
zu haben oder ihnen beim Abschiednehmen 
beizustehen.

–  bei Bedarf Mitbewohnerinnen und Mitbe-
wohner, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und Angehörige in ihrer Trauer zu begleiten.

Die Hospizbegleiterinnen verstehen sich als 
Unterstützung für die Menschen mit Behinde-
rung und die Mitarbeiterteams. 

Überall, wo konstruktive und fachlich qualifi-
zierte Zusammenarbeit zwischen Pflegedienst-
leitung, Hospizbegleitung des Zentrums und 
des örtlichen Hospizvereins mit den ehrenamt-
lichen Helferinnen und Schwestern gelingt, ist 
dies ein hoher Gewinn für die betroffenen Be-
wohnerinnen und Bewohner. 

Neben der fachlichen Hospizbegleitung sind 
Schwestern, auch im Ruhestand, selbstver-
ständlich für Sterbende da. Sie kommen gerne, 
wenn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sie da-
rum bitten oder auch wenn sie als ehemalige 
Krankenschwestern um Hilfe gerufen werden. 

Einige Rückmeldungen und Aussagen der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, der begleiten-
den Schwestern und der Bewohnerinnen und 
Bewohner: 
–  „Unsere Mitarbeiter sind froh, wenn sie im 

Sterbeprozess eines Bewohners einen Zu-
hörer haben, dem Sterben „vertraut“ ist. Sie 
schätzen auch die Entlastung durch Besuchs-
dienste von Schwestern im Krankenhaus.“

–  „Unsere Sr. E., 89 Jahre alt, gehbehindert. 
Sie sitzt oft am Krankenbett und betet still – 
manchmal mehrere Stunden. – Dieser Dienst 
ist ihr wichtig und für uns tröstlich!“

–  „Jeder Sterbeprozess ist einmalig und ein-
zigartig. Beim Sterben dabei sein zu dürfen, 
wenn ein Mensch das Leben aushaucht, ist 
für mich ein Geschenk.“

–  „Wir beten mit den Schwestern den Sterbero-
senkranz für unsere Mitbewohnerin, die ge-
rade verstorben ist. Wir gehören zusammen.“ 

–  „Ein schöner Brauch ist bei uns entstanden. 
Wenn ein Bewohner verstorben ist, bereiten 
wir mit den Mitarbeitern und Bewohnern den 
Auferstehungsgottesdienst vor. Im Anschluss 

an die Beerdigung gibt es einen „Leichtrunk“ 
mit allen Bekannten und Freunden des Ver-
storbenen. Dabei dürfen wir sehr dicht die 
Verbundenheit mit dem Verstorbenen wie 
untereinander spüren.“ 

–  „Mir hilft der Gedanke von Albert Camus: 
'Bitte bleib an meiner Seite – und sei nichts 
als ein Freund und mein Begleiter.'“

–  „Wegen der stark steigenden Zahl von Be-
wohnerinnen und Bewohnern, denen ein 
hohes Alter geschenkt ist, wird unsere Hos-
pizkerngruppe in der Einrichtung immer 
wichtiger. Diese Aufgabe braucht Vernetzung 
und Unterstützung bezüglich Diensteinsatz 
und Einbindung in das Qualitätsmanage-
ment, eine konzeptionelle Herausforderung. 
Wir spüren, die Hospizgruppe im gemein-
schaftlichen Wohnen von Regens Wagner 
braucht andere Rahmenbedingungen als die 
ehrenamtliche Arbeit in einem Hospizverein.“

Wir Schwestern sind dankbar, dass wir mit 
unserem Dasein und unseren Diensten, sei es 
hauptamtlich oder ehrenamtlich, mit beitra-
gen können, dass Menschen mit Behinderung 
Teilhabe bis zum Ende ihres Lebens erfahren 
dürfen. 

Sr. Michaela Speckner
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Sr. M. Ewalda Mayer
geboren am 13.07.1922 in Wattenberg  
im Kreis Beilngries,
gestorben am 07.10.2017 im Konvent  
Regens Wagner Lauterhofen.

„Mit sechs lebensfrohen Brüdern“ ist  
Carolina auf dem Bauernhof in der Ober-
pfalz aufgewachsen. Mit 3 Jahren muss-
te sie den Tod ihrer Mutter durch einen  
Unglücksfall verkraften. Zwei Brüder  
ließen ihr Leben im Krieg. Mit Selbstver-
ständlichkeit arbeitete Carolina in der 
elterlichen Landwirtschaft mit, bis sie  
ihrem inneren Wunsch folgen konnte, in 
die Gemeinschaft der Dillinger Franziska-
nerinnen einzutreten. Vorher lernte sie das 
Schusterhandwerk bei den Schwestern  
in Ursberg. 

1948 wurde sie in Dillingen eingekleidet, 
1949 feierte sie ihre Erstprofess und 1952 
ihre Ewige Profess.

Ihr erster Einsatz als Schwester bei Men-
schen mit Behinderung war bei Regens 
Wagner Holnstein. Da gerade Personalnot 
im Garten war, bekam sie den Auftrag als 
Gärtnerin. Von 1956 bis zum Januar 2012 
war Regens Wagner Zell ihr Lebens- und 
Wirkungsfeld, in dem sie sich mit ihrer 
ganzen Person als Gärtnerin, Schusterin, 
Imkerin, mütterliche Begleiterin und An-
leiterin von Menschen mit Behinderung 
einbringen konnte. Im Alter von 58 Jah-
ren absolvierte Sr. Ewalda Mayer noch die 
Ausbildung zur Heilerziehungspflegehel-
ferin. Ihre Mitschwestern und Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter erinnern sich 

gerne, wie sie mit Liebe zur Natur und 
ihrer fürsorglichen Zuwendung zu den 
Menschen den Garten bestellt hat, das 
Haus mit Blumen geschmückt und mit 
ausgesprochenem Interesse sich weiteres 
Wissen bei Veranstaltungen des Obst- 
und Gartenbauvereins oder der Imkerver-
bände angeeignet hat. Mit fast 90 Jahren 
hat sie noch 2 Zentner Honig geschleu-
dert, weil es ihr Freude bereitet hat.

Anfang 2012 ist Sr. Ewalda Mayer nach 
Lauterhofen umgezogen, weil sie in der 
Bewältigung ihres Alltags zunehmend 
mehr auf Unterstützung angewiesen war. 
Sr. Ewalda Mayer wird uns in ihrer Be-
scheidenheit und ihren offenen Augen in 
besonderer Erinnerung bleiben. „Die Lie-
be hat ein Gesicht“, und die konnte man 
in der Begegnung mit Sr. Ewalda Mayer 
spüren. 

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwester:

Gott ist Liebe,  
und wer in der Liebe bleibt, 
bleibt in Gott und  
Gott bleibt in ihm.

1 Joh. 4,16 

Bild / Gemälde: Sr. Animata Probst 
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Neue Gesamtleitung

Seit über 22 Jahren engagiert sich Paula Wagner für Menschen mit unterschiedlichen 
Beeinträchtigungen bei Regens Wagner Hohenwart, zunächst als Leitung des Berufs-
ausbildungsbereichs für Jugendliche mit Förderbedarf und schließlich als Leitung der 
Wohnangebote für Erwachsene. Mit Fachlichkeit und Weitblick zeigte sich Paula Wagner  
hauptverantwortlich für die Entwicklung und Weiterentwicklung der modernen, zukunfts-
orientierten Wohnangebote in der Region. Selbstbestimmung, Selbstständigkeit und  
Teilhabe der Bewohnerinnen und Bewohner standen und stehen bei ihrer Arbeit mit und 
für Menschen mit Behinderung immer im Vordergrund. Darüber hinaus war sie seit über 
20 Jahren Mitglied im Seelsorgeteam und engagierte sich für zahlreiche inklusive Projekte 
und Veranstaltungen von Regens Wagner Hohenwart wie z. B. dem Projekt Café. 
Am 01.03.2017 hat die erfahrene Sozialpädagogin und Sozialbetriebswirtin die Ge-
samtleitung von Regens Wagner Hohenwart übernommen und trägt seither zusammen 
mit ihrem Stellvertreter Werner Weyers - unterstützt von den Bereichsleitungen - die 
Hauptverantwortung. 

Neue Bereichsleitungen / neue Stabsstellen

Barbara Kößler
B. A. Pädagogik
Bereichsleiterin Wohnen für Menschen  
mit geistiger Behinderung
Regens Wagner Absberg

Friedrich Pfeiffer
Elektrotechnikermeister
Leiter des Technischen Dienstes
Regens Wagner Absberg

Anton Schneider
Staatl. geprüfter Elektrotechniker 
(Datenverarbeitungstechniker)
Leiter der Absberger Werkstätten
Regens Wagner Absberg

Sabrina Härtel
M. A. Soziale Arbeit
Bereichsleiterin Tagesbetreuung für  
Erwachsene nach dem Erwerbsleben und 
Förderstätte
Regens Wagner Holnstein

Karin Huettner
Heilpädagogin
Bereichsleiterin der Förderstätte
Regens Wagner Holzhausen

Tina Feuchtenberger
B. A. Pädagogin
Bereichsleiterin für den Wohnbereich
Regens Wagner Michelfeld

Christian Genth
Landwirtschaftsmeister
Landwirtschaftlicher Verwalter 
Regens Wagner Michelfeld

Susanne Michel
Dipl.-Psychologin
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Michelfeld

Marco Pachl
Mediengestalter
Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit
Regens Wagner Michelfeld

Stefan Eblenkamp
Dipl.–Musiker, Dipl.-Musiklehrer, 
Dipl.–Kulturmanager
Schulleiter der Berufsfachschule und 
Fachakademie
Regens Wagner Rottenbuch

 Personelles

Hartmut Springfeld
Maschinenbautechniker
Geschäftsführer der Werkstätten  
St. Joseph gGmbH
Regens Wagner Burgkunstadt

Annika Becker
Dipl.-Psychologin
Bereichsleiterin der Interdisziplinären  
Frühförder- und Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen

Ulrich Seybold
Sonderschullehrer
Rektor der Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Dillingen

Barbara Harlacher
Wirtschaftsfachwirtin
Stabsstelle Assistenz Ressort Wirtschaft
Regens Wagner Direktion

Martin Jahn
B. A. Betriebswirt
Personalleitung
Regens Wagner Direktion

Sr. Antonia Stegmiller
Fachwirtin für Soziale Dienstleistungen
Stabsstelle BTHG
Regens Wagner Direktion

Christin Schwenkreis
B. A. Pädagogik
Bereichsleiterin Förderstätte
Regens Wagner Glött

Eva Aufsfeld
Dipl.-Sozialpädagogin
Bereichsleiterin Wohnen für Menschen  
mit geistiger Behinderung, Hörschädigung 
und Autismusspektrumsstörungen
Regens Wagner Hohenwart

Helmut Hirner
Sonderpädagoge 
Bereichsleiter Betreutes Einzelwohnen,  
Therapeutische Wohngemeinschaften,  
Wohnen mit und ohne Tagesstruktur für  
Menschen mit Autismusspektrumsstörung 
ohne geistige Behinderung
Regens Wagner Hohenwart
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Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Margot Becker
Erzieherin
Regens Wagner Absberg

Elke Berger
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Barbara Risse
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Lydia Schreitmüller
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Absberg

Helga Selz
Gruppenleiterin
Regens Wagner Absberg

Kornelia Heislitz
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Gunter Ismer
Dipl.-Gartenbauingenieur
Regens Wagner Burgkunstadt

Anneliese Lapczyna
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Silvia Münch-Gahn
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Jutta Schelder
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Stefan Schulte
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Burgkunstadt

Birgit Schmidt
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Heike Steike
Krankenschwester
Regens Wagner Burgkunstadt

Anneliese Bäsche
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Dillingen

Reinhard Bäsche
Technischer Dienst
Regens Wagner Dillingen

Ingrid Brenner
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Dillingen

Michaela Hartmann
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Dillingen

Gabriele Killensberger
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Edeltraud Kohler
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Peter Kranzer
Erzieher
Regens Wagner Dillingen

Katharina Kubitza
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Dillingen

Birgit Lerch
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Alexandra Schneider
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Ludmilla Schreiber
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Dillingen

Sabine Stegmiller-Medel
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Josef Vill
Gärtner
Regens Wagner Dillingen

Michaela Aumiller
Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Bettina Müller
Heilpädagogin
Bereichsleiterin Heilpädagogisches Wohnen 
für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene
Regens Wagner Rottenbuch

Edith Richter-Schindele
B. A. Kindheitspädagogik
Stabsstelle Pädagogik und Organisation
Regens Wagner Rottenbuch

Bettina Westermann
Meisterin, hauswirtschaftliche Betriebsleitung
Bereichsleiterin Hauswirtschaft
Regens Wagner Rottenbuch

Johannes Kurreck
Heilerziehungspfleger
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Bernhard Regler
Dipl.-Sozialpädagoge (FH)
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell
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Bernhard Seelus
Altenpfleger
Regens Wagner Hohenwart

Friedrich Vocht
Bereichsleiter
Regens Wagner Hohenwart

Wilhelm Dekrell
Betreuungshelfer
Regens Wagner Holnstein

Angelika Geißler
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holnstein

Cornelia Jäger
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Holnstein

Andrea Kanetzky
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holnstein

Brigitte Ochsenkühn
Krankenpflegehelferin
Regens Wagner Holnstein

Carola Paßberger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein

Monika Roidl-Stephan
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein

Hubert Speck
Dipl.-Sozialpädagoge
Regens Wagner Holnstein

Maria Yeboah
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Helene Winter
Erzieherin
Regens Wagner Holnstein

Paul Allgayer
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Robert Bedrich
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Ursula Bohl
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Iris Duttke
Bereichsleiterin Erwachsenenwohnen
Regens Wagner Holzhausen

Angela Erfurt
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Claudia Fridgen
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Andreas Huber
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Alexandra Kapfer
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Renate Karg
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Holzhausen

Ralf Kerler
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Cornelia Kolbeck-Ströbele
Pflegekraft
Regens Wagner Holzhausen
 
Petra Lappat
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Merk
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Holzhausen

Michael Ramjoué 
Erzieher 
Regens Wagner Holzhausen

Petra Schindele 
Heilpädagogin
Regens Wagner Holzhausen

Irmgard Edenharter
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Michaela Fruth
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Bettina Gradl
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Johanna Bartik
Erzieherin
Regens Wagner Glött

Andrea Montessuto
Altenpflegerin
Regens Wagner Glött

Sonja Rau
Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Christiana Stegbauer
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Glött

Adelheid Weidlich
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Döndü Ciftcibasi
Reinigungskraft
Regens Wagner Hohenwart

Katrin Fischer
Dipl.-Sozialpädagogin
Regens Wagner Hohenwart

Helga Oberhauser
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Hohenwart

Walburga Schliesing
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Marianne Schweiger
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Hohenwart
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Brunhilde Dobler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Beppo Haller
Sozialpädagoge
Regens Wagner Lautrach

Georg Haug
Erzieher
Regens Wagner Lautrach

Alexandra Liebrich
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Karin Schmid
Erzieherin
Regens Wagner Lautrach

Ilona Weiß
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Lautrach

Dr. Bernhard Danzer
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Michelfeld

Anita Eckert
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Michelfeld

Renate Gsell
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Gisela Grüner
Stickerin
Regens Wagner Michelfeld

Monika Holl
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Michelfeld

Hildegard Lindner
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Michelfeld

Elisabeth Melchner
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Sabine Mende
Melkerin
Regens Wagner Michelfeld

Karin Paulus
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Petra Zeltner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Birgit Cornelius
Heilpädagogin
Regens Wagner Zell

Elisabeth Kaiser
Hauswirtschaftsmeisterin
Regens Wagner Zell

Margarete Kapfenberger
Heilpädagogin
Regens Wagner Zell

Kurt Köstner
Bereichsleiter Förderstätte
Regens Wagner Zell

Andrea Kretschmer
Sonderschulkonrektorin
Regens Wagner Zell

Erika Mährlein
Bereichsleiterin Wohnen
Regens Wagner Zell

Erika Müller
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Siglinde Oberhofer
Kinderpflegerin
Regens Wagner Zell

Rudolf Obermeyer
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Walburga Pürzer
Kinderpflegerin
Regens Wagner Zell

Silke Riefstahl-Pappenheimer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Heike Scherer
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Claudia Schmidpeter
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Anna Wolfert
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Zell

Peter Graml
Gruppenleiter
Regens Wagner Lauterhofen

Waltraud Hiltl
Reinigungskraft
Regens Wagner Lauterhofen

Anna Klama
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Isabella Kölbl
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Ruth Krieger
Bereichsleiterin Wohnen
Regens Wagner Lauterhofen

Robert Lehner
Gruppenleiter
Regens Wagner Lauterhofen

Monika Sippl
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Alexandra Weber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Helga Weiß
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Lauterhofen

Lothar Brauchle
Küchenmeister
Regens Wagner Lautrach
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Johanna Geitner
Gruppenleiterin
Regens Wagner Hohenwart

Johanna Solich
Schneiderin
Regens Wagner Hohenwart

Regina König 
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein

Wolfgang Handwerker
Gruppenleiter 
Regens Wagner Holzhausen

Jürgen Helbing
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Holzhausen

Brigitte Holzmann 
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Monika Walter
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Holzhausen

Claudia Zimmerly
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Gisela Hierreth
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Andrea Kohler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Wir danken für 30 Jahre Dienst

Carmen Mährlein
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Sabine Ortner
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Absberg

Roswitha Neubauer
Erzieherin, gruppenübergreifende Seelsorge
Regens Wagner Burgkunstadt

Andrea Baur
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Sigrid Färber
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Sabine Kempter
Sonderschullehrerin
Regens Wagner Dillingen

Ute Peter
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Dillingen

Barbara Winkler
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Dillingen

Margit Müller
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Direktion

Eva Sittenberger
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Belinda Treike
Köchin
Regens Wagner Lauterhofen

Marion Brutscher-Schlecht
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Helga Schneider
Erzieherin
Regens Wagner Lautrach

Alexandra Schober
Gärtnerin
Regens Wagner Lautrach

Bernhard Russer
Technischer Dienst
Regens Wagner Zell

Wir danken für 40 Jahre Dienst

Martina Lorenz
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Margaretha Stuhler
Heilpädagogische Förderlehrerin
Regens Wagner Dillingen

Klaus König
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holnstein

Josefine Asemann
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Margot Kluger-Lohr
Kinderpflegerin 
Regens Wagner Rottenbuch

Margarita Stegherr
Werklehrerin 
Regens Wagner Rottenbuch
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Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. Richardis Zottmann
Berufschullehrerin, Oberin und Gesamtleiterin,
Generalvikarin, Oberin,
Mithilfe in der pastoralen Arbeit
Regens Wagner Erlkam, Holzhausen 

Sr. Lucilla Walter
Schneidermeisterin in der Paramenten-  
und Fahnenstickerei
Regens Wagner Dillingen, Hohenwart

Sr. Ariele Frommel
Heilpädagogin, Bereichsleiterin, 
Mithilfe im Konvent und  
Regens Wagner-Zentrum
Regens Wagner Absberg, Dillingen, 
Erlkam, Lautrach, Zell

Sr. Sulamith Pfaudler
Erzieherin und Heilpädagogin
Mithilfe im Konvent und  
Regens Wagner-Zentrum
Regens Wagner Holzhausen, Lautrach

Wir danken für 70 Jahre Dienst

Sr. Kunolda Kotzbauer
Erzieherin und Heilpädagogische  
Unterrichtshilfe, Mithilfe im Konvent  
und Regens Wagner-Zentrum
Regens Wagner Erlkam, Zell

Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Heidemarie Schmalhofer
verstorben am 02.06.2017
Regens Wagner Dillingen

Simon Stenke
verstorben am 10.09.2017
Regens Wagner Dillingen

Waltraud Piller
verstorben am 17.10.2017
Regens Wagner Hohenwart

Anita Vögerl
verstorben am 20.04.2017
Regens Wagner Holnstein

Sonja Fürgut
verstorben am 11.03.2017
Regens Wagner Holzhausen

Franco Righini
verstorben am 16.07.2017
Regens Wagner Rottenbuch

Anneliese Wirsing
verstorben am 06.08.2017
Regens Wagner Zell

Aus dem Dienst ausgeschiedener Mitarbeiter – Würdigung

Zum 1. Dezember 2017 ging Albert Müller nach der Phase der passiven Altersteilzeit und nach mehr 
als 25 Dienstjahren bei Regens Wagner als Fortbildungsreferent in den wohlverdienten Ruhestand.

Will man Albert Müller mit einem Wort charakterisieren, dann wahrscheinlich am besten mit dem 
Wort: Ein Schwabe. Hineingeboren in eine Handwerkerfamilie im schwäbischen Thannhausen, ver-
eint Albert Müller im besten Sinne viele der Eigenschaften, die einen echten Schwaben ausmachen. 
Albert Müller ist ein heimatverbundener Weltbürger. Er ist ein praktischer Philosoph und ein phi-
losophierender Praktiker. Er ist ein moderner Traditioneller und ein traditionsbewusster Moderner. 
Er ist ein sparsamer Großzügiger und ein großzügiger Sparer, ein detailverliebter Visionär und ein 
in Frage stellender Gläubiger. Er ist einer, der das Herz am rechten Fleck hat und der sich traut, 
den Mund aufzumachen, wenn es nötig ist, ohne jemandem nach dem Mund zu reden. In seiner 
Person vereint er viele treffliche Eigenschaften, die wie geschaffen sind für eine Aufgabe, die es so 
bis zum Eintritt von Albert Müller bei Regens Wagner nicht gab: Referent für den Bereich Fortbil-
dung. Nach seinem Studium der Theologie und Sozialpädagogik in Benediktbeuern und nach seinen 
Lehrjahren im Bereich der Erwachsenenbildung und Gemeindeentwicklung in der Diözesanregion 
Neu-Ulm übernahm er zum 1. März 1992 diese Aufgabe und gestaltete so maßgeblich die interne 
Personalentwicklung und damit auch die Organisationsentwicklung bei Regens Wagner mit. Be-
darfserhebungen, Entwicklung und Konzipierung von Seminaren und Kursen, Referentenakquise, 
Kursbegleitung, Reflexion und Evaluation der Tagungen, Weiterentwicklung der Programme, kolle-
gialer Austausch und Bildungsmarktbeobachtung – all das gehörten fortan zu seinem Geschäft. Mit 
seinem engagierten Handeln, seinem hartnäckigen Einfordern von Standards, seiner warmherzigen, 
aber auch direkten Menschlichkeit hat er einen wichtigen Beitrag zur qualitativen Weiterentwick-
lung des Regens Wagner-Werks geleistet. Von Herzen sagen wir Dank und wünschen einen mutigen 
und gelingenden Start in einen neuen, spannenden Lebensabschnitt.

P.S. Viele Jahre lang war Albert Müller auch hauptverantwortlich für die Erstellung unseres 
Jahresberichts. Danke!
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauen klosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „ Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner ist 

die Beratung, Unterstützung, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbst ständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent-

lichen Rechts in Bayern:

1. „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2. „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3. „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

4. „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Die Ordensschwestern der 

Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen, die bei Regens 

Wagner leben und arbeiten, 

gehören zur „Provinz der Dillinger 

Franziskanerinnen in den  

Regens-Wagner-Stiftungen“.  

Sie ist nach deutschem Recht eine 

eigenständige Körperschaft des 

öffentlichen Rechts mit Sitz in 

Dillingen an der Donau.

Die Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen mit 7 Provinzen 

untersteht dem päpstlichen Stuhl 

in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielge richtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass sich die 

Tätigkeitsbereiche der Regens-

Wagner-Stiftungen in Bayern von 

Anfang an dezentral entwickelten. 

Dies bringt für die Assistenz- und 

Betreuungskonzeption erhebliche 

Vorteile. Das einzelne Haus bleibt 

überschaubar und ist regional 

ausgerichtet. Bei der Planung 

und Gestaltung neuer Wohn-

angebote sind Inklusion und 

Sozial raumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

ein geflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

5. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8. „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die neue 

Stiftung Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemein nützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001 

von der Regens-Wagner-Provinz, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum für 

Hörgeschädigte Augsburg GmbH

2. Werkstätten St. Josef 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen GbR 

7. PWS-Institut Deutschland 

gemeinnützige GmbH

8. Service und Inklusion 

gemeinnützige GmbH

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

wer den, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende Hilfen 

angeboten werden. Dazu dienen mit 

Fachpersonal besetzte Beratungs- 

und Frühförderstellen, die den 

betroffenen Familien und Personen 

als mobile ambulante Dienste zur 

Verfügung stehen. Pädagogen, 

Psychologen und Erzieher bemühen 

sich u. a. in regelmäßigen Hausbe-

suchen um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose-

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

Stiftungsorgane sind 

der Stiftungsrat und der 

Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinz oberin 

der Dillinger Franziskanerinnen in 

den Regens-Wagner- Stiftungen,  

z. Zt. Sr. M. Gerda Friedel,  

der geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franzis kanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mit glieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Michaela 

Speckner. Stiftungsratsvorsitzende 

ist Sr. M. Gerda Friedel, ihre 

Stellvertreterin ist Hildegard 

Wanner.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Gerhard Reile, stellvertretender 

Vorstandsvorsitzender,  

Matthias Bühler, Vorstandsmitglied.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung vom 

Stiftungsrat beauftragt.

Leitung An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, textilen 

und gärtnerischen Bereich 

sowie in der Dienstleistung. 

Die Unterrichtsformen, der 

die Ausbildung begleitenden 

Berufsschule, berücksichtigen  

den jeweiligen Hilfebedarf.  

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (TENE) 

wird von Senioren besucht. Das 

Angebot umfasst vielfältige, aktive 

Tätigkeiten. Sie zielen auf Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben, 

Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeit gestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheits förderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Senioren

 Organisation und Struktur
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Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

mit Behinderung größtmögliche 

Teilhabe eröffnen. Daher steht das 

Wohnen im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Tuns. In unseren 

Häusern und Wohnungen sollen 

sich Menschen mit Behinderung 

zuhause fühlen. Dafür stehen ihnen 

vielfältige Wohnmöglichkeiten 

offen. Sie reichen vom Internat 

mit Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Betreuung, 

Wohngruppen mit enger Anbindung 

an zentrale Dienste bis hin zu 

gemeinde integrierten Wohngruppen 

und Formen Ambulant Begleiteten 

Wohnens. Menschen mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

werden im Wohnpflegeheim 

betreut. Innerhalb der Wohngruppe 

oder Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für 

zwei oder mehr Personen 

ermöglichen individuelles Leben 

und Gestalten. Verstärkt entstehen 

kleingliedrige Wohnformen, wie 

z. B. auf ein Stadtviertel verteilte 

und pädagogisch vernetzte 

Einzelwohnungen. 

Wohnen Neben dem Wohnen existiert 

ein zweiter Lebensraum. Für die 

bei Regens Wagner betreuten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, 

für die älteren Menschen die 

Tagesstätte für Erwachsene nach 

dem Erwerbsleben (TENE).

Schulabgänger und Erwachsene 

finden in unseren nach § 142 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten 

und Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen in Landwirtschaft 

und Gartenbau und Eigenfertigung.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

In beiden Fällen werden die 

Beschäftigten begleitet und von 

einem Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

Arbeit

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

emotionalen, lebenspraktischen, 

kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent-

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u. a. in 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungs vertrag nach  

§ 72 SGB XI.

Soziale Betreuung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

(Beschäftigungsangebote, 

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u. a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbetreuung 

alter, gebrechlicher, pflege-

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige 

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z. B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen 

unter  anderem Psychologen, 

Heilpädagogen, Beschäftigungs-

therapeuten, Krankengymnasten, 

Motopäden, Logopäden, Fach-

dienste für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder-

gelassene Ärzte und Betriebsärzte. 

Im Bedarfsfall werden Fachärzte 

hinzugezogen und klinische 

Einrichtungen in Anspruch 

genommen. 

Therapeutische Angebote

Die Niederlassungen haben 

seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die regionalen Regens Wagner-

Zentren liegen in Städten, in 

Stadtnähe oder in reizvoller 

ländlicher Umgebung. Einige 

besitzen ein eigenes Hallen- 

oder Freischwimmbad, 

medizinische Badeeinrichtungen, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark 

u. a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Menschen mit Behinderung in allen 

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Offene Hilfen

Weitere Angebote sind 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Schulbegleitung, Assistenz auch im 

Rahmen des persönlichen Budgets, 

pflegerische Hilfen, Freizeit- und 

Begegnungsmaßnahmen usw. 

In verschiedenen Koope rations- 

und Organi sationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozial pädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kin derpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und 

für Heilerziehungspflegehilfe 

in Neumarkt, sowie das Regens 

Wagner Forum Entwicklung 

und Bildung qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterbildung
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Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Gerhard Reile
Matthias Bühler
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.regens-wagner.de 

8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-511
oder 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

Ansprechpartner/in:
Klaus Hildensperger
Anna Jakel

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrum-augsburg.de

Direktor:
Michael Pasemann

Geschäftsführer:
Mathias Eckl

der Dillinger Franziskanerinnen
in den Regens-Wagner-Stiftungen

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-810
Fax: 09071 502-840

E-Mail:  
dillinger-franziskanerinnen 
@regens-wagner.de
Internet:
www.dillinger- 
franziskanerinnen-rw.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Gerda Friedel
Provinzvikarin: 
Sr. M. Michaela Speckner

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Donau

Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Dr. Hubert Soyer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Kathrin Seiler

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ines Gürsch

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Paula Wagner

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.: 08241 999-0 
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Simone Kögl

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0 
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0 
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Christian Konrad

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Petra Schweier

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Heike Klier

Direktion

Internet Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdo/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner regional Informationen über Angebote und Dienstleistungen  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

 Kontaktadressen
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Ständiger Redaktionsausschuss

Ines Gürsch
Gesamtleiterin
Regens Wagner Glött

Rainer Remmele
Direktor
Direktion Dillingen

Nicole Rieß
Forum Entwicklung und Bildung, 
Unternehmenskommunikation  
und Öffentlichkeitsarbeit
Direktion Dillingen

Kathrin Seiler
Gesamtleiterin
Regens Wagner Erlkam

Sr. M. Michaela Speckner
Provinzvikarin, Dillingen

Dr. Bernadette Wecker-Kleiner
Unternehmenskommunikation  
und Öffentlichkeitsarbeit
Direktion Dillingen
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